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Mitteldeutſche Neueſte Nach

Merſeburger Korreſpondent
richten

bei Abholung

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugsprets monatlich 2,10 Wochenbezugspreis 50 frei Haus, fällig

Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1,80
monatlich und 50 An Poſtzeitungsgebühr ohne Zufſtellgeld.

10 Sonnabends 15. K. Im Falle von höherer Gewalt
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilag

Einzelnummer

„Saal und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund
heitspflege im Hauſe Der Arbeikskamerad“, „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“, „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“ „Fürs junge Volk“,

e“, dem „Unterhaltungsblatk“, „Die Heimat'“, Anzeigenpreiſe:

Reklameteil 40für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 z Aufſchlag.
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm.

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg ZI. Ritterſtr. 3
Fernruf: Sammelnummer 2323.

Fernruf: Amt Seeſebken Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 288 30.

Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 Kf; mFamilien und Kleine Anzeigen beſonderer Larif;
Portoauslagen

Poſiſcheckkonto: Leipzig 390 70.
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Reichstag zu Nürnbers

Hakenkreuzflagge allein Reſchsflagge
Nur cier Refchs bürger Träger der volſen politischen Rechte Ehen zwischen Juden

und Ariern verboten

Die Rede des Führers
Außenpoſitiſe nur für DBeutsehland Warnung an Litauen
Nürnberg, 16. Sept. Schon eine Stunde vor

Beginn treffen die erſten Abgeordneten ein. Die für
die Ehrengäſte rbrre Plätze füllen ſich eben
falls. Man bemerkt hier die Vertreter der hohen
Generalität und Admiralität, vieler Reichs und
Staatsbehörden, der Wiſſenſchaft, Kunſt, Wirtſchaft uſw.

Kurz nach i/29 Uhr erſcheint geſchloſſen das diplo
matiſche Korps. Auch die Regierungsbänke füllen ſich
allmählich. Man ſieht hier ſchon u. a. die Reichs
miniſter General von Blomberg, Graf Schwerin-
Kroſigk, Kerrl, Seldte, die Staatsſekretäre Meißner
und Lammers.

Auf die Minute, pünktlich 9 Uhr, erhebt ſich das
Haus von den Plätzen und reckt den Arm zum Deut
ſchen Gruß. Der Führer iſt begleitet vom Reichstags
präſidenten General Göring und ſeinem Stellver
treter erſchienen. Der Reichstagspräſident erklärt ſo
fort die Sitzung für eröffnet.

Der Führer ſpricht:
Abgeordnete,
Männer des Deutſchen Reichstages!

Namens der deutſchen Reichsregierung habe ich den
deutſchen Reichstagspräſidenten gebeten, für den heutigen
Tag den Deutſchen Reichstag zu einer Sitzung nach
Nürnberg einzuberufen.

t wurde gewählt, weil er durch die national
ſozialiſtiſche Bewegung in einem innigen Zuſammenhang
ſteht mit den Jhnen heute vorzulegenden Geſetzen, die Zeit,
weil ſich die weitaus größte Zahl der Abgeordneten als
Parteigenoſſen noch in Nürnberg befindet.

Jch möchte Jhnen zu dieſen durch einen Jnitiativ
antrag vorgelegten Geſetzen in Kürze allgemeine
Bemerkungen machen:

Der erſte Teil des Reichsparteitages in Nürnberg iſt
u Ende. Der Tag der Wehrmacht wird ihn morgen abhueßen Das Bild, das dieſes Feſt der Bewegung bietet,

wiederholt den Eindruck des vergangenen Jahres in verftärktem Maße. Das deutſche Volk der den Weg zu einer

eſchichtlich wohl noch nie dageweſenen Einigkeit undSſſiplin gefunden. Dieſer Ausdruck der F eſtig
keit der Bewegung iſt zugleich der Ausdruck der
Kraft des heutigen Regimes.

Was die deutſche Nation jahrhundertelang vergeblich
erſehnt hat, iſt erſt nunmehr geworden: das einige Volk

der Brüder, frei von den gegenſeitigen Vorurteilen und

Hemmungen vergangener Zeiten.
Dieſer inneren Stärke wird morgen das Bild entſprechen,
das die Wehrmacht uns bieten wird. Nicht eine Maſſen
demonſtration ſoll es ſein, ſondern nur eine Darlegung des
inneren Wertes unſerer neuen Armee.

Das deutſche Volk kann ſich glücklich ſchätzen im Be
wußtſein dieſer nach ſo furchtbarem Leid und langer Ohn
macht wiedererrungenen Stärke. Und dies beſonders in
einer Zeit, die ſchweren Kriſen ausgeſetzt zu ſein ſcheint.
Deutſchland iſt wieder geſund. Seine Einrich
tungen ſind nach innen und außen in Ordnung.

Deutfschlancds Friecdensiebe
unerschiütterſieh
Um ſo größer iſt die Verantwortung der Führung des

Reiches in ernſten Zeit.
Es kann für unſer ganzes Volk nur eine einzige Richt
linie geben: Unſere große und unerſchütterliche
Friedensliebe.

Ein ſolches Bekenntnis ſcheint mir e nötig zu ſein,
da ſich leider eine gewiſſe internationale Preſſe fortgeſetztbemüht, Deutſchland in den Kreis ihrer Kombinationen

einzubeziehen.
Bald wird der Fall behandelt, daß Deutſchland gegen

Frankreich vorgehen werde, bald die Annahme, daß es ſich
gegen Oſterreich wende, dann wieder die Befürchtung, daß
es Rußland, ich weiß nicht wo, angreife. Dieſe Be
drohungen werden dann meiſt als Argument für die Not
wendigkeit der nach Bedarf verſchieden gewünſchten Ko
alitionen hingeſtellt.

Nicht weniger großzügig wird in dieſer Preſſe aber
auch die deutſche Freundſchaft vergeben bzw. als ein Objekt

behandelt, das jedem Staatsmann, der das Bedürfnis
empfindet, auch nur die Hand danach auszuſtrecken, ſofort

zur Verfügung ſteht.
ch brauche Jhnen, meine Abgeordneten, Männer des

Reichstages, wohl kaum zu verſichern, daß die deutſche Re
gierung ihre Entſchlüſſe nicht trifft aus irgendwelcher Ein
ſtellung gegen irgendwen, ſondern ausſchließlich aus ihrem
Verantwortungsbewußtſein gegenüber Deutſchland

Der Zweck unſerer Arbeit iſt aber nicht, die Reſultate
derſelben in einem leichtfertigen und damit wahnwitzigen
Abenteuer wieder zu verbrauchen.

Der Zweck des Aufbaues der deutſchen Armee war
nicht, irgendeinem europäiſchen Volk feine Freiheit zu
bedrohen oder gar zu nehmen, ſondern ausſchließlich
dem dentſchen Volk ſeine Freiheit zu bewahren. Dieſer
Geſichtspunet beſtimmt in erſter Linie das außen
politiſche Verhalten der deutſchen Reichsregierung. Wir

nehmen daher auch keine Stellung zu Vorgängen, die
nicht Deutſchland betreffen, und wünſchen nicht,
in ſolche Vorgänge hineingezogen zu
werden.
Die Entrechtung des Memeldeutſchtums.

Mit um ſo größerer Beunruhigung verfolgt aberdas deutſche Volk gerade deshalb die Lore
in Litauen. Jm tiefſten Frieden wurde das
Memelland Jahre nach dem Friedensſchluß
Deutſchland geraubt. Dieſer Raub wurde vom Völker
bund legaliſtert und nur an die Einhaltung einer dem
Memeldeutſchtum zu gewährenden und vertraglich
niedergelegten Autonomie geknüpft. Seit Jahren wird
nun das deutſche Element dieſes Gebietes geſetz

und vertragswidrig mißhandelt und
gequält.

Eine große Nation muß dauernd zuſehen, wie gegen
Recht und verkragliche Beſtimmungen Angehörige ihres

Blutes, die man in liefſtem Frieden überfallen und
vom Reiche weggeriſſen hat, ſchlimmer behandelt
werden, als in normalen Staaten Verbrecher.

Jhr einziges Verbrechen iſt aber nur, daß ſie
Deutſche ſind und Deutſche bleiben wollen. Vorſtel
kungen der verantwortlichen Mächte in Kowno blieben,
wenigſtens bisher, bloß äußere Formalien ohne jeden
Wert und ohne innere Folgen

Die deutſche Reichsregierung ſieht dieſer
Entwicklung mit Aufmerkſamkeit und Biktker-
nis zu. Es wäre eine lobenswerte Aufgabe des Völker
bundes, ſein Intereſſe der Reſpeklierung der Aukonomie
des Memelgebiekes zuzuwenden und es praktiſch wirk
ſam werden zu laſſen, ehe auch hier die Ereigniſſe

Reiſchsfſlaggengesetz
Der Reichstag hat einſtimmig das folgende Geſetz
Artikel 1. Die Reichsfarben ſind ſchwarz w

f Artikel 2. Die Reichs und Nakionalflagge iſt die

en
Artikel 4. Der Reichsminiſter des Innern erläßt,

gegeben iſt, die zur Durchführung und Ergänzung di
vorſchriften.

Arkikel 5. Dieſes Geſetz krikk am Tage nach der V
Nürnberg, den 15. September 1935.

beſchloſſen, das hiermit verkündet wird:
eißrot.
Hakenkreuzflagge. Sie iſt zugleich Handels

lagge.
di Arkikel 3. Der Führer und Reichskanzler beſtimmt die Form der Reichskriegsflagge und der Reichs

ſoweit nicht die Zuſkändigkeit des Reichskriegsminiſters
eſes Geſetzes erforderlichen Rechks- und Verwalkungs

erkündung in Kraft.

Der Führer und Reichskanzler. Der Reichsminiſter des Jnnern.
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehrmacht.

Reſchsbürgergesetz
Der Reichskag hat einſtimmig das folgende Geſetz b

s 1. 1. Staaksangehöriger iſt, wer dem Sch
dafür beſonders verpyflichket iſt.

eſchloſſen, das hiermit verkündet wird:
utzverband des Deutſchen Reiches angehört und ihm

2. Die Skaatsangehörigkeit wird nach den Vorſchriften des Reichs und Skaaksangehörigkeitsgeſetzes
erworben.

s 2. 1. Reichsbürger iſt nur der Stagksangehörige deu
halten beweiſt, daß er gewillt und geeignet iſt,

2. Das Reichsbürgerrecht wird durch Verleihung
3. Der Reichsbürger iſt der alleinige Träger der

tſchen oder arkverwandten Blukes, der durch ſein Ver
in Treue dem deutſchen Volk und Reich zu dienen.
des Reichsbürgerbriefes erworben.
vollen politiſchen Rechte nach Maßgabe der Geſetze.

g 3. Der Reichsminiſter des Innern erläßzt im Einvernehmen mit dem Stellvertreker des Führers die zur
Durchführung und Ergänzung des Geſetzes erforderlichen Rechts und Verwalkungsvorſchriften.

Närnberg, den 15. September 1935.
Der Führer und Reichskanzler. Der Reichsminiſter des Jnnern.

Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes
und der deutschen Ehre

Durchdrungen von der Erkennknis, daß die Reinheit des deukſchen Blukes die Vorausſeßzung
für den Fori beſtand des deutſchen Volkes iſt, und beſeelt von dem unbeugſamen Willen, die
deutſche Nation für alle Zukunft zu ſichern, hat der Reichskag einſtimmig das folgende Geſetz be
ſchloſſen, das hiermit verkündet wird:
S 1. (1) ne zwiſchen Juden und Skaaks

ver

angehörigen deutſchen und artverwandten Blukes ſind
oten. Tro geſchloſſene Ehen ſind nichtig, auch wenn ſie zur Umgehung dieſes Geſetzes im

Auslande geſchloſſen ſind.
Die Richtigkeitsklage kann nur der Skaaksanwalt erheben.

g 2. Außerehelicher Verkehr zwiſchen Juden und Skagaksangehörigen deutſchen oder arkverwandten Blukes
iſt verboten.

s 3. Juden dürfen weibliche Staaksangehörige deutſchen oder arkverwandken Blukes unker 45 Jahren nicht
in ihrem Haushalt beſchäftigen

arben geſtattet.

s 4. 8 Juden iſt das Hiſſen der Reichs und nationalen Flagge und das Zeigen der Reichsfarben verboten.

2) Da iſt ihnen das Zeigen der jüdiſchenDie Ausabung dieſer Befugnis ſteht unker
ggaklichem Schutz

g 5. (1) Wer dem Verbot des S 1 zuwiderhandelt, wird mit Zuchkhaus beſtraft.
Der Mann, der dem Verbot des 82 zuwiderh andelt, wird mit Gefängnis oder mit Zuchkhaus beſtraft.

(3) Wer den Beſtimmungen der S 3 und 4 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

g 6. Der Reichsminiſter des Innern erläßt im Einvernehmen mik dem Stellvertreker des Führers und dem
Reichsminiſter der Juſtiz die zur Durchführung und Ergänzung des Geſetzes erforderlichen Rechts und
Verwaltungsvorſchriften.

g 7. Das Geſetz kritk am Tage nach der Verkündigung,
Närnberg, den 15. September 1935.

Der Führer und Reichskanzler.
Der Reichsminiſter der Juſtiz.

Die Secdeutung der Gesetze
Der Reichstag hat in ſeiner denkwürdigen Sitzung

auf dem ſiebenten Reichsparteitag drei Staatsgrund
geſetze von höchſter politiſcher Bedeutung beſchloſſen.

Durch das Reichsflaggengeſetz wird die ſiegreiche
Hakenkreuzflagge zur alleinigen Reichs und National

flagge des Dritten Reiches erhoben.
Das Reichsbürgergeſetz legt den Begriff der Staats

angehörigkeit und die Grundſätze des Reichsbürger
rechts im Sinne des nationalſozialiſtiſchen Programms
endgültig feſt. Das Reichsbürgerrecht wird fortan der

g 3 jedoch erſt am 1. Januar 1936 in Kraft.

Der Reichsminiſter des Jnnern.
Der Stellvertreter des Führers.

Jnbegriff der höchſten und ehrenvollſten Verantwor
tung ſein, die den Volksgenoſſen anvertraut werden
kann.

Im engſten Zuſammenhang mit dieſem Geſetz ſteht
das dritte, das „Geſetz zum Schutz des deutſchen
Blute und der deutſchen Ehre.“ Indem dieſes Geſetz
den im Reiche bürgergeſetz feſtgelegten Begriff der
Staatsangehörigkeit ſeinen Beſtimmungen zugrunde
legt, vermeidet es, getreu dem vom Führer wiederholt
ausgeſprochenen Grundſatz nationalſozialiſtiſcher
Staatspolitik, Einmiſchung in die inneren Angelegen
heiten anderer Staaten.

Formen annehmen, die eines Tages nur von allen
Seiten bedauert werden könnken. Die zur Zeit dort
ſtakkfindende Vorbereitung der Wahl ſtellt eine Ver
höhnung von Recht und Verpflichtung dar!

Deutſchland erhebt keinerlei unbillige Forderungen,

wenn es verlangt, daß Litauen zur Einhaltung der
unkerzeichneken Verträge mit kauglichen Mitteln an
gehalten wird. Am Ende aber hat eine 65-Millionen
Nakion das Recht, zu verlangen, daß ſie wenigſtens
nicht minder reſpektiert wird als die Willkür eines
Zwei Millionen Volkes

Die bolſchewiſtiſche Hetze.
Leider erleben wir, daß, während die Völkerver

ſtändigung nötiger wäre als je, die bolſchewiſtiſche
Internationale von Moskau aus die Revolutio
nierung, d. h. die Völkerverhetzung erneut
offen und planmäßig betreibt. Das Schauſpiel
des KominternKongreſſes in Moskau iſt eine wirkungs
volle Unterſtreichung der Aufrichtigkeit der von der
ſelben Macht geforderten „Nichteinmiſchungspolitik“

Da wir belehrt durch unſere eigene und, wie wir
feſtſtellen können, auch durch die Erfahrungen anderer
Staaten, von Proteſten und Vorſtellungen in Moskau
nichts erwarten, ſind wir entſchloſſen, der bolſchewiſti
ſchen Revolutionshetze in Deutſchland mit den wirk
ſamen Waffen der nationalſozialiſtiſchen Aufklärung
en nzutreten. Der Parteitag dürfte keinen Zweifel

ber gelaſſen haben daß der Nationalſozialismus,
inſoweit es um den Verſuch des Moskau
Bolſchewismus handelt, etwa in Deutſchland Fuß zu
faſſen oder Deutſchland in eine Revolution zu treiben.
dieſer Abſicht und ſolchen Verſuchen auf das gründ
lichſte das Handwerk legen wird.

Weiter müſſen wir feſtſtellen, daß es ſich hier wie
überall, um faſt ausſchließlich jüdiſche Ele-
men te handelt, die als Träger dieſer Völkerverhetzung
und Völkerzerſetzung in Erſcheinung treten.

Säkulare Löſung der Judenfrage.
Die Beleidigung der deutſchen Flagge die durch

eine Erklärung der amerikaniſchen Regierung als ſolche
in loyalſter Weiſe behoben wurde iſt eine Jllu
ſtration der Einſtellung des Judentumsſelbſt in beamteter Eigenſchaft Deutſchland ge
genüber und eine wirkungsvolle Beſtätigung für
die Richtigkeit unſerer nationalſozialiſtiſchen Geſetz
gebung, die von vornherein abzielt, ähnliche Vorfälle
in unſerer deutſchen Verwaltung und Rechtſprechung
vorbeugend zu unterbinden und auf keinen Fall auf
kommen zu laſſen.

Sollte aber eine weitere Unterſtreichung der Rich
tigkeit dieſer unſerer Auffaſſung erforderlich ſein, dann
wird dieſe reichlich gegeben durch die erneute
Boykotthetze, die das jüdiſche Element gegen
Deutſchland ſoeben wieder in Gang ſetzt.

Dieſe internationale Unruhe der Welt ſcheint leider
auch im Judentum die Auffaſſung erweckt zu haben,
daß nunmehr vielleicht die Zeit gekommen ſei, den
deutſchen Nationalintereſſen im Reiche die jüdiſchen be
merkbar entgegenzuſtellen. Aus zahlloſen Orten wird
auf das heftigſte geklagt über das provozierende Vor
gehen einzelner Angehöriger dieſes Volkes, das in der
auffälligen Häufung und der üUbereinſtimmung des
Jnhaltes der Anzeigen auf eine gewiſſe Planmäßig
keit der Handlungen ſchließen läßt.

Dieſes Verhalten ſteigerte ſich bis zu Demon-
ſtrationen, die in einem Berliner Kino gegen einen
an ſich harmloſen ausländiſchen Film ſtattfanden,
durch den ſich aber die jüdiſchen Kreiſe geſtört glaubten.

Soll dieſes Vorgehen nicht zu ſehr entſchloſſenen,
im einzelnen nicht überſehbaren Abwehraktionen der
empörten Bevölkerung führen, bleibt nur der Weg
einer geſetzlichen Regelung des Problems
übrig. Die deutſche Reichsregierung iſt dabei beherrſcht
von dem Gedanken, durch eine einmalige ſäkulare
Löſung vielleicht doch eine Ebene ſchaffen zu können,
auf der es dem deutſchen Volke möglich wird, ein er
trägliches Verhältnis zum jüdiſchen Volke finden zu
können.

Sollte ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllen, die inner
deutſche und internationale jüdiſche Hetze ihren Fork
gang nehmen, wird eine neue Überprüfung der Lage
ſtattfinden.

Ich ſchlage nun dem Reichstag die Annahme der
Zu vor, die ihnen Pg. Reichstagspräſident Göring
verleſen wird.

Das erſte und zweite Geſetz tragen eine Dankes
ſchuld an die Bewegung ab, unter deren
Symbol Deutſchland die Freiheit zurückgewonnen hat,
indem es das Programm der Nationalſozialiſtiſchen
Partei in einem wichtigen Punkt erfüllt.

Das zweite iſt der Verſuch der geſetzlichen Regelung
eines Problems, das im Falle des abermaligen
Scheiterns dann durch geh zur endgültigen Löfung
der Nationalſozialiſtiſchen Partei übertragen werden
müßte. Hinter allen drei Geſetzen ſteht die National
ſozialiſtiſche Partei und mit ihr und hinter ihr die
deutſche Nation.

Jch bitte Sie, e Geſetze anzunehmen!
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Reſchstagspräsident Göring
begrünciet die Gesetze

Jm Anſchluß an die Führerrede, die immer wieder
von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen worden war, be

ete Reichstagspräſident Göring die drei Ge
ſetze, wobei er u. a. ausführte:

Wir ſtehen heute am Abſchluß einer erſten Aufbau
riode. Der Reichsparteitag der Freiheit bringt dieſes

eutlich und klar dem deutſchen Volke und der ganzen
Welt zum Ausdruck. Und ſo ſollen auch die heutigen
Geſetze Markſteine ſein am Abſchluß dieſer erſten
Periode, und ſie ſollen Grundlagen ſein zum Aufbau
der zweiten und weiteren. Jn ihrer Wichtigkeit gehören
dieſe Geſetze, wie vielleicht keine anderen, auf den
Reichsparteitag der Freiheit

Das Hakenkreuz die deutſche Flagge.
So wie jede Zeit und jedes Syſtem in der Ver

W das ihnen arteigene Symbol gehabt haben,
o iſt es ſelbſtverſtändlich, daß das Deutſche Reich, das

r nationalſozialiſtiſcher Führung wieder zur Ehre
zur Freiheit zurückgefunden hat, auch ein ſicht

bar arteigenes Symbol haben muß, daß auch
über dieſem neuen Deutſchen Reich das Feldzeichen
ſtehen muß, das dieſes Reich erſt allein geſchaffen hat.

Schwarzeweißrot in Ehren eingerollt.
Ich glaube, wir Deutſchen ſind dem Schickſal dank

bar, als dieſes Schickſal in einem Augenblick tiefſter
Not und tiefſter Schmach und Schande jene Fahne
ſchwarz weiß-rot einrollte, weil dieſe
Farben und weil dieſe Fahne nicht wehen durft
über einem Deutſchland der Schmach und Schande.
Denn dieſe Flagge ſchwarzweißrot war einſt ent
ſtanden als Siegeszeichen des damals geeinten Reiches.
Als im Spiegelſaal von Verſailles das Deutſche Reich
verkündet wurde, da wurde auch unter dem Donner
der Geſchütze dieſe neue Fahne entrollt. Sie wehte
über einem Deutſchland der Arbeit, über einem Deutſch
land des Glanzes, auch über einem Deutſchland, das
den Frieden ſtets heiß erſehnt hat. Mit jener Fahne
in den Farben ſchwarzeweißerot ſind für uns Deutſche
Ruhmestaten und ſind für uns Deutſche auch ewige
Dankesſchuld vereint. Und darum geragl
danken wir auch dem Schickſal, daß dieſe Fahne, dieſe

nicht über dem entarteten Deutſchland wehen

Farben der dreffachen Jnternationalen wehte: der
roten, unter der Deutſchland zerſtört wurde, der gelben,
unter welcher Deutſchland ausgepowert und aus
gewuchert wurde, und der ſchwarzen, die ſtets mit der
roten Hand in Hand gegangen war.

Die alte Flagge iſt in Ehren eingerollt worden. Sie
gehört einem vergangenen Deutſchland der Ehre an.
Aber unter den alten Farben mit einem neuen Symbol
be e der Kampf um die neue Freiheit

e Achkung, die wir vor der allen Flagge ſchwarzweiß-rok haben, zwingk uns zu verhindern und W

verhüten, daß dieſe Farben und dieſe Flagge
herabgewürdigt werden zu einem Parkeiwimpel,
unker dem ſich als Siegeszeichen die Reakkion

mer T hält.
er Führer iſt es geweſen, der die Farbenſchwarzweißrot wieder rein und wieder ehrlich ge

macht hat. Das Hakenkreuz aber wurde zum
Feldzeichen, unter dem ſich die aktivſten, die revolutio
nären Kämpfer ſammeln konnten. So wie der Natio
nalſozialismus gleich einem Magnet aus dem deutſchen
Volk herauszog, was an Stahl und Eiſen darinnen
war, ſo war es unſer Feldzeichen, unter welchem ſich
dieſe Kämpfer ſammelten, unter welchem ſie kämpften,
fochten und zahlreiche auch geſtorben ſind.

Kein feiges Kompromiß.
Wir wünſchen nicht, daß ſchwarzweißrot weiter

zum feigen Kompromiß entehrt wird. Wir erinnern
uns noch, wie man im vergangenen Syſtem die uns
heiligen Farben ſchwarzweißrot dadurch he ierte,
daß man ſie ſeinerzeit als nationales Feigenblatt vor
die demokratiſchpazifiſtiſche Blöße zu ſetzen glaubte

Zwei Flaggen waren es, die letzten Endes in
Deutſchland um die Freiheit rangen: ein blutrotes
Tuch, dem einen der Sowjetſtern, in dem
anderen aber leuchtend das Sonnenzeichen des
Hakenkreuzes. Auch das Volk weiß es:

äkke jene roke Flagge mit dem s kſternn J Deutſchland le S
un eel ab er er eorſehung, udenn damit ging für Wahlen be e

und damit ſeiner Rektung für

ein rn des Kampfes gegen die als Raſſen
ger rer. Und deshalb iſt es ganz ſelbſtverſtändlich,

wenn in Zukunft dieſe Flägge über chland
wehen ſoll, kein Jude dieſes J hiſſen darf.
Die neue Flagge ſoll aber auch Wel klar machen,

daß a e e immer rn d erunter enkreu r ſtehen wird. Wer dn
enkreuzes uns die unduns auch die Wehr wieder. Die Venwahe ſehnt

nach dem Zeichen, unter dem ſie wieder erſtand.
Ohne daß der Sieg errungen worden wäre durch den
Kampf und die Opfer und den Einſatz der braunen
Bataillone, W ten. wiſſen wir, wäre kein
en f. ein neues Flugzeug möglich

Das Hakenkreuz iſt darum für uns für alle Zeitedas Symbol der Freiheit, und es iſt deshal nur

zwangsläufig, daß heute am Parteitage der Frei
heit auch dieſes Symbol der Freiheit errichtet wird.

Reinheit der Raſſe.
So wie wir aber die Freiheit nach außen klar

und eindeutig feſtgeſtellt haben, ſo wiſſen v wir
ſie nur erringen konnten und behalten werden, wenn
wir auch nach innen frei geworden ſind.

Dieſe Freiheit kommk aus dem Blut, und nur
durch die Reinheit der Raſſe kann dieſe Freiheit

auch für ewig behauptet werden.
Wir haben erlebt, was es heißt, wenn ein Volk nach
den Geſetzen, den artfremden und naturwidrigen Ge
ſetzen einer Gleichheit leben muß. Denn dieſe Gleich
heit gibt es nicht. Wir haben uns nie zu ihr bekannt,
und deshalb müſſen wir ſie auch in unſeren Geſetzen
grundſätzlich ablehnen und müſſen uns bekennen zu
jener Reinheit der Raſſe, die von der Vorſehung und
von der Natur beſtimmt geweſen iſt. Es iſt ein Be
kenntnis zu den ä tanſehen

daß die Blutſünde die Erbſünde eines Volkes iſt. Wir
ſelbſt, das deutſche Volk, haben ſchwer an dieſer Erb
fünde leiden müſſen. Wir wiſſen, daß die letzte Wurzel
allen Zerfalles Deutſchlands aus dieſer Erbſünde letzten
Endes kam. Wir müſſen daher wieder verſuchen, An
ſchluß gewinnen an die Geſchlechterreihen aus
auer zeit. Es iſt fürwahr die Rettung in letzter
tunde ſen, und hätte uns Gott und die Vor

ſehung den Führer nicht geſchenkt, ſo wäre aus der
Erbſünde, aus dem Verfall Deutſchland nie wieder
emporgeſtiegen.

Wer aber noch im Zweifel darüber iſt, daß das
deutſche Volk, und zwar gerade das Volk in ſeinem
Kerne iſt, der konnte das heute erleben, wenn er in die
Augen der Hunderttauſende ſah, die in Reih und Glied
an ihrem Führer vorbeigiehen durften. Das war

Nürnberg, 15. Sept. Herrlicher Herbſtſonnen
ſchein liegt über der Luitpoldareng, die ſich zu dem
großen Aufmarſch der SA. und SS., des NSKK. und
der Flieger erſtmalig im neuen Gewande zeigt. Das
Ehrenmal ſelbſt iſt wiederum ſchmucklos ge
blieben. Jn der eigentlichen t hängen
ſchlichte Lorbeerkränze. Jn der Mitte des Vorhofes
liegt der Kranz des Führers mit der Hakenkreuz
ſchleife. Zur Linken und zur Rechten des Vorhofes
brennen auf halbhohen Pylonen die Opferſchalen.
Auf den Blöcken, die das Halbrund der großen Ehren
tribüne abſchließen, entfalten gewaltige maſſive
Bronzeadler ihre Schwingen. Auf der unteren Terraſſe,
hinter dem laß des Führers, ſtehen die 36 Standar
ten, die heute W den Führer Srrehe und über

eben werden. Auf der rechten Seite des für denFührer beſtimmten Platzes hat das Führerkorps der

angetretenen Formationen Aufſtellung genommen, ſo
wie die Reichs-, Gau- und Hauptamtsleiter der Reichs

e erwyu v iſt der Blick auf das Rieſenfeld,
wo in tiefen Zehnerkolonnen 86 000 Mann
SA., 18 000 Mann S[S., 10 500 Mann NSK.
und 2000 e er angekreken ſind,

an der r e die Standarten und die Spielmannszug
und h ge, rn den Säulen in den freige
laſſenen Gaſſen die e et Als der Führer,
deſſen Kommen die Heilrufe ankündigten, im ſchlichten
Braunhemd des SA. Mannes die Tribüne betritt, mel
den ihm der Stabschef der SA., Lutze, der Reichs
führer der SS., Himmler, der Korpsführer der NSKK.,
Hühnlein, und der Reichsluftſportführer Oberſt Loerzer,
die angetretenen Formationen.

Es iſt für mich beſonders heuer ein unendlich ſtolzes
Gefühl, euch hier begrüßen zu können. Jhr ſeid für mich
die alte Garde der national ſozialiſtiſchen Bewegung, der
nationalſozialiſtiſchen Revolution und des deutſchen Volkes
Erhèbung. Wenn in dieſen Tagen das ene aus Moskau uns eine deutliche Drohung geſchickt

t. Hier ſteht die deutſche Antwort!
Es iſt ein anderes Bild, das ihr heute bietet. Ich ſehe,

was in einem Jahr wieder gelernt wurde und was ſich zu
gunſten der Bewegung geändert hat. Allein, wenn auch
dieſes äußere Bild ſich veränderte, ſo iſt es nur ein Be
weis, daß der Geiſt der alten, und zwar unſerer
beſten alten Zeit geblieben iſt, jener Zeit, da
der SA.Mann und SS.Mann nie fragten, wohin der
Marſch geht, ſondern immer nur bei der n ſtanden.
Und es iſt gut ſo, daß ſich auch in eurem irrt der
Wandel der Zeit ausdrückt, den wir zu erleben das Glück
beſitzen. Denn Deutſchland iſt in dieſen letzten Jahren
wieder in eine große geſchichtliche Wende eingetreten, und
ihr ſelbſt, meine Männer der SA., ihr werdet es ſchon in
wenigen Monaten ſichtbar und deutlich fühlen.

Denn zu vielen Tauſenden werden zum erſtenmal
in eure Reihen einrücken die entlaſſenen Soldaten des
erſten Jahrganges der neuen deutſchen Armee.

Und wo wir ſelbſt einſt hergekommen ſind, da wird uns
nunmehr wieder 85 r für Jahr das zum Schutz der Nation
geübte deutſche Volk zuſtrömen, und dieſe Männer, ſie
werden in euren Reihen die beſte deutſche Heimat be
kommen. Was r vorübergehend zwei Jahre lang eine
Schulung der Nation war, um dann im Leben und durch
die politiſche Tätigkeit der Parteien wieder verlorenzugehen,

das wird jetzt treuen Händen übergeben und
aufbewahrt, werden für das deutſche Volk. Dann wird
ſich erſt der Kreis der e unſeresVolkesſchließen. Der Knabe, der wird eintreten
in das Jungvolk, und der Pimpf, er wird kommen zur
HitlereJugend, und der ge der HitlerJugend,
der wird dann einrücken in die SA., in die S S. und die
anderen Verbände, und die SA.Männer und die SS.
Männer werden eines Tages einrücken zum Arbeits
dien ſt und von dort zur Armee, und der Soldat des
Volkes wird zurückkehren wieder in die Organiſation der

Reich zu ſpechen.

Der Führer dankt den deutſchen Fauen.

Reinheit der Raſſe, was dort im Gleichſchritt
vorbeimarſchierte. Und es iſt Pflicht einer jeden Re
gierung, und es iſt vor allem Pflicht des kes ſelbſt,
dafür zu ſorgen, daß dieſe Reinheit der Raſſe nie
wieder angekränkelt und verdorben werden kann.

Dieſe Geſetze ſind dem Volke ein neuer Beweis,
daß Führer und Partei unerſchütterlich feſthalten an
den Grundlagen unſeres Parteiprogrammes. Darum
ſollen die neuen Geſetze heute am Parteitag der Frei
heit für immer die Freiheit nach innen und außen
ſichern als Grundlage für den Aufſtieg unſeres Volkes

Reichstagspräſident Göring verlaß ſodann die drei
Geſetze

Einſtimmige Annahme der Geſetze
Alle Geſetze werden von den Männern des Deutſchen

Reichstages einſtimmig angenommen.
Die Annahme wird vom ganzen Haus mit einem un

beſchreiblichen, minutenlang dauernden Jubel, Heil-Rufen
und Beifallsklatſchen begrüßt. Der Reichstagspräſident

Der Führer tritt an den Rand der Brüſtung und
grüßt „Heil SA.“. „Heil mein Führer“ donnert ihm
die Antwort entgegen.

Die Standarten ſammeln ſich unter leiſem Trommel
wirbel auf der Straße des Führers zur

Totenehrung

und nehmen rechts und links des Ehrenmals Auf
tellung. Unter den getragenen Klängen des SA.
otenmarſches ſchreitet der Führer zum Ehrenmal, zu

ſeiner Rechten mit geringem Abſtand der Chef des
Stabes der SA., zu ſeiner Linken der Reichsführerder SS. Die Maſſen haben ſich von den Plätzen er

hoben. Langſam ſchreitet der Führer die Stufen des
Ehrenmals empor, tritt dann allein an den Kranz und
d den Arm zum Gruß, während die 116 000, dieichtung zum Ehrenmo genommen haben, ihre Häupter

entblößen, die Standarten und Fahnen geſenkt werden
und die Muſik die Weiſe des alten Soldatenliedes vom
guten Kameraden ſpielt. Dann kehrt der Führer zur
Haupttribüne zurück.

Die ganze Straße wird von den Fahnen aus allen
deutſchen Gauen ausgefüllt. Unter ihnen die erſten
Fahnen der Bewegung, mit verblichenem, zerfetztem
Tuch, die Fahne, mit der einſt Horſt Weſſel nach Nürn
berg zog, die Fahnen, die die Namen der 400 Blut
opfer der deutſchen Freiheitsbewegung tragen, in den
Jahren des Kampfes verläſtert und begeifert, heute
von den Hunderttauſenden in Ehrfurcht gegrüßt.

Als der Aufmarſch der Standarten und Fahnen be
endet iſt, nimmt der Führer das Wort zu einer An
ſprache an ſeine alte SA.

Der Führer grüßt seine Kömpfer
Bewegung, der Partei, in SA. und SS., und niemals
mehr wird unſer Volk dann ſo verkommen, wie es einſt ver
kommen war!

Wir haben aus der ſchlimmſten Zeit der deutſchen
Geſchichte gelernt, wir haben ihre Lehren beherzigt,
und wir haben die Konſequengen aus dieſer Lehre
ezogen.

Wir ſind entſchloſſen, ein neues Geſchlecht heran
zuziehen. Es iſt ein hartes Geſchlecht, das wir
uns erwählen.

Nicht weil wir mit anderen Händel ſuchen, ſondern
weil wir wollen, daß es nicht andere gelüſtet, mit uns
Händel zu ſuchen. Und wir wollen darin auch die
lebendigſte Gemeinſchaft ſehen, die es in einem Volke
geben kann, die Gemeinſchaft der gemeinſamen Opfer,
der gemeinſamen Erziehung zu Leiſtungen und zu
einer unzerbrechlichen eradſchaft. Das deutſche
Volk hat in ſeinen Männern und in ſeinen Frauen den
Weg zur Einheit und damit zur Vernunft gefunden,
und ihr ſeid die Garanten dafür, daß dies nie
mals mehr anders wird. Und euch weihe ich am heu
tigen Tage wieder neue Standarten. Sie werden ſich
in die Reihen der alten ſtellen, und ihr werdet ſie
lieben und ehren, ſo wie die teuren Kampfzeichen der
Bewegung in den langen Jahren unſeres Ringens um
Deutſchland. So grüße ich dich, mein alter SA.-Mann,
grüße ich euch, die ihr zu uns gekommen ſeid, und
bitte euch, mit mir einzuſtimmen in unſeren alten
Kampf der Bewegung: „Deutſchland Sieg Heill!
Sieg Heill Sieg Heill“

Standarten-Weihe.
Das Sieg Heil des Führers findet ein brauſendes

Echo. Die Hunderttauſende ſingen begeiſtert mit er
hobener Rechten das Deutſchlandlied. Während ge
dämpft der Freiheitsſang Horſt Weſſels ertönt, wendet
ſich der Führer mit dem Chef des Stabes und dem
Reichsführer der SS. den neuen Standarten zu, die
jetzt den Augenblick ihrer höchſten Ehre, die Weihe
durch die a erbedn mit der Blutfahne erfahren.
Während der ſt ſchen Handlung löſen bei jeder
Standarte die ehernen Schlünde der Salutbatterien
einen Ehrenſchuß.

Die Reichsfrauenführerin, Frau ScholtzKlink, begrüßt den Führer guf der Tagung der NS.Frauenſchaft,auf der der Führer vor 25 000 deutſchen Frauen und Mädchen das Wort ergriff, a über die Stellung der

Frau im (Weltbild, M.)

attet dann dem Führer den Dank für dieſe neue große
at ab, wobei c er Jubel wiederholt.

Göring ſchließt mit den Worten: „Ein Volk, ein Reich,
ein Führer und darüber unſere Flagge, un w
unſer Hakenkreuz! Unſerem Führer Sieg Heil! Die
Sitzung iſt wen

Als ſich der erneute Beifallsorkan gelegt hat, tritt der
Führer an die Brüſtung der Empore und richtet an dasZaus folgende Schlußworte:

Meine Herren Abgeordneten!
Sie haben jetzt einem Geſetz zugeſtimmt, deſſen Be

deutung erſt nach vielen Jahrhunderten im ganzen Umfang
erkannt werden wird. Sorgen Sie dafür, daß die Nation
ſelbſt aber den Weg des Geſetzes nicht verläßt.
Sorgen Sie dafür, daß unſer Volk ſelbſt den Weg des
Geſetzes wandelt! Sorgen Sie dafür, daß dieſes Geſetz ge
adelt wird durch die unerhörteſte Diſziplin des
ganzen deutſchen Volkes, für das und für die Sie verant
wortlich ſind.

Während das Haus das HorſtWeſſelLied anſtimmt,
verläßt der Führer und mit ihm die Reichsregierung den
Sitzungsſaal.

S A. marschiert
Der Ehrentag der SA., SS. und des NSKK. Heldenehrung Welhe

der neuen Standarten Ber Führer an seſne SA,
Stabschef Lutze

u ſodann u. 26 aus
ir en uns heute neuen Mut und Kraft geholtfür die Zubunn un haben uns neu ausgerichtet nach

dem unumſtößlichen Geſetz des Nationalſozialismus

ten Spi iſhe Richtune einenommen hatte und die verloren ging u 5
großen Marſch der Partei, hatten wir drei Aufgaben
g erfüllen. r haben zunächſt wieder die richtige

ichtung genommen, und zwar Marſchrichtung:
Weltanſchauung. Wir haben zum zweiten wie
der Fühlung genommen mit allen Stellen der Partei,
und zwar engſte Tuchfühlung, und wir haben zum
dritten ückgeführt aus der Maſſe zur Qualität.
Und ſo ſtehen wir geiſtig ausgerichtet und ſauber vor
dem Führer als die erſten politiſchen Soldaten, als
die Schutztruppe der Bewegung, als Glaubensträger
und Glaubensbringer.

Wie in den Jahren des Kampfes, ſo hören wir auch
heute nur auf den Befehl des Mannes, der ganz allein

it, Tempo und Art unſeres Kampfes beſtimmt, und
ſo ſei unſer Gelöbnis:

Mein Führer! Jhr Glaube iſt unſer Glaube, Jhr
Wille iſt unſer Wille, Jhr Kampf unſer Kampf. Wir
haben Jhnen bedingungslos gehört in der t des
Kampfes, wir gehören Jhnen ebenſo in der Zeit des
S und wir werden Ihnen gehören, wenn es fein
muß, auch im Tode.

Vorbeimarſch am Führer.
Nachdem SA. Appell im Luitpoldhain fuhren der

Führer und der Stellvertreter des Führers mit ihrerBegleitung und mit Gäſten den hiſtoriſchen vom
Luitpoldhain zum AdolfHitlerPlatz, jene S die
ſeit jeher die Triumphſtraße der SA. iſt.

Dichte Menſchenſpaliere ſind wir gewohnt, an dieſem
hiſtoriſchen r der Reichsparteitagwoche aber ballt
ſich in der viele Kilometer langen Straße überall an
Menſchen zuſammen, was überhaupt in die Stadt Nürn
berg hineingeht Das Ganze iſt eine gewaltige leben
dige Ehrenwache der geſamten Nation für den Jührer.

Er führt n Nürnberger edie bopenſche Staatsregierung ihm und den M

der Partei einen Empfang bereitet.
en 12 Uhr mittags fährt der Führer dann, um

brauſt von Jubelſtürmen, wieder hinunter zum
HitlerPlatz, wo nun der große Vorbeimarſ
beginnt, das große Ereignis des Jahres für jeden
Mann der SA., SS., des NSKK., der Augenblick, in
dem er dem Führer in die Augen ſehen kann.

Mehr als 5 Stunden dauert der Jn
der Gruppe, die der Reichsluftſportführer anführt,
marſchieren im erſten Glied die Pour-le-mérite-Träger,
unter ihnen einer unſerer erfolgreichſten Kampfflieger,
Fliegeroberſt Udet. Die Schutzſtaffeln, die in geringem
Abſtand den Fliegern folgen, werden wieder mit einem
beſonderen Beifall bedacht. Vorbildlich diſzipliniert iſt
ihre Haltung.

120 000 Mann ſind vor ihrem Führer vorbeidefi
liert. Uber 5 Stunden lang hat er die ſtaub
bedeckten Reihen der braunen und ſ zen Bataillone
gemuſtert und ſeine politiſchen Soldaten üßt. Ein
einzigartiges Schauſpiel bot dieſer Vorbeimarſch
der 10 000, ein herrliches Schauſpiel, aber nmehr: dieſer Vorbeimarſch war micht nur ein

ſpiel, ſondern eine Demonſtration des wahren SA.
Geiſtes, er war ein einzigartiges Bild deſſen, was
deutſche Kraft und deutſcher Wille zu leiſten vermögen,
er war eine Ehrenbezeugung der Kämpfer vor ihrem
Oberſten Führer und eine Dankesbezeugung des
Führers an ſeine Kämpfer.

Nach dem Vorbeimarſch geht eine Welle, nein, ein
sturm, ein Orkan der Begeiſterung über den weiken

latz. Grenzenlos iſt die Liebe und des
olkes zu ſeinem Führer, der, nach allen Seikenfreundlich lächelnd, im Kraftwagen den Platz verläßt.

Seine Fahrt durch die Straßen Stadt gleichk einem
unbeſchreiblichen Triumphzug.

Nächſter Parteitag 1936.
Nürnberg, 16. Sept. Bei der Zuſammenkunft

des Führerkorps der Partei am Sonntagabend im
Deutſchen Hof ſprach der Führer der PO., der S.
der SS., dem RSKK. und den anderen großen Orgt
en der Partei den Dank aus für die ſo erfolg
reiche Arbeit, die von ihnen im abgelaufenen Jahre ge
leiſtet worden iſt. Der Führer teilte dabei mit, daß
der nächſte Parteitag der NSDAP. im Jahre
1936 in Nürnberg ſtattfinden wird.

Scharfe Erklärung Beckes
Genf, 16. Sept. Nach dem iriſchen Miniſter

präſidenten de Valera ſprach am Montagvormittag,
erſt im letzten Augenblick als Redner angekündigt, der
polniſche Außenminiſter Beck. Seine Er
klärung hatte folgenden Wortlaut

Die am Sonnabend von dem re Dele
gierken, Herrn Litwinow, gehaltene Rede zwingt mich,
auf dieſer Tribüne folgendes zu erklären

In einigen Sätzen ſeiner Rede, die in ihren An
ſpielungen ſehr deuklich war, hat Herr Likwinow ge
glaubt, mit offenkundiger Vore ngenommenheit und in
völlig willkürlicher Weiſe Se dnplomakiſche

die mein Land abgeſchloſſen hat, beurkeilen zu
önnen.Gegen ein ſolches Vorgehen möchte ich hier in aller
orm Einſprüch erheben.
Es iſt klar, daß für meine Regierung derartige

Auffaſſungen über die polniſche Politik
vollkommen r ſind. 3 in jedochals Vertreter eines Gründermitgliedes des Völker
bundes davon überzeugt, daß ein derartiges ungewöhn
liches Vorgehen dieſer Verſammlung einer loyalen
Zuſammenarbeit, die die Vorausſetzung unſerer
gemeinſamen Arbeit iſt, nur ſchaden kann.

e
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Aus Merseburg
60 jährige Reminiſzenz.

Am 14. Juli 1866 wurde bekanntlich der Turm
unſerer MaximiKirche ein Raub der Lange
dauerte es, bis der Neubau fertig war, der ja mit
ſeiner bedeutenden Höhe ein ganz anderes Ausſehen
erhielt, als der ſtumpfe, das Kirchendach nur wenig
r Wende Vorgänger. Die Schlußarbeit im
Auße au des neuen Turmes bildete die Anbringung
des ſteinernen Chriſtuskopfes, der das e

Portal ziert. Es bedurfte faſt dreitägiger
rbeit, den ſchweren Steinblock, der mehr als

70 Zentner wiegt, ohne Schaden in die Höhe zu be
fördern, von wo das ruhige Antlitz des Steinbildesnunmehr auf das lebhafte Getriebe der Straße herab

Kurze Zeit nach der Anbringung waren dieußenarbeiten am Turm beendet und er Neubau
präſentierte ſich dem Beſchauer in der Geſtalt, in
der wir ihn nunmehr ſeit 60 Jahren kennen, da er
r in dieſer Zeit nicht erfahrenhat. Ein Kurioſum des Turmes, das wenig bekannt
iſt, bildet übrigens die Tatſache, daß die Inſtand
haltung des Turmes der Kirchengemeinde nur bis
zur H e des Kirchendaches e während der
obere Teil von der Stadtverwaltung betreut wird

t

Familienchronik des „M. K.“.
Das 86. Lebensjahr vollendet morgen, Diens

tag, der Altrentner Karl Meiſter, Neumarkt 15
wohnhaft. „Großvater Meiſter war früher lange
Jahre bei der Strombauverwaltung als Arbeiter be
ſchäftigt, hat bei den 1. GardeUlanen gedient und iſt
noch einer von denen, die an dem glorreichen Krieg von
1870/71 teilgenommen haben. Humorvoll und an
regend kann der alte Herr auch heute noch aus früheren
Tagen plaudern, wobei ihm ſein gutes Gedächtnis
wertvolle Dienſte leiſtet. Hem alten Herrn und flei
ßigen Skatſpieler (vor dem ſich übrigens mancher
junge Kämpe verſtecken muß) auch unſern herzlichen
Glückwunſch für einen ferneren ſorgloſen Lebensabend.

DKW.Motorrad geſtohlen.
Am Sonnabend, in der Zeit von 22.45 bis 1 Uhr,dem Parkplatz an der Stadtkirche ein Soteeteh

rke „DEW“ entwendet worden. Polizeiliches Er
kennungszeichen IM 118 155, Fabriknummer 448 071,

S r Scheinwerferlampe. Sach
liche Angaben, die vertraulich behandelt werdebittet die Kriminalpolizei. m

t

Drei Verkehrsunfälle.
Mokorrad auf dem Bürgerſteig.

Ein Motorradunfall ereignete ſi amSonnabend gegen 18.30 Uhr an der Ecke t
Ritterſtraße-AdolfHitler-Straße. Beim
Nehmen der Kurve riß plötzlich die Fußbremsvorrich
tung, und da die Handbremſe fehlte, verlor der
Motorradfahrer die Gewalt über ſeine Maſchine. Er
en den Bürgerſteig, wobei der Mitfahrer

rzte, während ſich der Führer auf dem Motorrad
halten konnte. Der Sozius kam mit geringfügigen
See en und einer vollſtändig zerriſſenen

n.

Einen Radfahrer angefahren.
Am Sonntagnachmittag erfolgte kurz vor der

Faſßaneriebrücke, am Ende des Fürſtendamms,
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad mit
Beiwagen und einem Fahrad. Der Radfahrer, der
nach dem Fürſtendamm einbiegen wollte, wurde von
dem Beiwagen gefaßt und zu Boden geworfen. Er
kam mit leichteren Verletzungen an denHänden und am Knie davon, während ſein Rad ſo

beſchädigt wurde, daß er ſeine Reiſe zu Fuß
ortſetzen mußte.

Ein Anglück kommt ſelten allein
Eine Frau in mittleren Jahren, die ſich heute

üh 72 Uhr zu einem in der Karlſtraße wohnenden
rzt begeben wollte, kam an der Ecke Seffnerſtraße

durch ängenbleiben des Abſatzes im
Kanaldeckel ſo unglücklich zu Fall, daß es ihr
nicht möglich war, ſich wieder zu erheben. Da die
Verunglückte über Schmerzen im rechten Knie klagte,
brachten hilfsbereite Paſſanten ſie im Auto ins
Krankenhaus.

Aukobusfahrt nach Leipzig.
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ver

anſtaltet am Mittwoch eine Autobusfahrt nach Sei
Vorgeſehen iſt die Beſichtigung des Völkerſchlachtdenk
males. Anmeldungen ſind bis Montag dem zuſtän
digen Betriebswart, oder beim Kreisamt, Seffner
ſtraße 4, abzugeben.

Schulung der Schrebergärtner.
Der rebergartenverein „Gute Hoffnung“ Kolonie J

verſammelte ſeine Mitglieder Sonntagvormittag zueiner Schulungsſtunde. Entgegen den früheren Schau

lungen, die meiſt aus Vorträgen und Anſchauungs
unterricht beſtanden, fand diesmal unter Leitung des
Schulungswarts Richter ein Rundgang durch einen
Teil der Gartenanlagen ſtatt. Gerade jetzt im Herbſt
bietet der Kleingarten Gelegenheit, verſchiedene Krank
heiten von Bäumen und Sträuchern kennen zu lernen.
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Rr. 216.

Herbstſiche Freuden
in Merseburgs Anlagen

Der ſcheidende Sommer hat nun alles mit der
letzten Farbenpracht überſchüttet. Ein Rundgang
durch die Grünanlagen innerhalb und außerhalb
unſerer Vaterſtadt iſt gerade jetzt von beſonderem
Reiz. Die durch die Dürre der Juli- und Auguſttage
vergilbten Grünflächen haben ſich wieder er holt
und zeigen wieder ein ſattes Grün, an dem man
ſein r haben kann.

m Stadtpark beleben ſchöne Sträuchergruppendie Raſenflächen, die wohltuend auf das ehe
Chineſiſcher Flieder, gemeiner Wacholder, Trauer
weiden, Fiederſpire, die ſchönen Riſpen der Tamariske,
ſie alle haben wundervolle Zuſammenſtellungen, an
denen jeder Beſucher ſeine Freude hat. Das bläuliche
Geißblatt, Hahnenſporndorn, Zwergmiſpel, Gelb
kiefer uſw., alles vereint ſich zu einem harmoniſchen
Ganzen. Von der Vo gelwelt iſt nicht mehr viel zu
ſpüren. Der Geſang iſt verſtummt, die fleißigen Sän
ger haben die Reiſe nach dem warmen Süden an
getreten, nachdem das Brutgeſchäft beendet iſt. Oft
bleiben die Spaziergänger ſtehen, um den behenden
Sprüngen der zierlichen Eichhörnchen zuzuſehen.

Jm Hohndorfer Holz iſt die Obſternte in
vollem Gange. Leider haben die Obſtdiebſtähle hier
ſehr zugenommen, wie faſt in allen Obſtplantagen.
Die Mückenplage iſt ſtark zurückgegangen, ſo daß jetzt
ein Aufenthalt angenehm iſt. Man muß immer wieder
die Feſtſtellung machen, daß unſer Stadtpark, der doch
gewiß viele reizvolle Wege und Ausſichtspunkte bietet,
an Werktagen ſehr wenig beſucht wird.

Auf den Wieſen iſt in dieſem Jahr eine große
Anzahl Herbſtzeitloſen feſtzuſtellen; die Kinder
müſſen vor der Giftigkeit der blaßvioletten Blumen
gewarnt werden.

Die Beete des Schloßgartens weiſen eine
ſchöne Beſetzung vielfarbiger Blumen auf, an denen
man ſeine Freude hat.

An der Klia unterhalb der Brücke in der
AdolfHitlerStraße blühen ſchöne Dahlien und zeigen

viele Farbtöne in Rot und Gelb. Viele Stauden
blühen im Kliatal, an denen man wegen ihrer ſchönen
Farben ſeine Freude haben kann. Die Aſtern, Fuch
ſien und Dahlien wollen ſich gegenſeitig übertreffen.
Auch rund um den Gotthardteich kann man

viele Herbſtblüher entdecken; entlang der Mauern
blühen die Dahlien. Die Flugzeit der Schwäne hat
begonnen. Ab und zu erhebt ſich ein Schwan des
Teiches in die Lüfte, dem die Flügel nicht genug
zurückgeſchnitten ſind.

Jm Roſarium zeigen die Roſen noch immer
ihre Blütenpracht, wenn auch ein Teil ſchon verblüht
iſt. Die ſchwarze Roſe (Nigrette) blüht wieder.
Jhre Blüte hat jetzt einen dunkleren Farbton, der dem
Namen beſſer entſpricht als im Vorjahr. Viel Freude
machen die Dahlienbeete. Einen ſchönen Kontraſt
bildet die rote Melle vor der Tamariske. Die Anlage
macht hier jetzt einen günſtigen Eindruck, nachdem
v Säuberung von Unkräutern erfolgte und
die Wege gereinigt wurden. Leider iſt dieſe Anlage
ohne Aufſicht. Die Kinder tollen auf den Grünflächen
herum, reißen Zweige und Blüten ab, uſw. Eine Ab
hilfe wäre hier vonnöten,

Unſere Parkverwaltung hat auch in dieſen Tagen
viel zu tun. Das fallende Laub muß entfernt werden,
Wege geſäubert werden, Vorbereitungen für Neupflan
zungen müſſen getroffen werden. Beete ſind abzu
räumen, umzugraben und zu harken, uſw. Auch die
Raſenflächen erhalten teilweiſe noch einen Schnitt
Jn der Stadtgärtnerei werden Vorbereitungen für das
nächſte Frühjahr getroffen. Frühjahrsblüher, wie
Stiefmütterchen, Goldlack, Vergißmeinnicht uſw. wurden
ausgeſät und müſſen pikiert werden, um eine genügende
Anzahl kräftiger Pflanzen für die zahlreichen Beete
unſerer Anlagen zu haben.

Die erſten Fröſte bedingen das Einbringen der
froſtempfindlichen Pflanzen, vor allem der tropiſchen,
wie Palmen, Kakteen uſw., in die Treibhäuſer. Vor
allem im Kliatal iſt davon viel vorhanden.

e

Aus Nürnberg zurück
Heute vormittag, um 11.02 Uhr, kehrte die Jäger

Brigade 138 aus Nürnberg zurück. Vor dem mit Gir
landen geſchmückten Bahnhofsgebäude erwarteten zahl
reiche Volksgenoſſen die Nürnbergfahrer. Ein Ehren
trupp und der Spielmanns und Muſikzug der Stan
darte 9/19 waren angetreten, um den Kameraden den
Willkommensgruß zu entbieten. Brigadeführer Hein z
betrat mit ſeinen ſchwerbepackten Mannen den Bahn
hofsvorplatz, mit Blumen und dem deutſchen Gruß
empfangen Reich wurden die braunen Soldaten Adolf
Hitlers, denen es vergönnt war, die erhebenden Tage
von Nürnberg zu erleben, mit Blumen bedacht.

Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſetzten
ſich die wehenden Banner an die Spitze des Zuges,
worauf der Marſch unter Vorantritt der Muſik an
getreten wurde.

Auf dem Marktplatz richtete Brigadeführer
Heinz markante Worte an die SA.-Männer, wobei
er auf Nürnberg und die denkwürdigen neuen Geſetze
hinwies. Nach dem Gruß an den Führer klang die
Siegeshymne der braunen Soldaten auf, worauf die
Fahnen, die der Jäger-Brigade 138 in der Stadt der
Reichsparteitage voranwehten, heimgeleitet wurden.

e

Verſammlung
des Kleingärtnervereins Weſt.

Am Sonnabend hielt der Kleingärtnerverein „Weſt“
eine Verſammlung in ſeinem Vereinsheim ab. Der
Vereinsführer Leikeim begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Mitglieder und gab bekannt, daß er aus
geſundheitlichen Gründen das Amt als Vereinsführer
abgeben müſſe. Anſchließend ergriff der Stadtgruppen
führer Grub er das Wort. Er dankte dem bisherigen
Vereinsführer für ſeine Arbeit, die er dem Kleingärtner
verein „Weſt“ geleiſtet hat, und ernannte ihn daher
zum Ehremworſitzenden, gleichzeitig ernannte
er zum Vereinsführer den Gartenfreund Biaſtock.
Eingänge und Rundſchreiben der Provinzgruppe wur
den verleſen. Sodann wurden Fragen über Kleintier
und Bienenzucht erörtert. Den geſchäftlichen Teil der
Verſammlung ſchloß Vereinsführer Biaſtock mit einem
dreifachen „Sieg Heil“ auf den Führer. Die Mit
glieder blieben dann aber noch länger bei den Klängen
der Hauskapelle beiſammen.

r

Die Puppenſpieler ſind wieder da.
Die bekannte Schmiedelſche Marionettenbühne ga

ſtiert am Dienstag nachmittag im „Tivoli“. Zur
Aufführung gelangt das Zaubermärchen „Die
ſieben Raben“.

t

RolfSylveroAbend im „Tivoli“.
Zum RolfSylveroAbend „Macht über Menſchen“,

zwei Stunden Lachen und Frohſinn, ſind die Karten
ab ſofort von den Betriebswarten, den KdF.Vorver
kaufsſtellen RadioKeller, Entenplan und Firma W. F.
Voigt, AdolfHitlerStraße 11, zu beziehen.

„Das letzte Paraciies“
Hans Schomburgks AfrikaTonfilm,

Schon einmal begeiſterte der berühmte Afrika
orſcher e Schomburgk in Merſeburg mit
inem Liberiafilm. Und ſo war es denn nicht ver

wunderlich, daß die Vorführungen des AfrikaTon
ilmes Das letzte Paradies“ im Union Theater immer
v x zumindeſt gut beſucht waren.

s war ein Film von eigenartiger Schönheit, der hier
über die tönende Leinwand rollte. Tiere ſehen dich an, aber
anders als bei geſtellten Aufnahmen und vielleicht im Zoo.
Die Seele Afrikas in ihrer tiefen Schwermut blickt aus den
Augen dieſer Tiere. Iſt es denn eigentlich noch ein Pa
radies, das Land der Giraffen, Löwen, Elefanten, Gnus,
Nashörner, Straußen und wie die Vertreter der tropiſchen
Tierwelt alle heißen? Die Antwort darauf gab in
treffender Weiſe der Schomburgk-Film. Vom Indiſchen
Ozean quer durch das Land, durch Buſch und Steppe bis
hinüber zum Atlantiſchen Ozean bahnte ſich die Schomburgk
Expedition ihren Weg. Auf, dieſem Wege, fernab von Gold
en und moderner Ziviliſation, fand der Forſcher
as alte urſprüngliche und in manchen Teilen noch un

erforſchte Afrika. Das tiefe Dunkel, das die Geheimniſſe
des Urwaldes umhüllt, hielt Hans Schomburgk mit der
Kamera feſt. Noch nie gehörte Negerweiſen, in ſeltſamen
melancholiſchem Rhythmus dringen an das Ohr des Hörers
Das Mikrophon läßt Afrika in ſeiner ganzen Eigenart
ſprechen.

Unter Lebensgefahr wurden die Aufnahmen zum
großen Teil hergeſtellt. Näher konnte man wahrli
nicht mehr an die Tiere r Oft waren ſie
in ihrer ganzen Größe vom Objektiv nicht mehr zu
erfaſſen. Verwegen und furchtlos g der Kamerg
mann an die Löwen heran, ohne ßwaffe und
ohne aus dem Hinterhalt. Nur ſo konnten die

die die Wildheit der Tiere in freier
Natur zeigen ſollten, gelingen. Echt und unverfälſcht
erlebt man Afrika als Land der Giganten, üppiger
tropiſcher Pracht und als letztes Paradies.

Welch eine große Liebe zu den Tieren ſpricht aus
den Worten und Bildern Schomburgks. Er fuhr nicht
hinaus, um ſeinen Jagdleidenſchaften Raum zu geben,
und er durchſtreifte nicht 20 Jahre lang die afrikaniſche
Wildnis, um die Tiere zu hetzen und zu verfolgen,
ſondern er erlebte Afrika weil er es liebte.

Oft brauſte el W Bilder vonunglaubli Kühnheit am vorübergzogen.i v piel, das ſich während
noch manche

r

rv das Motto des Films „Die Tierwelt Afrikas
bittet die Menſchheit um Schutz einen Schimmer der

t Krieg und Frieden.
dieſen Anforderungen jederzeit gerecht wird, wurde ſt

Appell der ehem. Kriegsgefangenen.
Die Kameradſchaft der Reichsvereinigung ehem.

Kriegsgefangener hatte ſich am Sonnabend, 20.30 Uhr,
im „Preußiſchen Adler“ zum Monatsappell zuſammen
gefunden. Jn ſeiner Begrüßungsrede hieß der Orts
r et Kam. Rudolph, beſonders die er
chienenen Frauen der Kameraden willkommen, und
dankte dann den Kameraden, die ſich bei dem ver
gangenen Kreisappell und veim Kameradſchaftstreffen
unterſtützend zur Verfügung geſtellt hatten. Auf den
gegenwärtigen „Parteitag der Freiheit eingehend,
dokumentierte er den feſten Willen auch der ehem.
Kriegsgefangenen, an dem großen Werk der Erneue
rung Deutſchlands mitzuhelfen. Nach einer kurzen Ab
rechnung des Kaſſenwarts, Kam. Koppe, gab der
Ortsgruppenführer bekannt, daß eine eingehende Kon
trolle der Bücher vorgenommen worden ſei und mahnte
zur pünktlichen Bezahlung der Beitragsmarken, damit
Fehlbeträge in der Kaſſe vermieden werden. Die Ver
leſung von Mitteilungen befaßte ſich u. a. mit der ge
planten Schaffung eines allgemeinen deutſchen Sol
datenbundes und der bevorſtehenden, wahrſcheinlich
im November ſtattfindenden Heimkehrerfeier in
Merſeburg. Vielleicht ſind bei dem in Ausſicht
ſtehendem Beſuch von Mitgliedern der „British Legion“
in Deutſchland auch ehemalige Jnſaſſen des Merſe
burger Gefangenenlagers hier zu erwarten. Den Be
ſchluß bildete die Behandlung interner Fragen und die
Beſprechung des geplanten Ausflugs nach Göhlitzſch,
der am 22. September ſtattfinden ſoll. Auch nach
Schluß des offiziellen Teiles blieb man noch lange
kameradſchaftlich beiſammen.

Ab 10. Oktober Pflichtfortbildung
der Arzte.

Wie im Deutſchen Arzteblatt mitgeteilt wird, wird
mit der Pflichtfortbildung der ariſchen praktiſchen Arzte

aus Orten unter 100 000 Einwohner am 10. Oktober
begonnen. Jn den kommenden Monaten ſollen die
Unterlagen geſammelt werden, um dieſes Werk auchauf die ein praktiſchen Arzte aus Städten über
100 000 Einwohner, die Badeärzte und die Fachärzte
auszudehnen. Die Fortbildung dieſer Arzte ſoll am
Wohnſitz der Arzte ſelbſt ſtattfinden, ohne daß eine
Unterbrechung der Praxis eintritt.

Vollgummireifen alter Art können auch
nach dem 1. Oktober verbraucht werden.

Der Reichs und preußiſche Verkehrsminiſter hat
im Intereſſe eines wirtſchaftlichen Gummiverbrauchs
angeordnet, daß entgegen der bisherigen Befriſtung
bis zum 1. Oktober 1935 jeder Laſtkraftwagenbeſigzer,
der nach den Vorſchriften der ReichsStraßenverkehrs
ordnung ſeinen Laſtkraftwagen auf Luftreifen oder auf
Vollgummireifen neuerer Art hätte umſtellen müſſen,
die auf den Rädern befindlichen Vollgummireifen alter
Art noch bis zu der für dieſe Reifen gültigen Abfahr
grenze abfahren darf, wenn der Reifen ſonſt noch in
gutem Zuſtande iſt.

Keine ärztlichen Zeugniſſe
für Erbgeſundheitsgerichte.

Der Reichsärzteführer Dr. Wagner teilt in einem
Erlaß mit, daß in letzter Zeit nach ihm zugegangenen
Jnformationen wiederholt von Arzten Zeugniſſe für
Erbgeſundheitsgerichte ausgeſtellt worden ſein ſollen.
Der Reichsärzteführer verbietet jede Ausſtellung eines
Zeugniſſeſſs zum Zwecke der Verwendung vor den
Erbgeſundheitsgerichten, r nicht das 7 vom
Gericht bei dem betreffenden Arzt angefordert wird.
Selbſtverſtändlich, ſo heißt es in dem Erlaß weiter,
„wird hierdurch die Meldepflicht des einzelnen Arztes
auf Grund des Geſetzes zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes in keiner Weiſe eingeſchränkt, im Gegen
teil weiſe ich bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß
jeder Verſtoß gegen die den Arzten ges aufer
legte Meldepflicht nicht nur ein n Vergehen
iſt, ſondern auch mit der Ehre, der Würde und dem
Pflichtbewußtſein eines deutſchen Arztes keinesfalls zu
vereinbaren iſt.“

Leitſpruch des Tages:
Auch mit wenigem lebt man glücklich; zu ver

S den Reichtum iſt auch Reichtum; nüchtern
öhliche Armut machet nüchtern, tapfer v r lich.

erder.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. September.

Auftrieb: 693 Rinder (davon 124 Oechsen, 178
Bullen, 283 Kühe, 108 Färsen), 8318 Kalber, 1251
Schafe, 281 Schweine; zuesammen: 2543 Tiere
Außseräem von den Pleischern selbst zugeführt: 11
Rinder, 15 Kälber, 41 Schafe, 509 Schweine

Ria dere B. Andere KAlber,A. Ochsen: beste Mast- u, Saugkälb. 70--73vollfleisch., ausgemäst. mittl. Mast- u. Saugkälb. 6268
höchet. Seblachtwerts geringe Saugkälber 55-60
a jüngere „42 Fgeringe Käl 45-48b) ültere 40 41 M. Lim mersonstige vollfleischige 36 36 Ha so bfleischige A. ar anJ Htalmastimmer 22u e ws Holst Weidemastlämmer, 5254

e e e ei ammelin oa. gen wie 5. l. Masttame.e

u Los beste 4345ten o oSie ten mittiere Sebate 40--42
s od. ausgem 379 geringe Schafo 35
fleischigeh Seghhete 26- 30 IV. Sob weise

Seelen Wrua
b ausgemäst. a ivollfeischige 39-40 voll. 240-fleischige 35-36rollg. 200 52gering r roh 160200 tfreszer voll. 120 160 Pfd. 53maß r Jungrien Follll. anter 120 Pfd.

Ksäl bers B. Sauen;A. Doppellender fette Specksauen 53
dester Masi 30 93 andere Sauer II 53

Geschäftsgang: Rinder und Kälber gut, Sehafe
mittel, Schweine zugeteilt. UÜberstand: 2 Rinder
(davon 2 Bulen), 2 Kälber, 181 Schafe.

N. baut eine Brücke
Jntereſſante Äbung der Techniſchen Nothilfe, Ortsgruppe Geiſeltal,

bei Wengelsdorf.
S

S

Der JnſtandſetzungsLehrtrupp der Techniſchen Not
hilfe, Ortsgruppe Geiſeltal, hielt am Sonntagvor
mittag anläßlich des 16. Gründungstages der Tech-

Dicht an dem abgeſchiedenen Dörfchen Kraßlau
niſchen Nothilfe bei KraßlauWengelsdorf eine bung ab.

Dicht an dem abgeſchiedenen Dörfchen Kraßlau
fließt die Saale vorüber. Hier hinter dem grünen
Gehölz und zwiſchen Wieſen und Gärten ſollke von
dem Lehrtrupp der Ortsgruppe Geiſeltal unter der Lei
tung von Truppführer Borowſki eine Behelfs
brücke gebaut werden, ein Tonnenſteg für Hochwaſſer
oder ähnliche Eventuglitäten.

Der Orktsgruppenführer ſprach am Morgen er
läuternde Worte, die im Gruß an den Führer aus
klangen. An den Maſten ſtiegen die Fahnen des neuen
Reiches empor.

Es iſt ein wichtiger Tätigkeitsbereich, der der Tech
niſchen Nothilfe im neuen Staat zugewieſen worden
iſt. Bereit ſein, wenn Not am Mann iſt, bereit ſein in

Daß die Ortsgruppe Geiſeltal

mit einer ſicheren und glatten Abwicklung der Übung
e unter Beweis geſtellt. Es kam nicht auf die

igkeit an, ſondern auf Sorgfalt und Sicherheit.

M. K. BVilderdienſt.)

An ſchwimmenden Tonnen wurden maſſive Bohlen be
feſtigt, über die dann der Laufſteg führte. Faſt 50 m
UÜbergang mußten auf dieſe Weiſe geſchaffen werden.
Fachmänniſch, ohne überflüſſige Handgriffe, ging die
Arbeit vonſtatten.

Inzwiſchen hatte ſich faſt die geſamte Einwohner
ſchaft des kleinen Kraßlau neben zahlreichen Jnter
eſſenten der näheren und weiteren Umgebung ein
gefunden. Schließlich rückte auch noch die Feuerwehr
des Amtsbezirks Großkorbetha Burgwerben an, um
an der Übung zu lernen.

Nach kurzer Zeit lagen vier Teilſtücke fix und fertig
am Ufer und der Tonnenſteg konnte ins Waſſer ge
laſſen werden. Auch hier klappte alles vorzüglich.
Mit langen Bindeleinen wurde die Brücke gegen die
Strömung geſichert, und bald war das Werk voll
bracht, die Verbindung von Ufer zu Ufer hergeſtellt!

Die Übung kann in allen Teilen als gelungen an
geſehen werden. Die Ortsgruppe Geiſeltal hat erneut
t Einſatzfähigkeit und Schlagkraft unter Beweis ge

ellt.
Jn der Gulaſchkanone brodelte inzwiſchen der

Erbſenbrei, der mit Speck und Wurſt ausgezeichnet
mundete.
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Merkblatt
Daten für den 17. September 1958:

Sonnenaufgang: 5.35 Uhr,
Sonnenuntergang: 18.12 Uhr,
Monduntergang: 12.12 Uhr,
Mondaufgang: 19.45 Uhr.

1832: Der Hiſtoriker und Generaloge Ottokar
Lorenz in Jglau in Mähren geboren (geſt. 1904).1917: Der Landſchaſtsmeler Toni von Stadler in

München geſtorben (geb. 1850). 1926: Der Germa-
5 Guſtav Rothe in Bad Gaſtein geſtorben (geb.

Unterbringung

der ausgeſchiedenen Soldaten

Einen Arbeiksplatz in kürzeſter Feil.
Nachdem die Reichsanſtalt die Untgreringig der

aus dem Wehrdienſt ausſcheidenden Solda
den übernommen hat, ſind den Landesarbeitsämtern
und Arbeitsämtern eingehende Richtlinien für die
Unterbringung und für die Erfaſſung der durch die
Einberufungen frei werdenden Arbeitsplätze zugeleitet
worden. Jedes Arbeitsamt, in deſſen Bezirk ſich der
Sitz eines Wehrbezirkskommandos befindet, ſoll ſich
ſpr. mit dieſem in Verbindun um annähernd
ie Zahl der einzuſtellenden Dienſtpflichtigen zu er

fahren, die Ende September oder W ktober den
Geſtellungsbefehl erhalten werden. In gleicher Zahl
den die Arbeitsämter den Wehrbezirkskommandos vorgedruckte Poſtkarten, die den Geſtellun s

befehlen beigefügt werden. In die Geſtellungsbefehle
wird ein rmerk des Reichskriegsminiſters aufge
nommen, der den Empfänger verpflichtet, die Poſt
karte ſorgfältig ausgefüllt binnen drei Tagen an das
Arbeitsamt abzuſchicken. Für den Fall der Nichtab
ſendung der Poſtkarte, die der Erfaſſung der frei wer
denden Arbeitsplätze dient, wird dem Empfänger, der
bei Empfang des Geſtellungsbefehls ſchon dem Wehr
geſetz unterſteht, Strafe angedroht. Nach Ein
gang der Poſtkartenmeldungen ſtellen die Arbeits
ämter ſofort die Betriebe zuſammen, bei denen durch
Einberufun zum Werhrdienſt am 1. November Arbeitsplätze e werden. Die Arbeitsvermittler ſuchen
dieſe Betriebe auf, um mit ihnen wegen der Beſetzung
der freien Arbeitsplätze durch ausſcheidende Soldaten

u verhandeln. An alle Unternehmer ſoll eine Aufden en, die frei werdenden Arbeitsplätze
en A mtern aufzugeben, damit die offenen

Stellen durch ausſcheidende Soldaten beſetzt werden
können. Wie der Präſident der Reichsanſtalt betont,
muß auf jeden Fall ſichergeſtellt ſein, daß die ausge
W Soldaten in kürzeſter Zeit einen Arbeils
platz erhalten.

Auch die Arbeitsmänner werden unkergebracht.

l et hat der Präſident der Reichsanſtalt An
ordnungen für die Unterbringung der Ende September
zur Entlaſſung kommenden Arbeitsdienſtmänner her
ausgegeben. Er ſtellt feſt, daß die Arbeitsvermittlung
der ausſcheidenden Arbeitsmänner Aufgabe der Reichs
anſtalt iſt. Die Arbeitsämter ſollen ſofort die Ver
bindung mit den Arbeitsdienſtabteilungen aufnehmen
und die Vermittlung vorbereiten. Jhre Beamten ſind
berechtigt, zu dieſem Zweck die Arbeitsdienſtabteilungen
im Lager aufzuſuchen. Zur Vorbereitung der Arbeits
vermittlung werden beſondere Bewerbungsbogen ein
Eftyrt. Eine bevorzugte Arbeitsvermittlung im

nne des e s ſteht den Arbeitsmännern
r nicht zu, der Präſident der Reichsanſtalt ordnet

edoch an, daß die durch Einberufung in den Arbeits
ienſt frei werdenden Arbeitsplätze nach Möglichkeit

wieder durch ausgeſchiedene Arbeitsmänner beſetzt

Kulturarbeit an
Neue Aufgaben der Jugendgruppe der NS.Kultur

gemeinde: Theater, Film und Konzert auf dem Winter

plan.
Der r hat in der Hitlerjugend einKulturamt geſchaffen, 99 Leitung er ſelbſt über

nommen hat. Dadurch ſoll zum Ausdruck kommen, daß
auch die d be hen nn, alle Kräfte für den Bau
einer neuen deutſchen Kultur ne Jnnerhalb dieſer
Kulturarbeit der Hitlerjugend ſteht die Jugendgruppe
der NS.Kulturgemeinde, die von den Kulturamts
leitern der Gebiete (durch Perſonalunion mit den Ge
bietsbeauftragten der Jugendgruppe) geführt wird.

Der Hauptnachdruck der bisherigen Arbeit lag darin,
daß die Mitglieder der Jugendgruppe im Rahmen einer
Beſucherorganiſation auf verbilligtem Wege ins Theater
geführt wurden. Von der Spielzeit 1985/86 ab ſollen
jedoch dieſe Jugendlichen auch aktiv an der Kultur
arbeit teilnehmen

Die Jugendgruppe faßt alle Jugendlichen bis zum
21. Jahr zuſammen und vermittelt ihnen wertvolle
Kulturgüter auf dem Gebiet des Theaters, des Konzert

lebens, des Films, der s der lebenden Di an und des Puppenſpiels. Die g
W alles und der Umgebung umfaßt rd, 8000

Der Theaterring wird deshalb Wenn
aufgelockert werden. Neben den Darbietungen de
Theaters auf dem Gebiete des Schauſpiels und der
Oper treten Dichterabende mit Hans Baumann oder
Herbert Bö ne, eine Totengedenkſtunde im November,
ein Puppenſpiel („Der Freiſchütz“), dargeboten Anfang
1936 von der auch in Halle beſtens bekannten
ſteiner Spielgruppe, im Sommer 1986 eine Freilicht-
aufführung (das Urner Tellſpiel „Der große Sturm
von Hans mann), ſowie ein Konzert mit Militär
muſik aus mehreren Jahrhunderten.

Der Spielplan des Theaters ſelbſt bringt eine

werden ſollen. Sollte dies nicht wah ſein, dann
müſſen die weiteren Bemühungen des Arbeitsamtes
S um die Unterbringung des Arbeitsmannes
zu erreichen.

„Volk“
im Firmennamen wird abgelehnt.

In analoger Anwendung ihrer Auffaſſung bezüg
lich der Firmenzuſätze „deutſch“, „national“, „national
ſogialiſtiſch“ und „vaterländiſch hat die Arbeitsge
meinſchaft der Jnduſtrie- und Handelskammern in
einem Gutachten die vertreten, daß auch
die Verwendung des Wortes „Volk“ in Firmennamen
abzulehnen iſt. Nachdem im heutigen Staat das Wort
„Volk“ wieder einen ethiſchen und ideellen Wert er
halten habe, ſei eine Anwendungsmöglichkeit nur für
ganz beſonders ar Fälle gegeben, nämlich dann,
wenn ſich eine Anwendung dieſes Wortes aus Grün
den des Geſamtwohls der deutſchen Wirtſchaft vertreten
laſſe. Eine Verwendung aus Gründen der Wirtſchafts
werbung, die nicht dem Gemeinwohl zu dienen betimmt fei, müſſe grundſätzlich unterbleiben. Hiernach

ei auch die Firmierung „Volksbedarf“ für ein Klein
preisgeſchäft nicht zuläſſig.

Die Pimpfe tragen Achſelklappen.
Vor kurzer Zeit wurde bei den Pimpfen ein neues

Uniformſtück eingeführt. Es iſt dies eine Achſel
klappe, die auf der rechten Achſel getragen wird.
Die ſchwarze Achſelklappe zeigt in leuchkenden, weißen
Ziffern den Jungbann, zu dem der Pimpf gehört,
an. An der linken Seite wird die Klappe durch einen
Knopf feſtgehalten, auf dem die Zahl des Fähnleins
ſteht. Die Merſeburger Pimpfe tragen als Jungbann
die Ziffern 1/302 und als Nummer des Fähnleins die
Ziffern 21——25 einſchließlich.

Reichswetterdienſt
Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Wekterbericht vom 15. September 1935, morgens.
Jn Mitteldeutſchland haben ſich ſeit Freitag mittag

wieder weſtliche Winde eingeſtellt. Sie werden hervor
gerufen durch ein ſehr ſtarkes Tief, das ſeinen Kern

s t Wo de e e In dertlichen trömung bildeten ſich einzelne Störungen
aus, die am Sonnabend auch in Mitteldeutſchland zu
einzelnen leichten Regenfällen führten. Am Sonntag
morgen lag eine neue ſtarke Störung über der Bis
oaya. Sie wird das Wetter Mitteldeutſchlands weit
ſtärker in Mitleidenſchaft ziehen als ihre Vorgängerin,
ſo daß wir zeitweiſe mit unfreundlichem und zu Regen
neigendem Wetter rechnen müſſen. Während die weſt

milde Meeresluft heran
tags

23-—24 Grad anſteigen konnten, iſt bei dem Durchgan
der neuen Störung mit dem Einbruch kälterer Meeres
luft zu rechnen.

Ausſichten bis Dienstag abend: Bei
Süd und chwankenden, zeitweiſe recht

ebhaften Winden vorübergehend unbeſtändiges Wetter
mik Regenſchauern, Temperakuren ſinkend.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber,

Merſeburg, Adolf-HitlerStraße

Temperatuf eng Wind
Uhr 12 Uhr 18 Uhr Max. Min l2Unri Uhr

Geſtern 180 22 200 240 15 750 S
Hente 4162 18 748 We Niederſchlagsmenge

in den letzten 48 Stunden 2 Millimeter.

unserer Jugend
Ausleſe von Werken klaſſiſcher Dichter und Dichtern
der Gegenwart, die der weltanſchaulichen Haltung der
Hitlerjugend in J den „Prinzen von Preußen“
von Hans Schwa ergmannsſtück „Front unter
Tage“ von Wieſella, das im Land der Braunkohle be
ſonderen Anteil finden dürfte, den „Hungermarſch der
Veteranen“ von Friedrich Bethge, dem Kampfgenoſſen
Schlageters, jetzt Dramaturg in Frankfurt a. M., „Die
Hermannsſchlacht“ von Kleiſt, „Gbtz von Berlichingen“
von Goethe, das prächtige Volksſtück „Hockewanzel“ von
Kaergel ſowie den „Sommernachtstraum“ von Shake
ſpeare, auf dem Gebiete der Oper „Die kleine Stadt“
von Lortzing und „Hans Heiling“ von Marſchner.

Außer dieſen Pflichtveranſtaltungen hat in dieſem
Jahre jedes Mitglied das Recht, ſich am Auffüührungsauf Grund ſeiner Mitgliedskarte in der Geſchäfte.

ſtelle der NS.Kulturgemeinde in der Barfüßerſtraße
Karten auf allen e ſoweit ſie noch übrig ſind,

gelal von 0,80 RM. zu beſorgen. Weiter wird
tgliedskarte bei allen Konzerten der Kultur

en bei Ausſtellungen und anderen Veran
taltungen zum Bezug ganz bedeutend ermäßigter Ein
trittskarten berechtigen. So wird erreicht, daß alle die,
die 5 der Lulturarbeit verpflichtet haben, zu einem

h c.ei m Aufbau einer nationg nKultur beitragen wird. nhe
Jn einer Beſprechung der Schulen und der Hitlerugend nahm der Gebietsbeauftragte der g.

Jugendgruppe
NS.Kulturgemeinde für den Gau Halle Merſebur,und Leiter des Kuituramies des Gebietes 16, Sei

Raeck, Gelegenheit, die Grundzüge des oben dargeſtellten Planes zu entwickeln e wird in dem Kam

um die Formung einer neuen deutſchen Kultur auch die
Halles und der Umgebung wieder tätig mit

wirken und in dem ihr S Frontabſchnitt dafür
Sorge tragen, daß das Werk des Führers hier vorangeht.

Gemeinde Leuna
Beginn des Ausbaues

der AdolfHitlerStraße.
X Leung. Wir berichteten kürzlich über den Plan

der endgültigen Befeſtigung und der Verbreiterung des
der Leunger Hauptverkehrsſtraße, der Adolf-HitlerStraße Ende der vergangenen Woche haben e be
reits die Arbeiten hier begonnen. Zunächſt kommt
die ſüdliche Fahrſtraße an die Reihe Von der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe bis zur Stadtgrenze hat
man die Liguſterhecken, die die Gleiſe der Uberland
bahn einſäumten, hergusgenommen und den Mutter
boden an dieſer Stelle abgefahren. Die Bordſteine
werden zur Zeit um 1 Meter weiter nach den Schienen
zu W und dieſelbe Breite kommt der Fahrbahn
n s wi W das Granitkleinpflaſtermaterial

efahren, mit dem die Straße nun ihre endgültigeVefeſ gung erhalten wird. b 9 guss

Kehraus an der Kanalbaufront
Leuna. Am erſten Bauabſchnitt des Saaledurch

ſchnittes bei LeungCreypau gehen die Arbeiten ihrem
Ende entgegen. Der Durchſtich iſt bereits, wie wir
ſchon meldeken, für den Schiffahrtsverkehr freigegeben,

und der alte Saalelauf iſt oberhalb der Flußbade
anſtalt durch einen Sperrdamm abgeriegelt. ſieht
es allerdings noch wüſt aus. Die Uferböſchungen
müſſen noch geebnet und beſchottert werden, der Rücken

Dammes bedarf gleichfalls noch der glättenden
Hand. Der alte Saalelauf iſt ſtill r und es
ſein als ob die Hochbrutflugenten dieſe Ruhe lieben,
enn c beleben den Waſſerſpiegel in Scharen Auf
dem Göhlitzſcher Ufer ſteht der große Bagger, bereits
Pui abmontiert er hat ſeine Tätigkeit hinter ſich.

er zweite Bagger auf dem jenſeitigen Ufer hat die
letzten Arbeiten noch vor ſich; hier und da ſind noch
kleine Erdbewegungen nötig. Die Behelfsbrücke über
die Saale iſt noch vorhanden, und noch gehen die Feld
bahnloren herüber und hinüber. Die Erdmaſſen
dienen dazu, das Gelände einzuebnen und das Bau
terrain wieder ordnungsgemäß herzurichten. Auf der
Göhlitzſcher Seite ragt da, wo die Notbrücke erbaut
iſt, noch eine r in die Fluten, während ſonſt
bis in die 9 von Ereypau der Flußlauf begradigt
worden iſt. ieſer letzte Reſt kann erſt weggenom
men werden, wenn die Arbeitsbrücke wieder abgeriſſen
ſein wird.

Nachdem der Damm fertig iſt, iſt das Dreieck
zwiſchen altem und neuem Lauf, das vorübergehend

eine Jnſel geworden war, ſo daß die Bauern nicht zu
ihren dort gelegenen Feldern gelangen konnten, wieder
erreichbar. Die Acker ſind zwiſchen Göhlitzſcher und
Ereypauer Bauern gegen ſolche auf dem jenſeitigen
Ufer gelegene ausgetauſcht worden, um Zufahrts
ſchwierigkeiten zu vermeiden.

Jn dem Damm ruhen nun die rieſigen Rohre, die
die Abwäſſer der Röſſener Kläranlage dem neuen
Flußlauf zuleiten. Es iſt gut ſo, daß man dieſen Kanal
aus dem alten Saalelauf herausgenommen hat, denn
eine ſchnelle Verſchlammung wäre unvermeidlich ge
weſen. Man wird ſo ſchon ab und zu einmal den
Flußbagger hier einſetzen müſſen, ſoll nicht im Laufe
der Jahre dieſer tote Arm verſumpfen. Das muß
aber um ſo mehr vermieden werden, als ſich ja hier
die Schwimmanſtalt befindet. Auch die Saalepaddler,

die hier ihr Bootshaus haben, daran ein er
höhtes Jntereſſe. Und ſchließlich würde auch den ſchönen
Saaleanlagen ein Teil ihres Reizes fehlen, wenn einmal die Saale hier nicht mehr unmittelbar vorbei

fließen würde. h iſt es auch gut, daß man durch
Rohre, die unterirdiſch geführt ſind, eine lebendige Ver
bindung zwiſchen neuem und alten Lauf xhat. Eine natürliche Erneuerung des Waſſers iſt da

mit ermöglicht.Noch Weorhen wird man zu tun haben, bis hier die

Schaufel endgültig aus der Hand gelegt werden kann
und alles wieder ein freundliches Geſicht erhalten hat.
Das eine ſieht man aber ſchon heute: es wird hier
ein vollſtändig neues und intereſſantes Bild entſtehen,
das ſchon jetzt täglich viele Spaziergänger und Neu
gierige anlockt.

lancdkreis Merseburg
Motorradfahrer fährt Radfahrer um.

Bündorf. Hier ereignete ſich ein n
W 7 einem Motorradfahrer und einem Radfahrer

m Lindenberg mußte ein Laſtwagen halten und damit
der beladene Wagen nicht wieder zurückrollte, wurde ein

oßer Stein untergelegt. Nach der Reparatur bliebSe Stein jedoch t Straße liegen und ein Motor
vadfahrer, der aus n Merſeburg den Lindenberg
herunter kam, Wer den Stein an. Er ſtürzte zwar
noch nicht, kam aber ſo unglücklich aus der Fahrtrichtung,
daß er einen entgegenkommenden Radfahrer umfuhr.
Beide Sdr kamen zu Fall und verletzten ſich erheb
lich. ie e wurden ſtark beſchädigt. Die
Schuld dürfte dem Beifahrer des Laſtwagens zukommen,
der den Stein auf die Straße gelegt, aber nicht wieder
weggenommen hat. Für ihn wird die Nachläſſigkeit ein
teures Nachſpiel haben.

Alarmübung.
Schafſtädt. Die Freiwillige Feuerwehr hielt hier

in Gemeinſchaft mit der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz eine große Alarmübung ab, der der
Plan zugrunde lag, daß ein feindliches Luftgeſchwader,
das von unſeren Flugzeugen ſcharf bedrängt, gegen
20 Uhr, on Stadt überflog, und um ſchneller vorwärts zu kommen, die Felgſiung Bomben verſchie

dener Art, im weſtlichen Teile unſerer Stadt abwarf.
Bei einigen Bränden, Schule und Kochs Gehöft, muß
ten die n in Tätigkeit treten. Der Löſchzug I
und der Halblöſchzug würden nach der Schule beordert, da hier Großfeuer gemeldet war. Einige Per

ſonen waren durch eine Bombe „verletzt“ und wurden
durch die Feuerwehr geborgen und dem Sanitätshalb
zug zur weiteren Behandlung übergeben. Nachdem
die Brandgefahr in der Schule beſeitigt war, konnte
der Löſchzug I p dem Kochſchen Gehöft abrücken.
Hier waren auch Gasbomben abgeworfen. Nachdemdie Hauptgefahr beſeitigt war, tehrlen die Löſchzüge

ins Gerätehaus zurück. Der Alarmierung der Wehr
und der Saänitäter erfolgte durch markierte Kanonen
ſchläge. Die Mannſchaften waren ſchnell zur Stelle.
Unter Leitung von Oberbrandmeiſter Maßmann wurde
die Übung umſichtig durchgeführt. Eine große Zahl
Einwohner hatte ſich n d ſener und verfolgte mit
Intereſſe die Tätigkeit der Feuerwehr und Sanitäter.

Ein Rieſenkohlrabi.
g Schafſtädt. Trotz der großen Trockenheit ſind hier

die Gartenfrüchte noch gut raten So wurde in
einem Garten in der Bahnhofſtraße ein Kohlrabikopf
geerntet, der 3 Pfund und 200 Gramm wog.

Neuigkeiten aus Burgliebenau.

„Da werden Weiber zu Hyänen Auf der
Dorfſtraße kamen am Freitagnachmittag zwei Frauen
in Streit, der aus geringfügigen Urſachen in Tätlich
keiten ausartete. Zum Glück kamen beide ohne
nennenswerte Verletzungen davon.

Geringer Grummekerkrag. Während die Heuernte
befriedigende Ergebniſſe brachte, iſt der Grummetertrag
gering. Der durch die letzten ſtarken e ge
förderte Graswuchs liefert allerdings dem Weidevieh
noch ein gutes Futter.

Jm Straßengraben gelandet.
8 Schkeuditz. Auf der Halleſchen Straße hielt ein

Laſtkraftwagen. Im gleichen Augenblick kam ein mit
zwei Perſonen beſetztes Motorrad entgegen, kam aber
an dem Laſtzug nicht vorbei, ſondern geriet in den
1,20 Meter tiefen Straßengraben. Der Motorrad
fahrer und ſeine mitfahrende Tochter blieben unver
letzt. Die Maſchine wurde ſchwer beſchädigt.

Jn die RNippach geſtürzt.
8 Kleingöhren, Ein Radfahrer, der ſich auf der

Fahrt von Taucha nach Lützen befand, ſtürzte auf dem
Wege, der durch das Gehölz führt, in die Rippach.
Angeblich war ihm ein Stück Holz ins Rad geſprun
gen. Er konnte ſich und ſein Rad wieder aus dem
Waſſer bergen.

Radfahrer unkereinander.
g Teudig. Am Sonntagnachmittag fuhren in

unſerem Orte zwei Radfahrer zuſammen und ſtürzten
zu Boden. Durch den Fall erlitten beide Verletzungen
an Händen und Kopf, während bei dem einen Rad
fahrer noch der Anz. in Mitleidenſchaft gezogen
wurde. Die Schuld trifft beide.

8 Ragwitz. Ein Verkehrsunfall wurde am Freitag
abend dadurch herbeigeſührt, daß ein leichtſinniger
Radfahrer, der den Bürgerſteig benutzte, einem andern
aus der Richtung Teuditz kommenden Radfahrer in die
Seite fuhr.

Empfindlicher Verluſt.
öllſchen. Ein dem ſtwirt Paul Donnerr Bulle wet beim Acten ſo nete

ich in ein Erdloch, daß er ein Bein brach. Das Tier
mußte abgeſchlachtet werden.

Vom Laſtwagen überfahren

Ein Bein mußte abgenommen werden.
Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich in den Morgen

ſtunden des Sonnabend zu. Der Jugendliche Gerhard
Gruber, der als Beifahrer bei einer Firma in
Markranſtädt kätig iſt, rutſchte beim Aufſteigen auf das
Auto ab und wurde von dieſem überfahren. Gruber
wurde ſofort nach Zwenkau in das Krankenhaus ge
bracht, wo ihm ein Bein abgenommen werden
mußte.

BDM. gegründet.
Teuditz. Hier wurde dieſer Tage der ſeit langemeyſchne BDM. ins Leben gerufen. Bisher hatte es

immer an der paſſenden Führerin gefehlt. Auch jetzt

ſoll, ſolange ſich eine geeignete Perſönlichkeit in unſeren
Orten nicht findet, der BDM. von Lützen geleitet werden.

Herbſtferien, t

Röcken-Bothfeld. Die Herbſtferien im Geſamt
ſchulverband RöckenBothfeld dauern in dieſem Jahre
nur 14 Tage, nämlich vom 20. September bis 8. Oktober.

Einweihung des Schießſtandes.
F Beuditz, Bei ſchönſtem Wetter fand am Sonn

tag bei ſtarker Beteiligung zahlreicher Gäſte die Weihe
des Schießſtandes des Kameradſchaftsvereins ſtatt.
Nach vorausgegangenem a marſchierte der
Verein geſchloſſen nach dem Feſtplatz, wo be
geiſterten Anſprachen der Stand an den Schi t
übergeben wurde. Der Weiheakt ſelbſt fand durch drei
Ehrenſchüſſe ſeine Bekräfti SeireGaſthof Schubert, wobei echte h her zum
Ausdruck kam.

Aus dem Geiſeltal.
„Luftſchutz auf dem Lande.“

war der Grundgedanke des Werbeabends, den der
RLB. e Merſeburg für die Bewohner von
Atzendorf. und
durchführte.

euſa im Saale des Gaſthauſes Geuſa
Der Ortsgruppenführer Agthe, Merſe

burg, eröffnete die Verſammlung, die gut beſucht war
und führte alle Gründe an, die auch den deutſchen
Dorfbewohner zu fürſorgender Selbſtſchutzarbeit
zwingen. Wie die Luftſchußmaßnahmen unter Be
rückſichtigung der dörflichen Eigenart durchzuführen
beabſichtigt ſind, zeigte ein recht beifällig aufgenommener
Werbevortrag des Propagandawartes Schirgel.
Der Erfolg war der, daß die meiſten Verſammlungs
teilnehmer dem Reichsluftſchutzbund beitraten und als
Gemeindegruppe Kliatal einen Landbezirk der
Ortsgruppe Merſeburg darſtellen.
gründung wird nun der weitere Ausbau folgen. An
regenden Ausführungen des Ortsgruppenführers t
zum Schluß ein Sieg Heil auf den Führer und Luft
fahrtminiſter.

Naumburg und Umgebung
ArtillerieRegiment Naumburg

widmet den gefallenen 55 ern
ein Denkmal

Enge Verbundenheit der jungen Wehrmacht mit den
alten Soldaten.

Die alte Soldatenſtadt Naumburg iſt ſeit Oktober
1934 wieder Garniſon geworden. Die Kaſernen der
ehemaligen 85er hallen wie einſt heute wider von
Kommandoſtimmen, vom Roſſewiehern und vom Räder
knarren der Geſchütze und Fahrzeuge. Sie ſind dem
Artillerie Regiment Naumburg zur Heimat geworden.
Neben den Baulichkeiten der ehemaligen erſten Ab-
teilung in der Weißenfelſer Straße ſind weitere fünf
Kaſernen und allerhand Nebengebäude entſtanden, und
in dieſen iſt das geſamte Regiment zuſammengefaßt
worden. Die neue Truppe und ihr Regimentskom
mandeur Oberſt Brand) unterhält mit der örtlichen
Kameradſchaft ehemaliger 55er das beſte Einvernehmen
auf echt ſoldatiſchkameradſchaftlicher Grundlage.

Dieſe Verbundenheit der jungen Wehrmacht mit
den alten Soldaten ſoll jetzt auch äußerlich durch
ein Denkmal dokumentiert werden, das das
Regiment den gefallenen 5öern ſtiften wird.

Dieſes Denkmal (eimn großer Feldſtein mit marmorner
Widmungstafel auf gemauertem Sockel) ſoll auf einem
roßen dvalen Schmuckplatz innerhalb der Kaſernen

uten, alſo inmitten der ſoldatiſchen Wirkſamkeit des
Regiments, Aufſtellung finden. Es wird von den beiden
alten Kanonen flankiert werden, die einſt vor dem
Artilleriekaſino der 55er ſtanden. Die 55er- Verbände
gründen einen Denkmalsfonds, der die Pflege und Er
haltung des Denkmals gewährleiſten ſoll, zu dem die
65er Ortsgruppen bereits beigetragen haben. Der
Führer der 5ber- Verbände Kamerad Walter Mei z
in Naumburg (Saale), Frauenplan 6 nimmt auf ſein

r Erfurt 12 590 Spenden der auswärtigen
amevaden entgegen.

Am 6. Oktober, 11 Uhr, ſoll nun dieſes Denkmal
durch r en ſprache Kranzniederlegung
uſw.) feierlich geweiht werden. Hieran wird ſich ein
Vorbeimarſch, Frühſchoppen, gemeinſames Feldküchen

eſſen anſchließen.
Kameraden von der jungen
Können durch reiterliche Vorführungen, Dreſſurreiten,
Springen, Exerzieren einer Batterie uſw.unter Beweis ſelen, Anſchließend ſollen die neuen
Kaſernen mit allen Nebengebäuden beſichtigt werden.
Ein zwangloſes Beiſammenſein wird dann die Kameraden
bei einem Glaſe Bier im Unteroffizierkaſino und im
Mannſchaftsſpeiſeſaal in erinnerungsreichem Gedanken
austauſch bis zum Auseinandergehen einen. Zu dieſer

ier werden alle ehemaligen 55er und alle Angehörigen
er Erſatzformationen des Regiments (FAR. 9, 22, 58,

220, 229, 241, 264, 270, Teile des FAR. 95 und die
Reſ.Art.Mun.Kol. 79) herzlich eingeladen. Es gut
diesmal, die Anhänglichkeit der alten Soldaten
jungen Wehrmacht gegenüber durch Geſchloſſenheit zum
Ausdruck zu bringen. Wer ſich alſo an dieſem Tage
umd kann, der komme zur Denkmalsweihe nach

aumburg!

Am Nachmittag werden dann die

Naumburger Wochenmarkt.
Apfel 15—30, dzräpf 1 6—7, Wein 32—48, Pflaumen

2 Pfd. 35, Butter 72—-79, Eier 10--11 Käſe 3 Stck. 25,
13-—15, Weißkohl 10—-12, Rotkohl 16——18,

lumenkohl 10—26, Wirſing 12—16, Spinat I 25,
Sellerie Stck. 10——16, Kohlrüben 10, rote Rüben 2 Pfd.
25, Möhren 15, Karotten 20, Rettiche 5—-10, h
3 Stck. 10, Kohlrabi 8 Stck. 20, Pfifferlinge 65, r
ignons 75, Morcheln 60, Kopfſalat 2 Stck. 15,rber 8 Pfd. 25, Radieschen 2 Bd. 18, Tomaten 8-- 15,

reißelbeeren 38, Brombeeren 40, Johannisbeeven 40,
fef ergurken Pfd. 15, Krüppel Schock 60--80, Schal

urken Mandel 70—80, grüne Gurken 8 Stck. 10, ſaure
urken 8 Stck. 20, an Bohnen 26, gelbe 80, Salat

kartoffeln 10, Kartoffel 10 Pfd. 40-45, Schell
fiſch 50, Kabeljau 86, Seelachs 32-35, Rotbarſch 85,
Aal 136, Schleie 126, Rotfedern 45, Karpfen 90—96,
Schweinefleiſch 90--100, Rindfleiſch 90--110 Hammel
fleiſch 900- 100, datgnteils 90 120, Vockfleiſch 65—76,

uskaninchen 55—60, Tauben Paar 90-110, Hühner
0——665, e 80-120, Enten 80--86, Gänſe 80
bis 85, Rebhühner 80—100, Faſan 150—175, wilde
Kaninchen 80——125 Pf.

Dieſer Stamm

d ihr ſoldatiſches
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lhr seid die Zukunft der Nation
Aufmarsech der Hiterjugend vor dem

Nürnberg, 16. Sept. Dieſe Fahrt am Sonn
abendfrüh hinaus zum Stadion, wo die Hitlerjugend
traditionell ihren großen Appell abhält, war wieder
wie das Fahren auf einem Meere. Woge um Woge
trug uns weiter, lebendige Wogen aus gläubigen
Menſchen

Am Eingang zum Stadion begrüßte der Reichs
jugendführer Baldur von Schirach den Führer
und geleitete ihn zu der Tribüne. Dann meldete er:
„50 000 Mann HJ. und Jungvolk im Nürnberger
Stadion angetreten.“

Die Jugend ſteht ſtramm ausgerichtet in muſter
Ruhe da und erſt das Kommando „Rührt

uch!“ gibt die Bahn frei für ihre Gefühle und ihre
Begeiſterung.

Um den Führer herum ſtehen gruppiert der Stell
vertreter des Führers, der Reichskriegsminiſter, Dr.
Ley, Stabschef Lutze, Reichsführer der SS. Himmler,
Reichsleiter Bormann, dahinter die Gauleiler und
öheren SA. und SS.Führer. Die Gebiets und
bergebietsführer der HJ. ſind mit Stabsführer

Lauterbacher an der Spitze angetreten Das geſchloſſene
braune Rund des Stadions wird vor uns links und
rechts unterbrochen von zwei breiten Bahnen, auf
denen die Jungvolktrommler mit ihren großen Lands
knechtstrommeln ſitzen, leuchtend blau, röt, grün, gelb,
ein wunderbares Bild.

Die Stimme eines Sprechers hallt über das Feld:
„Das große choriſche Spiel der Hitlerjugend „Be
kenntnis der Jugend von Wolfgang Brock
meier hat ſeinen Anfang genommen, das aus Spiel
und Ark der Jugend geboren wurde. Sprecher wechſeln
mit Sprechchor, choriſchen Liedern und Fanfaren:
Hier wächſt genau ſo wie beim Arbeitsdienſt neues
kultiſches Gut, entwickelt ſich der neue Stil deutſcher
Feierſtunde.

Dann ſpricht

der Reichsjugendführer.
Er führt u. a. aus: Der Weg von der kleinen, ringen
den Jugendgemeinſchaft von einſt bis zur Staats
jugend von heute iſt ein weiter Weg geweſen, und es
ſind viele Opfer an Mühe und an Arbeit gebracht
worden von allen, die hier in dieſem Stadion ſtehen
bis zu dieſem Tage. Aber es iſt nicht die Gewalt der
Zahl, die uns beſchäftigt und ergreift. Das Koſtbarſte,
das dieſe r in ihrem Kampfe ſich errungen hat,
das iſt dieſe Kameradſchaft ohne wenn und aber,
das iſt dieſe

neue Geſellſchaftsordnung, die kein arm und reich
kennt, die uns alle zu einer gläubigen Gemein
ſchaft von Kameraden gemacht hat.

Der Reichsjugendführer erinnert ſodann an die
21 Toten der Hitlerjugend, die im Glauben an den

Führer ſich geopfert haben, und weiſt auf die Fahnen,
die im Marſch nach Nürnberg gebracht worden ſind.
Dieſer Marſch, ſo betont er weiter, von uns der
Adolf Hikler Marſch der deutſchenJugend genannt. Denn er iſt der Ausdruck des
Wollens und Sehnens des ganzen jungen Deutſch
land. Wir alle, Millionen und Millionen, wir tragen
in unſeren Händen Jhre Fahnen. Wir tragen ſie
durch das ganze Deutſche Reich zu Jhnen und mit
dieſen Fahnen unſere Herzen und mit unſeren Herzen
ler Treue zu Jhnen, unſere Liebe zu Jhnen und
unſeren Gehorſam zu Jhnen. Adolf Hitler, unſer
Führer, SiegHeil, SiegHeil, Sieg-Heil!

Der Führer
dankt Baldur v. Schirach mit feſtem Händedruck.
Leuchtenden Auges wendet er ſich dann an die deutſche
Jugend, die ſtolz ſeinen Namen trägt:

Deutſche Jugend! um drittenmal ſeid Jhr zu dieſem
Appell angetreten, über 54 000 Vertreter einer Ge
meinſchaft, die von Jahr zu Jahr größer wurde. Das
Jdeal des Mannes auch in unſerem Volk iſt nicht
immer gleich geſehen worden. Es gab Zeiten, ſie
liegen weit zurück und ſind uns faſt unverſtändlich,
da galt als das Jdeal des jungen deutſchen Menſchen
der ſog. bier und trinkfeſte Burſche. Heute, da ſehen
wir mit Freude nicht mehr den bier- und trinfkfeſten,
ſondern

den welterfeſten jungen Mann, den harken jungen
Mann.

Denn nicht darauf kommt es an, wieviel Glas Bier
er zu trinken vermag, ſondern darauf, wieviel Schläge
er aushalten, nicht darauf, wieviel Nächte er durch
zubummeln vermag, ſondern wieviele Kjlo
meterer marſchieren kann. Was wir unſerer
deutſchen Jugend wünſchen, iſt alles anderes, als es
die Vergangenheit gewünſcht hat. Jn unſeren Augen,
da muß der deutſche Junge der Zukunft ſchlank und
rank ſein, flink wie Windhunde, zäh wie Leder und
hart wie Kruppſtahl.

Wir müſſen einen neuen Menſchen erziehen, auf
daß unſer Volk nicht an den Degnerationserſchei

nungen der Zeit zugrunde gehk.
Wir reden nicht, ſondern wir handeln. Wir haben
es unternommen, dieſes Volk durch eine neue
Schule zu erziehen, ihm eine Erziehung zu
geben, die ſchon mit der Jugend anfängt und nimmer
enden ſoll.
Von einer Schule wird in Zukunft der junge Mann
in die andere gehoben werden. Beim Kind beginnt
es und beim alten Kämpfer der Bewegung wird es
enden. Keiner ſoll ſagen, daß es für ihn eine Zeit
An in der er ſich ausſchließlich ſelbſt überlaſſen ſein
ann.

Führer
Unſere Abſicht und unſer unerſchütterlicher Wille
iſt es, daß wir ſchon in die Herzen der Jugend den
Geiſt hineinbringen, den wir im großen Deutſchland
als den allein möglichen und für die Zukunft erhalten
den ſehen möchten und ſehen wollen. Und wir wollen
das nicht nur, wir werden es durchführen. Es kommt
eine Zeit, da wird das deutſche Volk mit einer hellen
Freude auf ſeine Jugend ſehen, da werden wir alle
ganz ruhig, ganz zuverſichtlich in unſere alten Tage
hineingehen, in dem glücklichen Wiſſen: Unſer Lebens
kampf iſt nicht umſonſt. Hinter uns, da marſchiert es
ſchon nach. Und das iſt Geiſt von unſerem Geiſte,
das iſt unſere Entſchloſſenheit, unſere Härte, das iſt
die Repräſentation des Lebens unſerer Raſſe.

Wir werden uns ſo ſtählen, daß jeder Sturm
uns ſtark findekt. Wir werden aber auch nie ver
geſſen, daß die Geſamtfumme aller Tugenden und
aller Kräfte nur dann wirkſam werden kann,
h ſie einem Willen und einem Befehl unker
an iſt.

Nichts iſt möglich, wenn nicht ein Wille befiehlt, dem
immer die anderen zu gehorchen haben, oben be
ginnend und ganz unten erſt endend. Und das iſt
neben der körperlichen Erziehung und Ertüchtigung
die zweite große Aufgabe. Wir ſind eine Gefolgſchaft,
aber wie das Wort ſchon ſagt, Gefolgſchaft heißt
folgen, heißt Gefolgſchaft leiſten. Unſer ganzes Volk
müſſen wir erziehen, daß immer, wenn irgendwo einer
beſtimmt iſt, zu befehlen, die anderen ihre Beſtimmung
erkennen, ihm zu gehorchen, weil ſchon in der nächſten
Stunde vielleicht ſie ſelbſt befehlen müſſen und es
genau ſo nur dann können, wenn andere wieder Ge
horſam üben.

Wenn die anderen uns nicht verſtehen, dann kann
uns das gleich ſein. Es iſt noch nie das Schlechteſte
auf der Welt geweſen, was die meiſten nicht verſtanden
haben, im Gegenteil. Mögen auch die anderen uns
auf unſerem Wege in Ruhe laſſen. Das iſt der einzige
Vorbehalt, den wir für unſere Friedensliebe aufſtellen
müſſen: Keinem etwas zu leide tun und von keinem
ein Leid erdulden!

Wenn wir ſo dem deutſchen Volke den Lebensweg
zeigen und feſtlegen, dann wird, glaube ich, auch in
anderen Völkern das Verſtändnis für eine ſo anſtändige
Geſinnung allmählich kommen und wachſen, und man
wird uns vielleicht da und dort aus dieſem inneren
Verſtändnis heraus brüderlich die Hand reichen. Nie
aber wollen wir vergeſſen, daß Freundſchaft nur
der Starke verdient und der Starke gewährt.
Und ſo wollen wir uns denn ſtark machen, das iſt
unſere Loſung.

Und daß dieſer Wunſch in Erfüllung geht, dafür
ſeid Jhr mir verantwortlich. Jhr ſeid die Zukunft
der Nation, die Zukunft des Deutſchen Reiches!

Die Deutsche Arbeitsfront tagt
Einsetzung des Reſchsarbeits- und Wirtschaftsrates

Nürnberg, 14. Sept. Die Kongreßhalle ſah am
Sonnabendvormittag die 8. Jahrestagung der Deutſchen
Arbeitsfronr. Auf der Fahnenempore ſtanden diesmal
1000 Fahnen der Deutſchen Arbeits
n getragen von der jungen Werkſchar in ihrer
leidſamen dunkelblauen Tracht. In ihrer Mitte ſtand

P dem aus vier Werkſcharkapellen zuſammengeſetzten
rcheſter in einer Geſamtſtärke von 120 Mann der
ng und Sprechchor. Kurz vor 3412 Uhr erſchien derVelasergeniſe neten Dr. Ley, begleitet vom Reichs

miniſter Dr. Schacht, Dr. Seldte und dem Franken-
führer Julius Streicher, mit markigen Heilrufen
empfangen

Reichsleiter Dr. Ley
eröffnete ſofort die Tagung mit einer längeren Rede,
in der er in kurzen Worten zunächſt das Erbe ſchilderte,
das der Nationalſozialismus am 2. Mai 1933 antrat.

Dr. Ley führte dann u. a. aus: Die neue deutſche
Sozialordnung beruht auf einem fundamentalen
Grundſatz, und alle Werktätigen in Deutſchland haben
einen unumſtößlichen Glaubensſatz:

Der Betrieb iſt eine Ganzheit.
Unternehmer und Arbeiter ſind nicht mehr zwei

h ſich bekämpfende Klaſſen, ſondern ſie ſind
oldaten ein und derſelben Arbeitsarmee, die vom

Schickſal auf verſchiedene Kommandopoſten geſtellt ſind.
Nicht das der eine befehlen und der andere gehorchen
muß, iſt entſcheidend und belaſtend für das Verhältnis
der Menſchen untereinander. Nicht darunter leidet das
Verhältnis der Menſchen, ſondern allein unter der Tat
ſache, daß dieſes ſoldatiſche Verhältnis durch anonyme
profitlüſterne Fremdraſſige getrübt und vom macht
hungrigen Dunſt des Geldſackes umgeben wurde.

In dem augenblicklichen Stadium unſerer Entwick
lung intereſſiert uns die Preisentwicklung und Preis
ſteigerung. Oberſter Grundſatz für alle iſt folgende
Erkenntnis: Wir wollen nicht, wie die Gewerkſchaften

um die Notwendigkeit des ernſ ichen Klaſſen
kampfes zu beweiſen den Bargeldlohn „dauernd in
Fluß halten“, ſondern wir Nationalſozialiſten
wollen ein ſtabiles Bargeldlohnſyſtem
und müſſen deshalb ebenſo verlangen, daß die Preiſe
erträglich und ſtabil bleiben. Denn die Preiſe
ſind ein Teil dieſes Bargeldlohnes.

Welche Verbrauchsgüter ſind nun tatſächlich ver
teuert worden Einmal iſt es die Bekleidung.
Die Preiserhöhung iſt aus Gründen des Exports und
Jmports bedingt. Zweitens ſind die Nahrungs
mittel um 13 v. H. erhöht, während ſie beim Er
eugerpreis bis zu 35 v. H. höher liegen. Daraus erkart ſich, daß die Händlerſpanne ganz erheblich zurück

gegangen iſt.
An ſich kein Fehler, jedoch ſind auch hier Grenzen

vorhanden wenn nicht der Mittelſtand vor die
Hunde gehen ſoll. Jedoch iſt zu hoffen, daß im Herbſt
infolge der guten Ernte die Preiſe für Nahrungsmittel
wieder von ſelber ſinken werden.

Dr. Ley wies dann im einzelnen die bedeutende Er
höhung des Geſamteinkommens des deutſchen Volkes
nach und betonte, daß dieſe Erhöhung durch die Be

ebung der Arbeitsloſigkeit bedingt worden
ei. Dr. Ley fuhr fort: Das Einkommen der Familie
iſt ganz erheblich geſteigert worden. Während früher
in der Familie beſtenfalls ein Ernährer war, der die
übrigen arbeitsloſen Familienmitglieder mit durchhalten
mußte, arbeiten heute durch die Niederzwingung der
Arbeitsloſigkeit faſt alle Familienmitglieder wieder mit.
Die Deutſche Arbeitsfront hat zur Erhöhung des all
gemeinen Lebensniveaus entſcheidend beigetragen.

Wie ſegensreich ſich die Ausdehnung der Betreuung
durch die Deutſche Arbeitsfront auf alle Werktätigen
auswirkt, wiſſen vor allem die werktätigen Frauen.
Das gleiche gilt für die Jugendlichen.

In unendlich vielen Fällen ſind durch neue Tarif
ordnungen effektiveLohnerhöhungen heraus-

eholt worden. Wenn tatſächlich vereinzelt hier undSe Lohnſenkungen durchgeführt wurden, ſo nur im
Wege des Ausgleichs, d. h., in ein und derſelben Wirt

el M

Die Heimarbeiterſchaft litt unſägliche Not
Hier griff die Deutſche Arbeitsfront ein. Sie beließ
die vorhandenen Tarifverträge und ſchaffte dort neue,
wo keine beſtanden, und ſetzte durch das Geſetz aner
kannte Verrechnungsſtellen- ein. Allein durch dieſe
Maßnahme wurde eine Lohnerhöhung von 40 Prozent
erzielt.

Eine weitere gewaltige Verbeſſerung im Leben des
arbeitenden Menſchen iſt die Erreichung des Urlaubs
für nahezu alle Schaffenden in Deutſchland.
Heute kann man wohl ſagen, daß der weitaus größte
Teil aller Werktätigen den Segen eines Urlaubs kennt.
Und dort, wo eine anerkannte Regelung noch nicht vor
handen iſt, ſorgt die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ immer wieder dafür, dem Schaffenden einen
Erholungsurlaub zu verſchaffen. Einen er weiterten
Kündigungsſchutz kannte früher der Arbeiter
kaum. Auch hierin hat der Nationalſoziglismus Wandel
geſchaffen, und es iſt auch auf dieſem Sozialgebiet ſehr
viel erreicht worden.

Daß die Deutſche Arbeitsfront die Berufs
erziehung und Berufsſchulung ſo wirkſam
und intenſiv aufgenommen hat, wird von den Werk
tätigen dankbar begrüßt.

Die gewaltigen Leiſtungen der S. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ ſollen der Jnduſtrie
arbeiterſchaft, den Handwerkern und Händlern, und den
kleinen Bauern zugute kommen. Gegenwärtig ſind die
Reiſen krotz ihrer wirklich niedrigen Preiſe noch zu
hoch. Es muß gelingen, ſie noch um ein Drittel zu
ermäßigen. Dieſe Ermäßigung kann nur beim Anker
kunftspreis herausgeholt werden. Wir werden es

eigenewenn wir Maſſenregie-ſchaffen,

Der Appell d

betriebe eigene Landheime, eigene Seebäder
und eigene Schiffe einrichten.

So werden wir weiker 3 Millionen Menſchen wie
bisher in den Privatunkerkünften unkerbringen, und
für 4 Millionen werden wir in einem grofzzügigen
und kühnen Plan, den der Führer angeregt hat, Unter
kunft und Erholung ſchaffen. Der Führer befahl mir,

die Möglichkeit eines Maſſenbades von 20000
Betten durchzudenken

und, wenn möglich, zu verwirklichen. Das erſte See
b ad iſt bereits projektiert, ſeine Pläne werden
bereits auf dieſem Parteitag gezeigkt. Davon ſollen
insgeſamt drei Bäder gebaut werden. Zu Land
ſollen weitere Erholungsheime mit insgeſamt 50000 Betken 15 000 Betten beſitzen
wir bereits errichtet werden. And als letztes in
dieſem gigantiſchen Plan iſt der Bau von Schiffen
mit ſe 1500 Betten vorgeſehen. Die
Finanzierung dieſes kühnen Werkes wird zu zwei
Drittel aus eigenen Mitteln der Arbeilsfronk ſicher
geſtellt. Jch hoffe, dieſen Plan in zehn Jahren durch
geführt zu haben.

Der Bolſchewismus trägt Terror und Vernichtung
hinaus in die Welt, wir Nationalſozialiſten Aufbau,
Schönheit und Freude.

Der heutige Tag bedeutet für uns alle den Anfang
einer neuen Epoche in der Entwicklung der deutſchen
Sozialordnung. Sie ſind heute zu der erſten
Sitzung des Wirtſchafts und Arbeitsrates in dieſer ſchönen Halle zuſammengekommen,
um ihm Rahmen dieſes gewaltigen Parteitages vor
dem Führer und vor dem Volk zu bekunden, daß der
unſelige Streit und Kampf der Klaſſen untereinander

er 150 000.

S

Der Führer ſpricht zu den auf der Zeppelinwieſe verſammelten politiſchen Leitern.
(Echerls Bilderdienſt, M.)

endgültig in Deutſchland vorbei ſind, und daß Betriebs
führer und Gefolgſchaft in Anſtändigkeit und ehrenvoll
zuſammenarbeiten wollen.

Neichsbankpräſident Dr. Schacht
betonte u. a.:

Wenn wir in der Leipziger Vereinbarung den
Willen zur Gemeinſchaft der arbeitenden und wirt
ſchaftenden Menſchen an die Spitze geſtellt haben, und
wenn wir jetzt im Begriff ſtehen, den Arbeits
und Wirtſchaftsrat zu bilden, ſo haben wir
damit die ſich aus den verſchiedenen Spezialaufgaben
ergebende Selbſtverſtändlichkeit und Eigenverantwort
lichkeit weder der DAF. noch der Organiſation noch der
gewerblichen Wirtſchaft aufgehoben. Wir wollen und
müſſen aber jetzt und in aller Zukunft verhindern,
daß aus der lediglich einſeitigen Behandlung der ihnen
weſensgemäß zufallenden Arbeiten und Probleme neue
Gegenſätze entſtehen.

Die nationalſozialiſtiſchen Kräfte, die mit dem
30. Januar 1933 zum Durchbruch und ans Werk gelangt
ſind, haben erſt die Vorausſetzung dafür geſchaffen,
daß die Gewerkſchaften und Arbeitgeberverbände ver
ſchwinden konnten, und daß ſtatt feindlicher Organi
ſationen ſich heute nur Menſchen gegenüberſtehen, die
nicht gegeneinander, ſondern für einander ar-
beiten Die Zeit darf nicht wiederkehren, in der ſo
oft das menſchliche Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter,
zwiſchen Nachbar und Nachbar und zwiſchen Haus
vorſtand und Hausgenoſſen aufgelöſt zu ſein ſchien in
bloße vertragliche oder geldliche Beziehungen, von
denen man glaubte, daß ſie den einzelnen ſeiner Ge
wiſſenspflichten entheben könnten. Dieſer nieder
ſchmetternden allſeitigen Entperſönlichung gegenüber
kommt heute allenthalben das urſprüngliche Gefühl
gegenſeitiger menſchlicher und perſön
kicher Verbundenheit wieder zur Geltung. Es
ſchließt alle diejenigen in einem ſtarken, echt deutſchen
perſonenrechtlichen Treue verhältnis zuſammen,
die an einem Werke arbeiten, in einem Betriebe
ſchaffen, in einem Hauſe leben.

Wie wir menſchlich uns gegenſeitig verſtehen und
achten wollen, ſo wollen wir auch ſachlich wieder
lernen, miteinander und nicht gegeneinander zu
ſchaffen. Das iſt der Sinn des Gemeinſchaffs
organs, das wir im Reicharbeits- und Wirtſchaffs
rak geſchaffen haben, der ſich aus Mitgliedern des
Beirates der Reichswirkſchaftskammer und der
Reichsarbeitskammer zuſammenfetzt,

Hauptaufgabe dieſes Gemeinſchaftsorgans ſoll vor
allem ſein eine offene und ehrliche Ausſprache zwiſchen
Betriebsführern und Gefolgſchaft über gemeinſame
Fragen der Betriebe und der Beziehungen von Be
triebsführern und Gefolgſchaftsmitgliedern wie aber
auch der allgemeinen Lage unſerer Wirtſchaft. So wird
aus der Selbſtverwaltung heraus die Sozial und
Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung
eine Unterſtützung erhalten, die auf unmittelbaren Er
fahrungen der Gemeinſchaft von Betriebsführern und
Gefolgſchaften fußt.

Die Auffaſſung von Sinn und Zweck unſerer Wirt
ſchaft hat ſich in den letzten Jahren grundlegend ge
wandelt. Die Wirtſchaft hat der Nakion zu dienen.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß im Gegenſatz zu
früher heute kaum eines der großen an der Welt
wirtſchaft beteiligten Länder ohne eine verantwortungs
bewußte, nur dem Ganzen verpflichtete ſtaatliche Wirt
ſchaftsführung auskommen kann. Die Völker haben zu
lange unter der Geißel der Arbeitsloſigkeit gelitten,
als daß ſie nicht davor ſchrecken ſollten, daß Schickſal
arbeitsloſer Maſſen lediglich dem freien Spiel der
Kräfte zu überlaſſen

Dieſe ſtaatliche Wirtſchaftsführung darf freilich nie
mals in Bürokratismus ausarten. Wir können den
Wi illen des einzelnen Betriebsführers und
Arbeiters nicht entbehren, es wird bei allen Schaffen
den eines Volkes immer in erſter Linie darauf an
kommen, was er ſelber leiſten will und kann. Wir
mögen unſere techniſche Ausrüſtung noch ſo vollendet
geſtalten,

entſcheidend für den wirtſchaftlichen Erfolg iſt und
bleibt allein der Wille jedes einzelnen ſchaffenden
Mannes, die höchſte Leiſtung zu erzielen.

Der Alpdruck der Arbeitsloſigkeit iſt von uns ge
nommen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß der größte Teil
des deutſchen Volkes zur Zeit nur mit beſcheidenem
Verdienſt auskommen muß, und wir werden noch
eine ganze Weile brauchen, bis unſer Wirtſchafts
erfolg gegenüber dem Auslande eine Verbeſſerung
unſerer Lebenshaltung erlaubt, aber dieſe Verbeſſerun
der Lebenshaltung werden wir nur erreichen du
Leiſtung.

Wenn wir einmal das Bewußtſein der Volks
gemeinſchaft als etwas Selbſtverſtändliches in uns
tragen, ſo iſt der Gedanke eines Klaſſendampfes tot
für alle Zeiten. Manch einer hat dieſe tragende Jdee
heute noch nicht begriffen, manch einer macht den an
deren ſchlecht, nur um ſelbſt beſſer zu erſcheinen. Das
iſt nicht Nationalſozialismus, ſondern abgewandelter
Klaſſenkampf. Wenn einmal jeder Deutſche nur den
einen Ehrgeiz kennen wird, auf dem ihm anvertrauten
Poſten das Beſte für ſein Volk zu leiſten, dann wird
das Dritte Reich vollendet ſein.

Für dieſes Dritte Reich, das uns unſer Führer
Adolf Hitler geſchenkt hat, wollen wir gemeinſam
wirken, ſo lange unſere Bruſt atmet.

Reichsarbeitsminiſter Seldte
machte in ſeiner Rede u. a. folgende Ausführungen:

Das Ereignis, das uns heute hier zuſammengeführt
hat, die Einſetzung des Reichs arbeits
und Wirtſchaftsrates in Gegenwart unſeres
Führers, berührt den Aufgabenkreis des mir anver
trauten Sozialminiſteriums ſehr nahe. Unſer aller
unermüdliches Beſtreben iſt es, das Gedankengut der
national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
in allen Bereichen unſeres Lebens und nicht zuletzt im
wirtſchaftlichen und ſozialen Leben über
zeugende Wirklichkeit werden zu laſſen.

In der Betriebsgemeinſchaft ſollen ſich zum Nutzen
von Volk und Skaat Unternehmer und Ge
folgſchaft zuſammenfinden. Gegenſeikige
Achtung und Treue, ehrliche Zuſammenarbeit in allen
betrieblichen Angelegenheiten, Anerkennung der Lebens
rechte des anderen ſollen die Richtſchnur dieſer Gemein-
ſchaft ſein.

Die ethiſchen Grundgedanken der Ordnung der
Arbeit werden ihre Fortentwicklung auch auf anderen
Gebieten des Arbeitsrechts erfahren. Zunächſt
auf dem Gebiete des Arbeitsvertrages. Dort
gilt es, die abſtrakte, rein ſchuldrechtliche Betrachtung
des Arbeitsverhältniſſes zu erſetzen durch eine Rege
lung, die perſönliche und menſchliche Beziehungen zum
Ausgangspunkt hat. Dieſe Beziehungen ſind in der
Betriebs gemeinſchaft begründet.

Die Aufgaben, die vor uns liegen, ſind ſchwierige.
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgen wir alle, ver
folge ich aber beſonders als Sozialminiſter die Ent
wicklung der Lebenshaltung des deutſchen
Arbeiters. Wir ſind uns der unlöslichen
Verbundenheit von Lohn und Preis be-
wußt. Wir wiſſen, daß die Arbeiterſchaft in Erkennt-
nis dieſer Zuſammenhänge weitgehende Opfer gebracht
hat, wir verkennen aber auch nicht die natürlichen
Grenzen, die jedem Opfer gezogen ſind. Ein gerechter
und befriedigender Ausgleich muß gefunden werden.
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Die Sorge um ihn und das Streben danach iſt uns
allen gemeinſam.

Wir Deutſchen ſind das Volk der Soldaten und
Arbeiter. Aus dem Soldatiſchen und für uns Front
ſoldaten beſonders aus dem Fronterlebnis, und aus
der Arbeit erringen wir und erhalten wir jetzt wiederum
die Eneuerung des deutſchen Menſchen. Wir wiſſen,
was Arbeit und Nichtarbeitenkönnen bedeutet. Der
geregelte Fluß der Arbeit iſt der Lebenspulsſchlag des
deutſchen Volkes. Wir brauchen die Freiheit der Ar
beit und die Möglichkeit der Arbeit. Ein jeder
ſchaffende Deutſche hat das Recht auf Arbeit.

Wenn heute, dank dem Führer, der heiße Wunſch
von Millionen von Deutſchen erfüllt iſt, wenn der
Wille zur Wehrhaftigkeit Geſtaltung gewonnen hat
in unſerer Wehrmacht, die dem Schutze der Arbeit und
des Friedens dient, dann können wir aufatmen, dann
iſt die Freiheit und die Auswirkungsmöglichkeit deut

arbeiten ſoll uns helfen, die Einheit des deutſchen
Lebens und des deutſchen Volksſtaates zu erreichen.
Sie ſoll uns helfen, daß wir ein auskömmliches und
uns artgemäßes und ein lebenswertes Daſein führen
können.

In ſeiner Rede vor der Deutſchen Arbeitsfront
ſprach der Führer

in eindrucksvoller Weiſe von der Überwindung
des Klaſſenkampfes im nakionalſozialiſtiſchen
Deutſchland und kennzeichnete die Bedeutung der Tak
ſache, daß nun zum erſtenmal die Vertreter der ge
ſamken ſchaffenden Arbeit, Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, zu einer gewaltigen Kundgebung verſammelt
ſeien. Der Führer ſprach von der Gemeinſamkeit der
IJnkereſſen aller am nalionalen per eß be
teiligten Volksgenoſſen und gab ſeiner feſten Uberzeu-
gung Ausdruck, daß die unermeßliche Kraft, die aus
der Gemeinſamkeit ſtröme, das deutſche Schickſal

ſcher Arbeit wieder gegeben. Unſer aller Zuſammen zwingen und meiſtkern werde.

Deutsche Presse
bDeutsches Recht

Die Reichsautobahnen
Nürnberg, 16. Sept. Am Sonnabend ſprachen

auf dem Parteikongreß die Reichsleiter Amann,
Dr. Frank und Generalinſpekteur Dr. Todt.

Die deutſche Preſſe.
Der Reichsleiter für die Preſſe, Amann, führte

u. a. aus: Unſere Aufgabe beſteht darin, dem deutſchenVolke ſeine Preſſe zu Waffen die ihm verpflichtet und

verantwortlich iſt und die das Leben und Erleben der
deutſchen Volksgemeinſchaft ſpiegelt. Die national
ſozialiſtiſche Revolution hätte die ihr fremde Preſſe
machtpolitiſch beſeitigen können, ſie vernichtete aber nur
die maryiſtiſch-kommuniſtiſche Preſſe und gab den anderen
Zeitungen die Möglichkeit zur Weiterarbeit.

Punkt 23 des Parteiprogramms fordert den Kampf
gegen die politiſche Lüge in der Preſſe. Zu dieſem
Zweck proklamiert er, daß nur Deutſche Verleger,Echriftſteller und Mitarbeiter der Zeitungen ſein

können, und daß Zeitungen, die gegen das Gemeinwohl
verſtoßen, zu verbieten ſind. Er ſtellt die Preſſe unter
ein Geſetz, einzig und allein Volk und Reich zu dienen.
Nach endigung der Durchführung meiner Anordnungen kann ich den Führer melden, daß

auf dem Gebiet der Zeitungen das Parteiprogramm
durchgeführt

iſt. Schon heute kann ich erklären, daß im deutſchen
re lagsnxjen als in einem Teil der deutſchen

ſete e beeitigt ſind. Jn den reſtlichen zwei oder drei Fäwerden ſie ſoeben beſeitigt. eng u
Nach nationalſozialiſtiſcher Grundauffaſſung iſt dieMbeit jedes in der Preſſe tätigen rennt

wirtſchaftlicher ſondern kultureller Art. Die Preſſe
ehe einer geſunden, wirtſchaftlichen Grundlage,
ihre ielſetzung iſt jedoch eine ideelle. Deshalb iſt ſie
nicht ein Teil der gewerblichen Wirtſchaft,
Glied der Reichskulturkammer.
Indem der Nationalſozialismus die Preſſe von allen

eigenſüchtigen Einflüſſen durch geſetzliche Maßnahmen,
Reichskulturkammergeſetz und Schriftleitergeſetz, frei
macht und ſie nur auf das gemeine Wohl der Nation

J 5 er ihr die größte edie eine reſſe überhaupt haben kann.
Da die Preſſe nie für ſich ſelbſt lebt, alſo nicht Selbſt
e iſt, hat die Freiheit ihre Bindung im Wohle der

tſchen Nation.

Die Meugestaſtung]g
des deutschen Rechts

Die Rede des Reichsleiters Dr. Frank.

Der Leiter des Reichsrechtsamts der NSDAP.,
Dr. Du führte auf dem Parteikongreß aus

„Wir verlangen vor allem a das dermaterialiſtiſchen Weltordnun eed ung Recht
durch ein deutſches Gemeinrecht. Der Nationalſozialis
mus iſt Ausgangspunkt, Inhalt und Ziel der Rechts
politik des Dritten Reichs. Es iſt daher auf die Dauer
unerträglich, daß Juden in der deutſchen Rechtspflege
irgendeine Rolle ſpielen. Der Reichsjuriſtenführer wies
darauf hin, daß das autoritäre Recht unſeres Reichs
die Sicherheit des deutſchen Volksgenoſſen auf deutſchem

e wieder e et „Jm dererden r nationalſozialiſtiſchenrer unermüdlich weiter tätig ſein, e ſo

deutſ

ſondern

dem deutſchen Volke wieder nahezubringen, das
che R zu einem ſtolzen Gut des nationalen

Bewußtſeins emporzuheben und es damit zu einem
wirkſamen Bollwerk unſerer Kultur gegen die Störer
unſeres nationalen Aufbaues auszugeſtalten.“

Die Reichsautobahnen.
Hauptamtsleiter Dr. Todt führte aus:
Jn h und zäher Arbeit iſt ein Jahr vergangen.

Die Zahl der Arbeiter hat ſich mehr als verdoppelt.
Auf den Bauſtellen der Reichsautobahn ſtehen heute
direkt beſchäftigt 120 000 Mann. Weitere 150 000 Mann
arbeiten indivekt für die Reichsautobahn in den Stein
brüchen, Brückenbauanſtalten, in den Werkſtätten der
Baumaſchineninduſtrie und in den Lieferwerken der
Bauſtoffinduſtrie. Planmäßig, wie vom erſten Tage
an vorgeſehen, haben ſeit Beginn des zweiten Bau
jahres über eine 24 Million Volksgenoſſen durch den
Bau der Straßen Adolf Hitlers Arbeit und Verdienſt
e Weitere 170 000 Mann arbeiten beim Aus

au der Reichs und Landſtraßen.
Der deutſche Straßenbau beſchäftigt danach zur Zeit
direkt und indirekt 440 000 Volksgenoſſen.

Mit rund 2000 Kilometer iſt ein Viertel des
Geſamtnetzes des gigantiſchen Straßenwerkes in Bau.
Der Baufortſchritt wird am beſten durch die Tatſache
ermeſſen, daß ſeit dem 19. Mai, dem Tage der Eröff-
nung der Strecke bei Frankfurt a. M., pro Tag 1 Kilo
meter Reichsautobahn fertig wird.

Sir Frederic Leith-Roß verhandelt in Tokio,
England, das z. Z. in Genf das große europäiſche

Spiel begonnen hat, wagtkt gleichzeitig im Fernen
Oſten einen großen Einſatz. Sir Frederic
Leith-Roß, Finanzminiſter im derzeitigen briti
ſchen Kabinett und in der ganzen Welt als Finanzſach
verſtändiger von hohem Rang anerkannk, iſt von der
Regierung nach Nanking enkſandt worden, um dort
mit den Chineſen Wirtſchaftsverhandlungen zu führen.
Bevor er aber nach Ranking geht, wird er mit der
japaniſchen Regierung ſprechen. Er iſt vor kurzem in
Tokio eingetroffen, und man wird ſagen dürfen, daß
dieſer Umweg ſeine Chinareife noch inkereſſanter machk,
als ſie ohnedies ſchon iſt.

Sir Frederic hat nach Tokio einen in allen Einzel
heiten ausgearbeiteten Plan für eine engliſch
japaniſche Zuſammenarbeit in der chi
neſiſchen Wirtſchaft mitgebracht, und es wird
nun auf ſein Verhandlungsgeſchick ankommen, ob es
ihm gelingt, die japaniſchen Staatsmänner für die
Londoner Gedankengänge zu gewinnen. Die Be

üßung, die die japaniſche Preſſe ihm zuteil werden
ſieß, als er noch oſtwärts ſchwamm, war freundlich
und erwartungsvoll. Da man in Tokio natürlich vor
her gewußt hat, was der engliſche Abgeſandte in ſeiner
Aktentaſche mitbringt, wird man aus dem Ton der
Zeitungsartikel ſchließen dürfen, daß einer Zuſammen
arbeit, wie England ſie vorzuſchlagen gedenkt, in Tokio
kein grundſätzlicher Widerſtand entgegengeſetzt wird.

Das war durchaus nicht ohne weiteres zu erwarten.
Das Ziel, das Japan mit ſeiner chineſiſchen Politik
verfolgt, iſt auf weite Sicht geſehen und muß ver
ſtanden werden als eine Etappe auf dem Wege zur
Verwirklichung des Wortes: Aſien den Aſiatenl!
Vor Wochen tagte in Dairen die dritte Pan
aſiatiſche Konferenz. Das Ziel dieſer von Japan ge
ſchaffenen Einrichtung, an der ſich zehn aſiatiſche
Länder beteiligen, iſt zunächſt die Bildung einer Wirt
ſchaftsunion unter dem Schutze der ſtärkſten Macht
des Oſtens, eben Japans. Es iſt in Dairen offen aus
n worden, daß man mit dieſem Zuſammenh ß ſich von der „Zwangsherrſchaft des Weſtens“

frei machen wolle. Man weiß in Tokio natürlich ſehr
gut, daß die reſtloſe Erfüllung der Forderung „Aſien
den Aſiaten“ angeſichts der beſtehenden geſchichtlichen
Vorbelaſtungen eine Angelegenheit iſt, die ſich, wenn
überhaupt, vielleicht erſt in Jahrhunderten verwirk

Italien lehnt Kompromi ab
Gegen jede Drohung gerüſtet. Muſſolini ſpricht.

Genf, 16. Sept. Muſſolini hat am Sonnabend
in einer Sitzung des Miniſterrates über die
Lage berichtet. Jm politiſchen Teil ſeiner Ausführungen
ging Muſſolini dabei auf die Bildung des Fünfer
ausſchuſſus und auf die Reden von Hoare und Laval
ein. Nach dem amtlichen Bericht über den Miniſter
rat erklärt Muſſolini dabei, dieſe Reden hätten an
geſichts der Stellung Englands und Frankreichs zum
Völkerbundspakt aus einleuchtenden Gründen gar
nicht anders ausfallen können. Sie ſeien daher von den
verantwortlichen Kreiſen Jtaliens mit der größten

R e e ehe S Genr Miniſterrat nehme je mit ugtuung vonden e er Reve Kenntnis, die Minſſterpraſwen
Laval in Rede den franzöſiſch italieniſchen Ab
machungen vom Januar d. J. und der durch ſie be
ſtegelten Freundſchaft gewidmet habe, eine Freund
ſchaft, die Jtalien entwickeln und ſtärken wolle nicht
nur im Jntereſſe der beiden Länder, ſondern auch im
Intereſſe der europäiſchen enarbeit, die nicht
durch einen Streitfall kolonialer Natur oder durch die
Anwendung von Sanktionen zerſchlagen werden könne,
wie ſie in früheren ſehr viel ſchwereren Streitigkeiten
zwiſchen Mitgliedern des Völkerbundes niemals im
einzelnen ausgearbeitet und angewandt worden ſeien.

Jn dieſem Zuſammenhang habe der Miniſterrat
die Frage geprüft, in welchen Fällen das weikere
Verbleiben Jkaliens im Völkerbund unmöglich
werden würde.

Der Miniſterrat habe ferner feſtgeſtellt, daß um den
italieniſch-abeſſiniſchen Fall ſich zur e alle Kräfte
des Antifaſchismus im Auslande zuſammenſchließen.

Er fühle ſich verpflichtek, auf das beſtimmteſte zu
erklären, daß die ikalieniſch-abeſſiniſ S nach
den ungeheuren Anſtrengungen und Opfern, die
Italien auf ſich genommen habe, und nach der un
widerleglichen Beweisführung der von Italien in
Genf unkerbreiketen Denkſchrift Kompromißlöſungen
nicht zulaſſe.

Zur militäriſchen Lage ſtellte Muſſolini feſt, die Vor
bereitungen in Oſtafrika würden mit größter Be
ſchleunigung fortgeführt, um Jtalien gegenüber den

überlegenen abeſſiniſchen Streitkräften, deren Mobili
ſierung bereits durchgeführt ſei, ſicherzuſtellen. An
r der offenkundigen Unruhe, die in einigen

eiſen politiſcher Flüchtlinge aus der Cyrenaika
herrſche, ſeien zur Verteidigung der italieniſchen Kolonie
Libyen Verſtärkungen im Anmarſch.

An Hand ſtatiſtiſchen Materials habe Muſſolini
eigt, daß die Geſamtkſtärke der ilalieniſchen
ehrmacht zu Lande, zu Waſſer und in der Luft

ſo groß ſei, daß auf jede Drohung, von welcher
auch kommen möge, geankworketi werden

nne.

Amerika bedauert.
„Brodſkys Ausführungen keineswegs die amkliche

Haltung.
Der amerikaniſche Saatsſekretär Hull drückte dem

deutſchen Geſchäftsträger im Staatsdepartement in
Waſhington das Bedauern der amerika-
niſchen Regierung über das Urteil des Rich
ters Brodſky im Prozeß wegen der kommuniſtiſchen
Ausſchreitungen gegen die „Bremen“ aus. Der
Staatsſekretär fügte hinzu, daß Brodſkys Ausführun
den keineswegs die amtliche Haltung der amerika-
niſchen Regierung darſtellten.

Weitere litauiſche Nechtsbrüche.
zwei memelländifchen Richkern

die Stagatsangehörigkeit entzogen.
Nachdem dem Präſidenken Dr. Schreiber, dem

Oberbürgermeiſter Brindlinger und dem Ver
waltungsgerichtsdirekkor Dr. Treichler im Memel
land die likauiſche Skaatsbürgerſchaft widerrechklich
enkzogen worden war, hak der likauiſche Gouverneur
ſie auch noch dem Amisgerichksdirekkor Schneider,
Memels, und dem Amktsgerichtsdirektor Schwarhze,
Heydekrug abgeſprochen. Angeſichts des großen
Mängels an Richtern im h gefährdet dieſe
Maßnahme die Durchführung der aukonomen Ge
richtsbarkeit.

England in Fernost
Japaniſch- chineſiſche Wirtſchaftsgemeinſchaft in China.

lichen läßt. Aber unter dieſem ſchön klingenden Schlag
wort, das jedes Aſiatenherz höher ſchlagen läßt, kann
die chineſiſche Politik Japans vortrefflich betrieben
werden. Jn der Sprache der Diplomaten von Tokio
kennt ſie die ultimativen, durch Maſchinengewehre und
Kanonen unterſtrichenen Forderungen der immer neue
chineſiſche Provinzen beſetzenden Generäle v ſie
weiß nur von der Hilfsbereitſchaft Japans zum Wieder
aufbau des Reiches der Mitte. Aber das iſt nur ein
Spiel mit verteilten Rollen. Diplomaten und Generäle
haben nichts weiter als die Abſicht, ſich ganz feſt in
den Rieſenleib Chinas hineinzufreſſen. Wiederaufbau?
en n nach japaniſchem Entwurf und unter
japaniſcher Führung.

Dieſes nicht wegzuleugnende Ziel der japaniſchen
Chinapolitik macht fie zu einem Gegenſtand der Sorge
auch anderer Mächte. Namentlich Englands und
der Vereinigten Staaten. Beide haben außer
ordentlich große wirtſchaftliche Intereſſen in China,
und England beſitzt zu ihrer Sicherung im Fernen
Oſten ſogar einige politiſche und militäriſche Stütz
punkte. Daß eine Japaniſierung Chinas letzten Endes
auf eine Verdrängung der Europäer und Amerikaner
aus der chineſiſchen Wirtſchaft hinauslaufen würde, iſt
nach den gelieferten Koſtproben außer Frage. Das
Hlhandelsmonopol in Mandſchukuo zeigte zum erſten
Male die Kralle des Löwen und hat in Amerika wie
in England alarmierend gewirkt. London, das einſt
mit Tokio eng verbündet war, wurde plötzlich merklich
abgekühlt, und als gar die Nachricht von japaniſchen
Machenſchaften auf der malaiiſchen Halbinſel im
Hinterlande von Singapore kam, wurde man ſtutzig
und beſchloß den beſchleunigten Ausbau dieſes hervor
ragenden Flottenſtützpunktes im Fernen Oſten. Man
konnte nicht wiſſen, a an glichkeiten das künftige
Verhältnis zu Japan no vg. h

Den Einfluß in China ſuchte man ſich dadurch zu
retten, daß London ſeine finanzielle Hilfeleiſtung an
bot, die die Nanking- Regierung gegen allzu weit

ehende japaniſche Forderungen ſtark machen ſollte.An Einſpruch Tokios ſind die Anleihepläne geſcheitert
und die damals erlebte Enttäuſchung iſt für die bri
tiſche Regierung wohl der Anlaß für die Entſendung
Sir Frederic Leith Roß' geweſen. Jn den Vor
ſchlägen, die er nach Japan mitbringt, liegt eine ge
wiſſe Schwenkung in der engliſchen FernoſtPolitik.
England ſieht ein, daß es ſeine Stellung in China nur
dann in gewiſſem Umfange bewahren kann, wenn es
mit Japan zu einem wirtſchaftlichen Intereſſenaus
leich gelangt. Er iſt der Sinn der Pläne für eine
uſammenarbeit der beiden Staaten, die Sir Frederic

vorträgt. Man darf aber annehmen, daß auch Japan
den chineſiſchen Biſſen im Augenblick noch als groß
empfindet, als daß es ihn mik einem Male u allein
verſchlingen könnte. Man wird alſo den engliſchen
Plänen nicht ablehnend gegenüberſtehen, wird „teilen
in der Gewißheit, daß man auch ſo angeſichts der
räumlichen Nähe und der politiſchen und militäriſchen
Machtmittel, die Tokio zur Verfügung hat, in China
„herrſchen“ kann.

Die offene Frage bleibt, wie ſich Amerika zu einem
engliſch japaniſchen Kompaniegeſchäft, bei dem es ſelbſt
ſicherlich nicht gerade gewinnen kann, verhalten wird.
England vermeidet jedenfalls die grundſätzliche Aus
einanderſetzung mit Japan über ſeine panaſiatiſche
Lehre, gibt die gemeinſame europäiſch amerikaniſche
Front gegen ſie auf und ſucht von ſeinen eigenen
langen in China zu retten, was in einem ſoliden
Tauſchgeſchäft zu retten iſt. n

Engländer graben nach Gold
in Sſterreich.

Als kürzlich ein engliſcher Finanzmann in BadGaſtein ine Srho n gsurlaus verbrachte, wurde
ſeine Aufmerkſamkeit auf ur alte Goldbergwer ke

elenkt. die vor mehr als 2000 Jahren von den Römern
in den Tauern errichtet und die bis vor einem Jahr
zehnt auch in Betrieb gehalten worden waren. Dann
mußten ſie geſchloſſen werden, weil das Kapital zur
Moderniſierung und Ergänzung der Anlagen fehlte.
Der Engländer intereſſierte ſich für die Goldfelder und
ließ ſie durch einen Sachverſtändigen unterſuchen.
Das Ergebnis war, daß ein engliſches Syndikat die
Verhandlungen zur Erlangung der Ausbeutungsrechte
aus den alten Goldbergwerken aufgenommen hat. Allem
Anſchein nach ſind die Feſtſtellungen des Sach
verſtändigen ſehr bedeutſam geweſen, denn das Syndi

kat iſt bereit, rund 3 Millionen Schillinge zu
opfern, um die alten Bergwerke zu moderni
ſieren. Wenn die Verhandlungen zu einem poſttiven
Ergebnis führen, dann werden die Goldbergwerke mit
etwa 1500 Arbeitern neu eröffnet werden. In eng
liſchen Blättern wird darauf hingewieſen, daß die Aus
beute aus dieſen Gold vorkommen früher ſehr
beträchtlich geweſen ſei und daß noch heute zahl
reiche prunkvolle Paläſte in Salzburg bveſtänden, die
nur dem Tauerngold ihr Daſein verdankten.

r

Unsere Kurzgeschiehte:

Masken um Maria
Skizze von Karl Kurt Ziegler.

Sie ſtand am Rand der weitarmigen Mole, dort,
wo die Wellen an den Steinen und Balken ihre Macht
verloren und gurgelnd rückwärts ſchlugen. Sie hatte
die Linke leicht auf der kalten Mauer aufgeſtützt,
während die Rechte das farbenfrohe Band im Nacken

ſthielt, mit dem der abendliche Wind zu ſpielen
uchte. So nd ſie da und blickte hinaus aufs weite

Fran einer r„Frau Maria?“, plötzlich eine Stimme hinter
ihr. Überraſcht wandte ſie ſich dem Frager zu. Ein

nger 7 vor ihr im grauen Sportanzuge,
ſie mit fröhlichen Augen anſchaute.

„Welche Überraſchung, gnädige Frau. Mein erſter
g am Meer wurde wunderbar gekrönt!“

„Sie müſſen ſich irren, ich kenne Sie nicht!“
„Und doch haben wir vor kurzem gute Freundſchaft

on Auf dem Frühlingsfeſte in Jhrem Hauſe.
r Herr Gemahl hatte mich eingeladen.
„Das iſt wohl möglich! Verzeihen Sie nur, aber

mein Mann Wir haben oft Gäſte und ich
„Jch verſtehe, gnädige Frau! Geſchäftliche Ver

pflichtungen Aber ich war damals eine Ausnahme.
Ich bin ein Schulkamerad Walter Hoffmeiſters und
bedaure es nur, daß ich Jhrer Aufmerkſamkeit ent
e in Jhrem Geſchäftsregiſter ad acta gelegt

urde.
Frau Maria lächelte leis über die Art des Un

bebannten. Doch wie ſie auch ernſtlich verſuchte, ſich
ſeiner zu erinnern, es gelang ihr nicht. Trotzdem ſchlug
ſie ſeine B leitung zum Strand zurück nicht aus,
freute ſich faſt, endlich einmal mit einem Menſchen in
dieſer Meereseinſamkeit zuſammenſein zu können. „Jch
habe morgen ein kleines Abenteuer vor“, plauderte
der junge Mann. „Ich habe einen alten Fiſcher ge
beten, mich den ganzen Tag auf ſeinem Schiffe mit
hinaus auf See zum Fiſchfang mitzunehmen. Wir
fahren früh um 4 Uhr und ſind gegen Abend zurück.
Haben Sie nicht Luſt mitzukommen, gnädige Frau?“

Und wieder war Frau Maria überraſcht über die
Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſie eingeladen wurde,
und aus einer plötzlichen Freude am Neuen, Erleben
wollen heraus ſagte ſie zu.

Am andern Morgen, als die erſten Strahlen von
Oſten über das Meer geiſterten, durchſchnitt der Si
renenpfiff des großen Fiſcherbootes die friſche Morgen
briſe, die von der See her wehte, Der alte Fährmann
am Brückenhaus ſchaltete die Hebel ein, und mit leiſem
Surren ſpaltete ſich die Brücke und hob ſich langſam,
ſtolz empor, dem Schiff den Weg zur Mole öffnend.
Die Fiſcher begrüßten ſich freundlich, und auch die
beiden fremden Gäſte an Bord, die am Bug des Bootes

und mit jungen Augen dem ungewohnten
reiben folgten, winkten luſtig dem Graubart zu.

Bald war das ſtille Fiſcherdorf mit ſeinen Strand
und Dünenbergen weit zurück wie ein verſchwomme
ner Strich am Horizont, während vor ihnen das Meer
wie ein tiefblauer Mantel ausgebreitet lag. Wortlos
ließen die beiden das Wunder auf ſich wirken, das
ſeine Krönung fand in einem unbeſchreiblich ſchönen
Sonnenaufgang. Jn Roſenwolken glikten die ſſer
dahin, als landwärts Helios ſein Feuergefährt in
höhere Bahnen trieb. Dann ſchienen tauſende von
Goldfiſchen die Wellen zu durcheilen, und ſchließlich
erſte die See in ihrer ganzen Schönheit und

eſtä
Vom Schauen müde, ſetzte ſich Frau Maria in den

Liegeſtuhl, den ſie mitgebracht hatten, während der
junge Mann auf dem niedrigen Kajütendach Platz ge7 paw Be eher Jejunge Frau des Induſtriellen mit rührender Zärtlich
keit und einem gewiſſen Mitleid.

„Sie ſind nicht glücklich, Frau Maria“, ſagte er
leiſe. „Glückliche Menſchen haben andere Augen beim
Anblick dieſer Sonnenſymphonie!

Sie wandte den Kopf und ſchaute ihn an, als ob
ſie ihn auf die Ehrlichkeit ſeiner Worte prüfen wollte.

„Vielleicht haben Sie recht!
ein ander Dingl“

„Wenn ich Jhnen helfen könnte!“
Das klang, wie ſie es in den letzten Jahren nimmer

gehört hatte, und das tat ſo gut für ein Herz, das liebe
und ſonnenleer geworden war.

„Sie grübeln jetzt nach, was in meinem Innern
keine Ruhe findet. Sie denken, ich bin glücklich ver
heiratet, denn das glaubten Sie damals bemerken zu
können, habe einen netten Mann, ſo mußten Sie
Walter einſchätzen, beſitze ein nettes Heim, Luxus, Geld,
die Erfüllung aller Wünſche aber das iſt alles
nur Schein. Das Glück, das Sie ſahen, war für Sie
und die anderen Ja, Theater! Meine Ehe
iſt nicht mehr glücklich, wie ſie es zuvor geweſen. Seit
mein Vater ſein Bankhaus ſchließen mußte und damit
ein großer Teil des Vermögens meines Mannes ver
loren ging, bin ich Walter fremd geworden. Er

bte, daß ich ihn nur meinem Vater zuliebe ge
iratet habe, der die kommende Kataſtrophe wußte und

wenigſtens etwas vorbeugen wollte. Und dann glaubte
er gewiſſen „Freunden“, die mir und meinem Tun
die entſprechenden Bemerkungen widmeten, die meinen
Mann in eine derartige Eiferſucht hineintrieben, daß
ich es nicht mehr ausgehalten habe und in die Stille
dieſer Jnſel geflohen bin. Können Sie das verſtehen,
daß man endlich einmal frei ſein mußte von allen
Masken und Scheinmenſchen, die einen auftragsgemäß
verehrten und auf die Probe ſtellten. Darum all die
Feſte in unſerem Hauſe, darum die vielen fremden
Bekannten, die ihre Rolle ſpielen mußten und darum
meine Vergeßlichkeit Jhnen gegenüber.“ Eine leichte
Röte war über des jungen Mannes Wangen gehuſcht,
faſt zärtlich nahm er Frau Marias Hand in die ſeine.

„Und Sie haſſen heute Jhren Mann, Frau Maria?“
„Nein! Jch hatte einmal an das große Glück ge

glaubt, und einen Glauben verliert man nicht, wenn
er tief im Herzen thront!“

„Jch möchte wünſchen, daß Sie das Glück finden,
das Sie verdienen, liebe Frau Marial“

Glücklich ſein iſt doch

Voll Zärtlichkeit und Mitgefühl küßte er die weiche
ſchmale Hand, die er umfaßt hielt

Drei Tage ſpäter ſtand der junge Mann im Privat
kontor des Chefs der HoffmeiſterWerke.

„Nun, Herr Karner, haben Sie meinen Auftrag
ausgeführt?“ fragte die herbe, dunkle Stimme Walter
Hoffmeiſters.

„Jch habe mich zum erſtenmal in meinem Leben
geſchämt, Schauſpieler zu ſein und bedaure es tief,
daß ich mehr der Not als meinem Herzen folgte, als
ich Jhren Auftrag annahm.“

„Das intereſſiert mich nicht! Jch wünſche von
meiner Frau zu hörenl“

„Eine Frau wie Frau Maria, ſo treu und ſtark im
Glauben an ihre Liebe, iſt zu ſchade für einen Mann,
der ihr Spione nachſchickt. Das iſt das Ergebnis
meiner Forſchungen, Herr Hoffmeiſter.“

Scharf und bitter klangen die Worte. Der junge
Mann ſtand erregt vor dem Schreibtiſch des Jndu
ſtriellen. Doch der blieb ruhig im Seſſel ſitzen und
ſpielte mit dem Einglas.

„Auch Jhre Kritik an meiner Perſon intereſſiert
mich nicht. Jch möchte nun endlich wiſſen, ob mich
meine Frau i oder nicht.“

„Frau Maria liebt Sie nach wie vor, ſie iſt nur
5 den Masken geflohen, mit denen Sie Jhr Heim
üllten.“t „Hat ſie Jhnen das vorgelogen?“

„Herr Hoffmeiſter. Wir Schauſpieler kommen viel
unter Menſchen und haben es gelernt, den Monſchen
in die Augen zu ſchauen und durch die Augen s Herz.
Sie hötter des be Frau Maria auch tun ſollen. Sie
hätten geſehen, daß dieſe Frau nie lügen wird.

„Und Sie können mir Jhr Ehrenwort geben
„Was l mein Ehrenwort gegen eigene Über

eugung, die Eie doch ſo leicht gewinnen können.Fahren Sie zu ihr ohne Maske und Sie werden den

Weg durch die Augen ins Herz zu ihr finden.
„Jch dank Jhnen, Herr Karner Jch werde es

verſuchen
Walter Hoffmeiſter reichte dem jungen Künſtler

die Hand, und dabei ſahen ſeine Augen auf das Bild
Frau Marias, das in ſilbernem Rahmen auf dem
Schreibtiſch ſtand.
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Aus Mitteſcieutzehſand
Jm Gerichtsgefängnis erhängt.

t Bitterfeld. Vor einigen Tagen waren in Bitter
feld die Brüder Stefan und Paul S. aus Greppin
wegen Diebſtahls feſtgenommen und dem Amts
gerichtsgefängnis Bitterfeld zugeführt worden.
Dort hat der ältere der beiden Brüder, Stefan S.
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Bisher 110 Ballonaufſtiege.
Bitterfeld. Die Bitterfelder Ortsgruppe desDeutſchen Luftſportverbandes, die Tradktionsgruppe

des deutſchen Ballonſports, hatte, wie wir bereits mit
teilten, am Sonntag, dem 15. September, die Leitung
De ſern um den Wanderpreis des DLV. für

r In dieſem Zuſammenhang inter
eſſiert, daß ſie unter ihrem Leiter Direktor Dr. Jaeger
ne außerordentlich günſtige Entwicklung genommen hat.

c e geren r bereits von Bitter
aus insgeſamt 110 Ballonaufſtine g fſt i ege ſtatt
Neues Villenviertel in Deſſau.

f Deſſau. Die Vorbereitungen für die Anlage eines
neuen Villenviertels in Deſſau ſind jetzt zum
Abſchluß gekommen, und zwar wird die neue Groß
ſtadt Deſſau außer der Albrechtſtraße und der Georgen-
breite ein drittes Villenviertel an der Querallee im
Norden erhalten. Der Beckerbruch und der Mauſo
leumspark befanden ſich früher im herzoglichen Beſitz.
Nach dem Kriege übernahm die Stadt den größten
Teil des Beckerbruchs und geſtaltete ihn zu einem
prächtigen Park um. Nur ein ſchmaler Streifen an

r angrenzenden QHuerallee verblieb im herzoglichen
Beſitz, der nun, nachdem die Stadt die Genehmigung
ur Bebauung erteilt hat, als Baugelände an
rivatperſonen verkauft wird.

Profeſſor Dupré 70 Jahre alt.
Köthen. Profeſſor Dr. Dupré vollendet am

12. September ſein 70. Lebensjahr Der geſchätzte
Siſſenſchaftler, der in Jena, Halle, Aachen und Zürich
Poerr hat, kam 1898 als Dozent der Chemie an das

öhere Techniſche Inſtitut in Köthen und wurde 1917
m Profeſſor ernannt. 1930 trat er in den Ruhe-
t and. Dupré hat mehrere bedeutende Erfindungen

guf dem Gebiete der Chemie gemacht und verſchiedene
Auszeichnungen erhalten. Schriftſtelleriſch iſt er durch
Abhandlungen in chemiſchen Fachzeitſchriften bekannt.

o Radfahrerin vom Auto angefahren.
roßmühlingen (Kreis Bernburg). Von einemunbeleuchteten Kraftwagen angefahren ward am Orts

ausgang ein 21jähriges junges Mädchen aus Salzelmen,
das ſich in n ſeines Verlobten mit dem Rade
auf dem Heimweg efand. Die Verunglückte erlitt
e n Bein- und Geſichtsverletzungen
vwie einen Schlüſſelbeinbruch. 8

Neue Autobahnbrücke vollendet.
t Schermen (Kreis Jerichow 1). Auf dem hieſigene der Reichsautobahn konnte ein e

Bauwerk vo lendet werden, eine 83,70 Meter breite
Brücke die in einer Länge von mehr als 27 Meter
die Becke überquert. Die Brücke iſt aus Beton

rgeſtellt, du das Eiſen gezogen iſt. Wie ſchon
einerzeit gemelbet, ergaben ſich beim Bau infolge
e 8 Moorbodens erhebliche Schwierigkeiten, die

noch dadurch vergrößert wurden, daß man auf Waſſer
quellen ergiebigen Ausmaßes ſtieß. Selbſt durch
Sohlen von 75 Zentimeter drang das Quellwaſſer.
Die Betonwände und die Pfeiler mußten eine
Zwiſcheniſolierſ ich t. aus geteerter Pappe
erhalten. Um den Brückenpfeilern den nötigen Halt zu
eben, wurden 6 Meter ange Pfähle mit dem

mpfhammer eingerammt. Die Erſtellung der Brücke
ſer bei zwei r ein halbes Jahr bean

prucht. Die Becke wird einen um etwa 7 Meter ver
lagerken neuen Lauf erhalten.

Begegnung mit einer Wildſau,
f. Lebuſa (Kreis Schweinitz). Ein nicht alltägliches

Erlebnis ein Geſchirrführer, der in
einer Feldſcheune mit Erdeladen beſchäftigt war. Jn
einer Arbeitspauſe bemerkte der Mann einen Körper,
der ihm wie ein totes Wildſchwein vorkam.
Plötzlich kam aber Leben in den Kadaver, und der
Mann mußte ſchleunigſt Reißaus nehmen. Nur mit
e Peerſgt und unter ausgiebigſter Verwendung
des Peit chenſtieles gelang es dem Geſchirr
führer, ſich die Wildſau vom Leibe zu halten, die ſchließ
lich in einem Kartoffelfeld verſchwand.

Diebſtahl auf dem Jahrmarkt.
Handtaſche mit 150 Mark geſtohlen.

f Güſten. Auf dem Jahrmarkt wurde ein gemeinerDiebſtahl ausgeführt. Einer Händlersſran die mit
dem Aufrichten ihres Standes beſchäftigt war und ſich
einen Augenblick vom Stand entfernt hatte, wurde in
der Abenddämmerung die Handtaſche mit 150
Mark Bargeld geſtohlen. Die Frau war untröſt
lich über den ſie hart betreffenden Verluſt. Der Dieb
konnte noch nicht ermittelt werden.
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Die große Herbstiibung der
Kommandantur leſpzigq beendet
Anerkennung des Kommandierenden Generals für die Leiſtungen der Truppen.

f Steinbach. Am Freitag ertönte das Signal:
„Das Ganze halt!“ über das Gefechtsfeld zwiſchen
Bad Laufigk-Eula-Trages Vernbruch. Damit war
die große Herbſtübung nach der Erklärung der
Wehrfreiheit im Befehlsbereich der Kommandantur
Leipzig beendet. Der letzte Übungstag brachte noch
Stunden harter Prüfung für die Truppen; nach teil
weiſe ſehr anſtrengenden Nachtmärſchen wurden ſie im

einer neuen Aufgabe ins Gefecht geführt und
mußten im Gefecht noch ganz bedeutende Entfernungen
zurücklegen.

Rot Oberſt Reinhard) mußte in Abwandlunſeiner Anfrat (während der Nacht ſeine weitere

Rückzugsbewegung auf eine neue Stellung in der Linie
Vorwerk Lindhardt- Eula vollziehen.

Die Marſchwege waren du ionieroffiziere erkundet und durch Pioniere weckt et ſo daß
dieſer Rückmarſch ohne Reibung vor ſich ging. Rot
hatte aber als Nachhut zwei Kompagnien hinterlaſſen,
ie den Weinberg und den Heidelberg zunächſt noch

beſetzt hielten, zu dem Zweck, den blauen Gegner über
den ſchon in urchführüung begriffenen Abmarſch von
Rot zu täuſchen. Her Führer von Blau Oberſt Frei
herr von Waldenfels) befahl den Angriff mit ſämt
lichen Bataillonen, die alle oſtwärts des Waldes
Großes Fürſtenholz mit der Linie Elbisbach Bad
Lauſigk und Steinbach als rechter Geraden für den
Angriff von den Raſtplätzen aus vorzumarſchieren
hatten. Der Angriff begann um 5.30 Uhr und erreichte
zunächſt die Linie Viertelsberg (weſtlich Bad Lauſigk)
Heinersdorf, nachdem die Sicherungen, die Rot hatte
ſtehen laſſen, zurückgedrängt waren. Die Artillerie
von Blau war um 6.00 Uhr ſüdweſtlich von Bad Lauſigk.

Um 6.10 Uhr wurde zum Angriff angetreten, der
mit drei Bataillonen in vorderſter Linie mit Stoß
richtung auf Trages (nördlich Thierbach) angeſetzt
wurde.

Rot hatte ſeine offene Flanke durch Kavallerie geſichert,
die in der Gegend von Bernbruch und Lauterbach ſtand.
Die blaue Kavallerie wurde zur Umfafſung der roten
Flanke eingeſetzt. Bei dieſen beiderſeitigen Befehlen
der Kavallerie kam es zu einem Zuſammenſt oß
in der Gegend von Etzoldshain, nordöſtlich Bad Lauſigk.
Der blaue Angriff wurde in einem Zuge durchgeführtund kam bis Puntt 165 weſtlich Steinbach) und das

Vorwerk Lindhardt. Die Artillerie von Blau ſtand ſo
günſtig, daß ſie ohne Stellungswechſel den Angriff
unterſtützen konnte.

Als Blau das Vorwerk Lindhardt erreicht hatte, war
die Übung beendet.

Bei der Kritik auf Punkt 165 ſprachen nach
einander der Übungsleiter, der Kommandant von
Leipzig, Generalleutnant Freiherr v. Kreſſen
ſtein, und der Kommandierende General des
IV. Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis IV,
Generalleutnant Liſt, den Truppen ihre Aner
kennung für das bei der Herbſtübung Ge
leiſtete aus.

Die Truppen rückten dann in ihre Standorte ab.
Die motoriſierten Teile fuhren unmittelbar aus dem
ſübungsgelände ab. Teile des Artillerieregiments
Naumburg und des Jnfanterieregiments Königsbrück
wie des Reiterregiments Torgau wurden auf ver
ſchiedenen Bahnhöfen verladen. Die Truppen aus den
Standorten Grimma, Döbeln und Leipzig marſchierten
nach dieſen Standorten. Teilweiſe bezogen ſie Unter
kunft in der Nacht zum Sonnabend.

Achtung! Versäumen Sie nicht.
Jntereſſante Rundfunkſendungen.

Landfunk: „Der Bauer ſpricht der Bauer hört.“
Deutſchlandſender: Werktäglich 11.40-11.55 Uhr; Donnerstag
11.50--11.55 Uhr; Montag 11.45-11.55 Uhr; Dienstag

11.45--11.55 Uhr.

Der Geflügelzuchtberater Heinz Meyer wird am Diens
tag genaue Anweiſungen geben, wie wir ſicher und rechtzeitig
die ulenzer aus unſerem Hühnerbeſtand herausfinden. Wer
einmal S hat, was die Hühner im Vergleich zu
ihren Futterkoſten einbringen, kennt die Wichtigkeit der Forde
rung: „Merzt ſchlechte Hennen aus!“
exwoch mehr Eiweißfutter aus eigenem Boden!“ Viel iſt
in dieſer Hinſicht im Lauf der letzten Jahre ſchon geleiſtet
worden, dennoch nicht genug. Deshalb muß immer aufs neue
hingewieſen werden, wie wichtig es iſt, daß wir unſere Futter
wirtſchaft auf eine e wirtſchaftseigene Grundlage ſtellen.
Weil es hierbei ſelbſtverſtändlich auf das Eiweißfutter an
kommt, wird Taſſilo Tröſcher am Mittwoch beſonders dieſe
Frage behandeln.

„Wie die Saat, ſo die Erntel“
alt wie Saat und Ernte ſelbſt.
deshalb beſondere Bedeutung, weil wir im Kampf um die
Nahrungsfreiheit Deutſchlands ſtehen. Daher müſſen wir auf
die pflegliche Behandlung des Saatgutes auch unſer beſonderes
Augenmerk richten. Am Donnerstag ſpricht hierüber in
unſerem erſten Vortrag Albert Schrenk.

„Recht und Scholle.“ Jm zweiten Teil der Bauernſendung
am Donnerstag wird Werner Dickmann einige wichtige
Rechtsfragen um den Viehkauf behandeln.

„Allerlei Futterſorgen im Schweineſtall“ können in Jahren
der Futterknappheit recht groß ſein. Weil wir das vorher
nie genau beurteilen können, müſſen wir uns rechtzeitig
darüber klar werden, wie wir unſeren Futterbedarf decken.
Walter Wowra wird am Freitag als erfahrener Fachmann
hierüber wichtige Fingerzeige geben.

Am Sonnabend bringt der Deutſchlandſender einen Funk
bericht von der Hengſtparade im Landgeſtüt Lindenau bei Neu
ſtadt a. d. Doſſe, die verbunden iſt mit der größten Stutenſchau
des Jahres und einer araneig angelegten Leiſtungsprüfung.
Sie iſt alljährlich für jeden rmärkiſchen Bauern ein Er
eignis, das keiner von den begeiſterten Pferdefreunden undAgrern verſäumen will.

„Jnfſeln, Wälder und Waſſer.“
Eine Fahrt durch Finnland.

Deutſchlandſender: 17. 9. 35, 10.15--10.45 Uhr.

Hitlerjungen unternehmen eine Fahrt nach Finnland. Wir
fahren zunä mit ihnen auf einem Dampfer, hören dabei
von der Geſchichte des Landes und begleiten ſie dann durch
die zahlreichen Seen nach Mittelfinnland, wo ſie nach alternnhcher itte an der Sauna, dem finniſchen Dampfbad,
eilnahmen.

Dieſes Wort iſt l ebenſoeute hat es rer Nur uns

„Sammeln! Kamerad des Welkkrieges, Kamerad der
Bewegung. „Die Ahnenkafel. Wir forſchen nach

Sippen und Geſchlechtern.“
Wie wir erfahren, wird der Deutſchlandſender in zwei

neuen Sendereihen die im Volksſender gewonnenen Erfah
rungen auswerten, deſſen großes Erlebnis für alle Hörer in
dem zwar unſichtbaren, aber um ſo ſtärkeren Band lag, das
vom Volksgenoſſen am Sender zum Volksgenoſſen am
Empfänger führte. Es iſt möglich, all die unzähligen An
fragen und Vermittlungswünſche, die der ſchon am erſten Tag
der Großen Deutſchen Rundfunkausſtellung 1985 ſo üderaus
volkstümlich gewordene Volksſender mit ſich brachte, aus
nahmslos in das laufende Sendeprogramm einzubauen. Der
Deutſchlandſender hat daher aus jenen Anfragen, die vom
neuen Deutſchland her zu verſtehen ſind, zwei Gruppen her

au r und ſtellt ihnen wöchentlich je eine Sendezeit zur
Hle Soldaten des Weltkrieges und die Kämpfer der Be

wegung werden ab 20. September Gelegenheit haben, ich
Freitags (19.55 Uhr) über das Mikrophon an alle Volks
genoſſen zu wenden, um Kameraden des großen Krieges oder
z enofseit zu ſuchen und mit ihnen wieder in Verbindung

Den Sippenforſchern, deren Arbeit an der Geſchichte
der einzelnen deutſchen Geſchlechter ja letzten Endes Dienſt
am Volke iſt, wird das Mikrophon des Deutſchlandſenders ad
17. September regelmäßig Dienstags (19.55 Uhr) zur Ver
fügung ſtehen; hier kann ſich jeder Volksgenoſſe an die große
Gemeinde der deutſchen Familienforſcher wenden, die
nach beſten Kräften helfen wird, den „toten Punkt“ ſeiner
Forſchung zu überwinden.

Giov. Batt. Pergolese: „La Serva Padrona.“
Dentſchlandſender: 17. 9. 35, 20.10-21.00 Uhr.

Der Deutſchlandſender ſetzt die Reihe ſeiner KurzopernSendungen mit dieſer kleinen zweiaktigen Oper von e
leſe fort. Die „Serva Padrona“ iſt das älteſte Opernwerk,
das ſich bis in die heutige Zeit auf allen Bühnen gehalten hat. Die erſte Aufführung fand am 28. Auguſt 1738
in Neapel ſtatt.

„In der Bearbeitung von Hermann Albert nach der
italieniſchen Originalfaſfung, wird dieſes Jntermezzo am
17. September geſendet. Kurt Gläßner ſingt die Partie
des Uberto, Hildegard Erd mann die Partie der Dienerin
Serpina. Die Spielleitung hat Hanns Dekner, die muſi
kaliſche Leitung Hans Georg Görner.

„Von deutſcher Art und Kunſt,“ Bericht von der Aus
ſtellung: Berliner Kunſt am Königsplatz.
Reichsſender Berlin 17. 9., 22.30—23.00 Uhr.

In ſeiner Reihe „Von deutſcher Art und Kunſt“. wendet
ſich der Reichsſender Berlin diesmal ganz der Kunſt der Gegen
wart zu und bringt einen Bericht aus der Ausſtellung
Berliner Kunſt die unter Leitung von Hans Schweitzer, dembekannten „Mijölnir“, im neuen Hauſe der Kunſt“, am
Königsplatz 4, zur Zeit zu ſehen iſt. Der Funkbericht redet
nicht über die Kunſtwerke der Ausſtellung, ſondern läßt die
Künſtler ſelbſt von ihrer Kunſt ſprechen. Der T70jährige Ludwig
Dettmann, äußert ſich zu ſeinem Bilde „Oſtpreußiſches
Pferdegeſpann“, Erik Richter ſchildert das Entſtehen ſeiner
„Havellandſchaft“ Max Eſſer erklärt den Zuſammenhang von
Form und ſymboliſchem Gehalt ſeiner monumentalen Plaſtik
„Adlerhorſt“, und der junge Bildhauer Anton Grauel be
richtet von der ewig neuen Aufgabe, das uralte Thema
„Mutter und Kind“ zu geſtalten. Der Maler Karl Storch
greift klärend in den Streit, um den ſymbolhaften Charakter
ſeines Bildes „Noli me tangere“ ein. Hans Schweitzer
ſelbſt ergreift ſchließlich das Wort und, ausgehend von ſeinen
politiſchen Kampfzeichnungen, gibt er eine Darſtellung von
ſeinem Beſtreben, Kunſt und Künſtler und Volk zu einer Ein
heit auf der weltanſchaulichen Grundlage politiſcher Neu
formung der Nation zuſammenzuſchweißen.

Hugo Landgraf, von dem der Plan zu dieſem neu
artigen, aus dem Weſen des Funks geborene Ausſtellungs-
bericht ſtammt, hat die Geſprächsführung und knüpft zwiſchen
Sag hernngen der 6 Künſtler behutſam das alle bindende

e

„Franz Liſzk.“
Ein Europäiſches Konzert aus Budapeſt.
Deutſchlandſender: 17. 9., 23.00-24.00 Uhr.

Aus Budapeſt übernimmt der Deutſchlandſender ein
„Europäiſches Konzert“, das Franz Liſzt gewidmet iſt,

Chronik der Anfälle.
Kelbra. Bei den Bauarbeiten an der Kyffhäuſer

chauſſee ereigneten ſich zwei Unglücksfälle. Ein Arbeiter
wurde von einer ſich löſenden Geſteinsplatte ge
troffen und erheblich gequetſcht. Ein anderer Arbeiter
wurde beim Hochwinden eines Teerfaſſes von der
zurückſchlagenden Kurbel der Winde ge
troffen, die ihm den linken Unterarm brach.

Roſperwenda (Kreis Sangerhauſen). Der Landwirt
Karl Gertung, der ſchon einmal in dieſem Jahr von
einem Unfall betroffen wurde, ſtürzte kürzlich beim
Futterholen in der Scheune mitſamt dem Tragekorb
vom Zwiſchenboden auf die Tenne. Er blieb unten
beſinnungslos liegen und wurde erſt nach einiger
Zeit von ſeinen Angehörigen gefunden. Die Urſache
des Unfalls war, daß die Leiter zur Seite kippte.

Der Meſſingkäfer weiter im Vormarſch.
Staßfurt. Der Meſſingkäfer iſt in der Salzſtadt

Staßfurt weiter im Vormarſch. Jn zwei Wohnungen
eines der B erginſpektion gehörigen Hauſes der
Biſchofſtroße ſowie im Nachbarhaus iſt der gefährliche
Käfer feſtgeſtellt worden. Auch in einer Wohnung in
der Weißenburger Straße wurden in einem Koffer
kleine Käfer entdeckt, von denen mit Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen iſt, daß es ſich ebenfalls um das gefähr
liche Ungeziefer handelt. Einige Käfer ſind zu For
ſchungszwecken an ein wiſſenſchaftliches Jnſtitut
eingeſandt worden. Jm vorigen Winter wurde der
Meſſingkäfer in dem von 17 Familien bewohnten
früheren „Hamburger Hof“ mit Blauſäure be
kämpft. Da er in dieſem Hauſe, wie gemeldet, wieder
angetroffen wurde, muß angenommen werden, daß nicht
einmal Blauſäure die Brut des Schädlings reſtlos ver
nichtet.

Die Bluttat von Hohenwarthe.
Noch zwei Verletzte. Vier Perſonen in Haft.

f Hohenwarthe. Der bei der gemeldeten Meſſer
ſteche rei vor einem hieſigen Gaſthaus ums Leben
gekommene 26jährige Ahnfeld iſt unter großer An
teilnahme der Einwohner zur letzten Ruhe getragen
worden. Bei der Bluttat waren übrigens außer
einer Anzahl Verwundeter auch zwei Perſonen zu ver
zeichnen, die ſo zugerichtet worden ſind, daß ſie nach
dem Krankenhaus gebracht werden mußten. Bei
der Unterſuchung zur Klarſtellung der Schuldfrage
machte es ſich notwendig, vier Perſonen, die dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt wurden, zunächſt in

Haft zu behalten.
125 Jahre Stahlbad Alexisbad.

Alexisbad. Bereits im Jahre 1767 unterſuchte
der Arzt Georg Bald amus den Schwefel und
Eiſenquell bei dem heutigen Alexisbad und empfahl
ſeine heibenden Eigenſchaften, und im Jahre 1809 emp
fahl der Leibarzt des Herzogs Alexius in Ballenſtedt
die Errichtung eines Stahlbades im Selke-
tal. Nach ſeinem Förderer Herzog Alexius Friedrich
Chriſtian von Anhalt Bernburg wurde das Bad, das
im Sommer 1810 unter der architektoniſchen Leitung
von Friedrich Schinkel entſtanden war, „Alexis
b ad“ getauft. Nicht allein der Mineralbrunnen aber
iſt es, der die Beliebtheit von Alexisbad begründet
hat, ſondern vor allem auch die reizvolle Lage des
Kurortes inmitten des oſtharziſchen Waldes.

Neue Skihütte im Harz.

Torfhaus. Der Skiklub Goslar hat in der
Nähe vom Torfhaus eine mit 24 Feldbetten aus
geſtattete neue Skihütte errichtet.

Zuchtviehverſteigernng in Erfurt
t Erfurt. Die Zuchtviehverſteigerung in der Ver

ſteigerungshalle „Mitteldeutſchland“ zu Erfurt am
11. September nahm bei einer ſtattlichen Beſucherzahl
aus Züchterkreiſen einen recht flotten Verlauf.
IJnnerhalb kurzer Zeit wurden 27 Zuchteber, 5 tragendeJuchteren des veredelten Landſchweins und 62 Höhen

Sämtliche 62 Tiere wurden
zu dem anſehnlichen Durchſchnittspreis
von 870 M. verkauft. Für die Spitzenbullen ſind
höhere Preiſe angelegt worden, während für Bullen mit
geringerer Qualität Preiſe bezahlt worden ſind, die ſich
durchaus in wirtſchaftlichen Grenzen für die Bullen
halter und Zuchtgenoſſenſchaften bewegen. Um den An
kauf des beſten Zuchtbullen (Kat.Nr. 21), der in ſeiner
Qualität und im Typ vollendet war, tiefe, breite Formen
mit ſelten korrektem Beinwerk aufwies, entſpann ſich
ein zäher Verſteigerungskampf, den die
Gemeinde Ehrenſtein, Kreis Arnſtadt, bei dem Kauf
preis von 2500 M. für ſich entſchied.

fleckviehbullen verſteigert.

Geburtstages (22. Oktober), und 50. Todestages
(31. Juli), wir im kommenden Jahr gedenken werden. Das
Konzert ſoll als Einleitung zu den ſikfeſten dienen, mit
denen Ungarn im Laufe des „Liſzt-Jahres“ (1885 1986) den
Meiſter ehrt.

Die Sendung beginnt mit dem „Taſſo“, dem der „Toten
tanz“ und zwei der bekannteſten „Lieder“ folgen. Den
bildet die „Ungariſche Rhapſodie Nr. 1“ für Orcheſter. Vieſe
Werke werden vom Orcheſter der Wnigl. ungariſchen Oper
unter Leitung von Ernſt von Dohnan yi zu Gehör gebracht.
Den „Totentanz“ ſpielt Bela Bartok, die „Lieder“ werden
von Anne Bath y geſungen.

deſſen 125.
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Wofür denn auch etwas für ſeinen geſpitzten

Obriſtenmund abfällt, während Uli und das kleine
Tantchen Roſa, das Ria aus ihrem Provinzneſt mit

racht hat, lachend und ſchmunzelnd und errötend
oweit es Tante Roſa, dieſe Nippesfigur im ſchwarzen

ftkleid anbetrifft danebenſtehen.
Kein Zweifel: Ria hat die Stellung im Sturm

nommen. Es iſt eine glatte, feine, von keinem Un
gewitter getrübte Verlobung. So eine, wie ſie ſein
muß. Und da kein Verwandter und Bekannter dabei
iſt, ſondern nur diejenigen, „die es angeht“, ſo wird
die kleine Feier zu einem wunderhübſchen, intimen
Familienfeſt.

Ria und Uli ſtiefeln am Nachmittag allein los, um
alles Nötige für den Abend ſelber einzukaufen. Das
macht ja nun einen Heidenſpaß. Manchmal bleiben
e n und laſſen die neuen Ringe im Sonnenlicht

nkeln. Dann paſſiert es, daß ſie mit jemandem
zuſammenſtoßen und ſich verlegen entſchuldigen müſſen,
worauf ſie denn wie zwei Kinder, die eben eine Dumm
heit ausgefreſſen haben, in beſchleunigtem Tempo
weiterſtürzen.

„Feiner Tag, was, Ria?“
„Großartiger Tag“, gibt ſie ebenſo zurück.
Wenn ſie auf dem Rücken von Felix auch nur ein

mal ſo unaufmerkſam und verdreht geweſen wären
wie heute auf dieſem Spaziergang, dann wäre es

Eſſig mit den „fliegenden Reitern“.
bei iſt der Tag an ſich gar nicht ſo „großartig“

und „fein“; denn es iſt ein ekliger, trüber Herbſttag,
und der Winter liegt eigentlich ſchon in der Luft. Es
kann ja nicht immer Sommer ſein. Aber in den beiden
ſingt noch immer der Frühling im Blut, und das iſt
ja vielleicht auch ganz in der Ordnung ſo.

die Hälfte der Pakete, die ſie ſchon eingekauft haben,
aus der Hand von dem Anprall. Diesmal iſt es eine
beſſere Dame, die er anrempelt, weil er ſich wieder
mal zu ſehr in Rias Augen vertieft hat.

Die Dame muß eine Hellſeherin ſein; denn ſie
ſagt lächelnd, mit einem Blick in die Geſichter der
beiden und einem zweiten auf die blitzenden Gold
ringe:ch gratuliere. Viel Glück über den Winter.“

Und geht lächelnd weiter.
Ria atmet tief auf.
„Du, Uli, h glaube, die ganze Welt iſt heute ver

zaubert. Alle Menſchen ſind gut. Bloß unſertwegen.“
„Na klar“, ſagt Uli. „Jetzt nehmen wir aber ne

Taxe. Sonſt werden wir doch noch zum Verkehrs
indernis.“

Und alſo geſchieht's. Als ſie nach Hauſe kommen,
haben ſie den ganzen Wagen vollgeladen mit Päckchen,
Körben, Weinflaſchen, als ob da eine Kompagnie aus
gehungerter Verlobungsgäſte wartete.

Zwei Tage ſpäter fahren ſie ins Bruch. Jn Be
gleitung des Oberſten. Der hat große Augen gemacht,
als Uli ſagte:5 Du ſich mal was anſehen. Mal ein bißchen

horchen. Und Ria will ihre Heimat wiederſehen.“
„Was anſehen
„Ria weiß da ſchon Beſcheid. Die Einſiedels haben

doch da geſeſſen. Und ſo viel ich weiß, iſt der Boden
da nicht ſchlecht.“

Hui das fährt dem Alten in die Knochen Alſo
muß er mit. Begleitet von den beſten Wünſchen Frau
Jrenes und der Tante Roſa, die für dieſe Tage aus
dem Hotel, wo ſie mit Ria gewohnt hat, zu den
Röderns umzieht. t

Ja, da ſind wieder ſo die kleinen Dörfer, die Ria
und Üli von ihren Fahrten in Ringelnatz' Wagen ſo
gut kennen. Aber das Land hier iſt Rig von Kindheit
an vertraut, wärmer werden ihre Blicke, wenn ſie

„Hopplal“ ſagt Uli eben wieder, und faſt fällt ihm über die weiten, kahlen Felder hinſchaut, mit ihren

en Weiden, ihren Erlen und Pappeln, die jetzt
chon reſigniert die Zweige hängen laſſen.

Sieht ein bißchen troſtlos aus, das Land, ſo um
rn Zeit, da der Winter hinter all den kahlen Hecken
auert.

Und dennoch: Kinderland!
„Uli hierher will ich einmal zurück.“
Sie ſtiefeln gerade durch ein Dorf, das ſich längs

einem Fluß entlangzieht und deſſen ſpitzer Kirchturm
einfam in den grauen Himmel ſticht.

Krähenſchwärme fliegen mit lautem „Krah-Krah“
über die Gegend.

„Da drüben, Uli“, Rias Hand weiſt über den Fluß,
„haben die Einſiedels einmal ihre Rinderherden weiden
baſſen. Die ſind ſo weit gelaufen wie ſie konnten, und
immer noch auf Einſiedelſchem Land. Da drüben
ſiehſt du das Gutshaus? Jetzt ſcheint es ein Heim zu
ſein, weil dort eine Fahne weht. Da drüben habe ich
mit dem Katapult als freche Göre nach Spatzen ge
ſchoſſen und mit den Jungen Indianer und Trapper
geſpielt. Jch war die begehrteſte Squaw aller Jndianer-
ſtämme weit und breit. Die Bengels haben ſich meinet
wegen die Köpfe blutig gehauen.“

„Kann ich mir denken“, lacht Uli.
„Als Backfiſch, ſo in den Ferien, habe ich abends

die Kühe von der Weide reingeholt. Amazone in Hoſen
Das ganze Dorf hat Hurra geſchrien. Vater hat ge
lacht und oft geſagt: Daß du nicht 'n Junge geworden
biſt Ria. Das hätte einen preußiſchen Offizier gegeben.

„So gefällſt du mir beſſer“, grinſt Uli, und der
Oberſt nickt zuſtimmend und fidel.

Weiß Gott, ihm gefällt die Gegend hier ausgezeich
net. Zwei, drei Tage wandern und fahren ſie ſo
durch den Bruch. Ria iſt eine vortreffliche Führerin.
Einmal ſtehen ſie dann in dem Neſt, in dem Ria ihre
Kindheit verlebt hat. Hinter den Zäunen glotzen neu
gierig ein paar Mägde. Aus den Ställen blöken die
Kühe, Eimer raſſeln, Hunde bellen, ein Bauer ſchmaucht
vor ſeinem Hauſe die Pfeife und grüßt bedächtig.

Vertraute Geräuſche, Geſtalten und Stimmen, auch
für Uli und von Rödern. Der Oberſt knirſcht manch

mal ein bißchen mit den Zähnen. Wahrſcheinlich denkt
er an das, was er ſelber einmal gehabt und ver
loren hat.

Sie treten dann auf den Kirchhof, gleich hinter der
Kirche, der in einer Woge von Modergeruch aus fau
lendem Laub liegt. Aber im Frühling ſingen hier
zahlloſe bunte Vögel, und auf den Gräbern blühen
überall bunte Bumen.

Zwiſchen den Hügeln ſchreitet Ria den andern
voran, bis ſie an einer Mauer ſtehen, die den Friedhof
von den Feldern trennt, die dahinter liegen. Schön
ruhen die Toten hier, denkt Uli ergriffen ſo zwiſchen
den Wieſen und den reifenden Kornfeldern, auf denen
den Frühling und Sommer über die Knechte arbeiten
und die Kornraden und der rote Klatſchmohn blühen.
Sie ſind nicht allein, die Toten hier. Sie ſind eigenrlich
immer mitten in ihrem Land, zwiſchen dem Senſen
dengeln der Schnitter und den frohen Liedern der
Mägde beim Khrenleſen. Nur im Winter ja im
Winter.

An der hinteren Mauer aber iſt Ria ſtehengeblieben.
Da ſind die großen, aus marmornen und ſteinernen
Umrandungen gefügten Grabſtellen derer von Einſiedel.
Jn langer Reihe liegen ſie beieinander. Lauter Ein
ſiedels, die auf dieſem Lande geboren wurden und ge
ſtorben ſind. Männer und Frauen. Und wo ein
Platz dazwiſchen frei iſt liegt dennoch ein Einſiedel,
aber das Grab iſt eingeebnet worden, da es ſchon zu
alt war. Unkraut wuchert darüber.

Stumm ſtehen die drei eine Weile vor dieſer Ahnen
reihe von toten Gutsherren

„Jch hab' ſie einmal wiederſehen müſſen die
Gräber, Uli. Jch glaube, nun bin ich wieder ſtark
genug, in die Welt zu reiſen.“

Vorerſt aber blieben ſie noch einige Tage im Bruch
einquartiert in einem gemütlichen Dorfkrug, ſie fahren
in die Kreisſtadt und gehen zu einem Agenten, der gut
unterrichtet iſt darüber, wo und wann ein Bauernhof
oder ein mittleres Gut zu haben iſt und der, als er
Rias Namen hört, ordentlich ſtramm vom Stuhl auf
ſpringt und vergnügt ausruft:
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Aus aller Welt
Eine beſondere Gemeinheit.

Ein Diebſtahl, der von ganz beſonders verwerf
licher Geſinnung zeugt, ſtand vor dem Berliner
Schöffengericht zur Aburteilung. Die Angeklagte, die
46jährige Katharing Linke, wohnte bei einer faſt
80jährigen Greiſin zur Untermiete. Als die alte Frau
eines Tages auf den Friedhof gegangen war, durch

F ſtöberte die L. die Behältniſſe ihrer Wirtin und
ſt a hl aus einem Schrank 600 Mark, den Not
roſchen der Greiſin. Wegen der beſonderen
ßemeinheit ihrer Handlungsweiſe wurde die L. zu

einem Jahr Gefängnis verurteilt Außerdem erkannte
ihr das Gericht die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren ab.

Zuchthausſtrafen
für jüdiſche Deviſenſchieber.

Nach zweitägiger Verhandlung ſprach die 4. Große
Strafkammer des Berliner Landgerichts jetzt das
Urteil in der Strafſache gegen die jüdiſchen Devi-
ſenſchieber Epelſtein und Genoſſen, dieauf dem Umweg über Vollgeſchäfte rund 100 000 Mark
ins Ausland verſchoben haben. Der Hauptangeklagte
Hans Epelſt ein wurde zu vier Jahren Zuchthaus
und 36 000 Mark Geldſtrafe, der Mitangeklagte Louis
Loewenbach aus Schöneberg zu 1 Jahren
Zuchthaus und 15 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Schwiegervater des Hauptangeklagten, Markus
Loewenthal und der Bruder des Angeklagten,
Helmut Epelſtein, erhielten Gefängnisſtrafen von
einem Jahr drei Monaten bzw. neun Monaten und
Geldſtrafen von 2500 Mark bzw. 1000 Mark. Bei dem
Mitangeklagten Arthur Weiſe aus Crimmitſchau
lautete das Urteil wegen fahrläſſigen Deviſenvergehens
auf, eine Geldſtrafe von 36 000 Mark.

Die Diebesbeute des „Biedermannes
Der 60jährige Hans Günsheim, der ſich vor

dem Berliner Schöffengericht wegen Diebſtahl s
zu verantworten hatte, machte durchaus den Eindruck
eines würdigen, alten Biedermannes. Dieſer Maske
hat er es auch zu verdanken, daß er bei den vielen
Warenhausdiebſtählen, die er ſeit 1927 ausführte, nicht
der Strafjuſtiz übergeben wurde, ſondern mit Ver
warnungen und Hausverboten davonkam. Jm Mai
d. J. kam aber auch bei dem biederen Günsheim das
Faß zum Kberlaufen. Er wurde wiederum beim Dieb
kahl in einem Warenhaus überraſcht, das er
ſchon früher geſchädigt hat. Nun wurde er der Polizei
übergeben und es fand in ſeiner Wohnung eine Haus
ſuchung ſtatt. Das Ergebnis war verblüffend. Die
Beamten fanden ein förmliches Warenlager
von allen möglichen Gegenſtänden, die Günsheim im
Laufe der Zeit zuſammengeſtohlen hatte. Das Ge
heimnis, wie er eine ſo unglaubliche Fülle von Diebes
beute wegſchleppen konnte, wurde auch in der Gerichts
verhandlung nicht vollkommen elöſt. Mit Rückſicht
auf die bisherige Unbeſtraftheit des Angeklagten ließes das Gericht bei einer Veſangueſraſe von einem

Jahr bewenden.

Verurteilung
wegen unerlaubter Einſtellung jugendlicher

Arbeitskräfte.
Das Schöffengericht in Frankenſtein hat einen

Betriebsführer aus e u einer Geld
ſünf wo von 50 RM. hilfsweiſe zu einer Haftſtrafe von

nf Tagen verurteilt, weil er ohne die erforderli
vorherige Zuſtimmung des Arbeitsamtes eine Ar
beitskraft unter 25 Jahren eingeſtellt hatte
und ſie trotz nachträglicher Verſagung der Zuſtimmung ſeitens des Arbeitsamtes und des Lahdeecereig-

amtes bis zum Tage der Verurteilung noch nicht
entlaſſen hatte. Der Vorſitzende des Schöffenge
richts wies in der Urteilsbegründung eindringlich darauf hin, daß die im Intereſſe der älteren Arbeits

loſen erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften unbedingt und
treng zu beachten ſeien und daß aus dieſem Grunde
as Gericht dem Antrag der Verteidigung auf Straf

herabſetzung nicht ſtattgeben könne.
Dieſe Verurteilung iſt eine Mahnung an alle

Betriebsführer, ſich bei der Einſtellung von jugendlichen Arbeitskräften genau an die geſepehen Vor
ſchriften zu halten und in den Fällen, in denen die
Einſtellung von Jugendlichen unbedingt erforderlich
iſt, rechtzeitig einen entſprechenden Antrag an das
zuſtändige Arbeitsamt zu richten.

Wenn Geiſter in die Ehe dringen.
Mehr als 30 Jahre lang hatten Martin und Mar

rn eine zufriedene Ehe geführt, bis eines Tages
eiſter und Medien in die Ehe traten und Un

frieden ſtifteten. Martin war in einen Spiritiſtenzirkel
geraten, und das Medium namens Maria hatte ihn
in ſeinen Bann gezogen. „Weil die Geiſter es
wünſchten“, vergaß er de und Beruf undquartierte ſich inoerſan bei Frau Maria ein. Jrgend
welche verbotenen eziehungen beſtritt Martin vor
Gericht entſchieden. Frau Maria ſei ſelbſt verheiratet,
und auch ihr Mann habe nichts dagegen gehabt, daß

Ein r Bild der kommuniſtiſchenUmſturzgefahr im Jahre 1931 verwmittelte die
weitere Verhandlung im Berliner Kommuniſtenprozeß.
Der jetzt angeklagte frühere Untergauführer Walter
Schulz vom Roten Frontkämpferbund in Neukölln
machte bei ſeiner Vernehmung Mitteilung von einer
im Jahre 1931 abgehaltenen kommuniſtiſchen Funk-
tionärſitzung, in der der militäriſche Ausbilder
und kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Kippen
berger an Hand eines Stadtplanes

die Möglichkeit einer Erſtürmung des Berliner
Polizeipräſidiums am Alexanderplatz bei einem
roten Putſch erläukerke.

Der Feldzugsplan ſtand bei ihm ſchon feſt. Vorher mußte das Proietgrigt aber bewaffnet wer

den. g. dieſem Zweck ſollten in allen Stadtteilen
Scheindemonſtrationen angezettelt werden, um die
Polizeibeamten aus ihren Wachen zu locken. Jn
zwiſchen ſollten bereitſtehende Stoßtrupps die Polizei
unterkünfte ſtürmen und ſich der vorhandenen
Waffenvorräte bemächtigen. Noch einen Tag
vor dem überfall, in der Richardſtraße, wurde eine
Sitzung abgehalten, in der der kommuniſtiſche Unter

er als Untermieter zuzog. Maria ſelbſt erzählte als
Zeugin, daß ſie natürlich bei ihrem Zuſtand nicht
wiſſen könne, was der Geiſt durch ſie ſpreche, und daß
ſie daher auch nicht ſagen könne, ob ſie Martin ge
raten habe, ſein Heim zu verlaſſen. Jhr Mann habe
jedoch das Datum des Auszuges Martins aus ſeiner
Familie geträumt, ſie habe es im Kalender notiert,
und tatſächlich ſei der Traum genau am 19. März in
Erfüllung gegangen. Daß ihr Mann Martin auf
nahm, ſei wiederum nur deshalb geſchehen, weil die
Geiſter es ſo wünſchten. Das Wiener Gericht gab dem
Gatten die alleinige Schuld an der Ehetrennung und
verurteilte ihn zur Unterhaltung ſeiner ehemaligen
Gattin.
Aniformierte Frauenpolizei in Warſchau.

Auf den Straßen der polniſchen Hauptſtadt ſieht
man neuerdings auch weibliche uniformierte
Poliziſten. Sie tragen hübſche blaue Kleider mit
Silberknöpfen und Silberſtreifen am Arm. Die An
gehörigen dieſer neuen Polizeitruppe müſſen die Reife
prüfung einer höheren Schule abgelegt haben. Beim
Eintritt in den Dienſt müſſen die jungen Mädchen ſich
verpflichten, innerhalb der nächſten ſieben Jahre
nicht zu heiraten, ſonſt verlieren ſie ihre Anſtellung und
das Recht auf Altersverſorgung. Die weiblichen
Poliziſten haben vor allem die Aufgabe, Frauen
und Kinder vor den Gefahren des Großſtadtverkehrs
zu bewahren. Sie werden in einer beſonderen
Polizeiſchule vorbereitet, deren Unterricht nach
militäriſchen Grundſätzen eingerichtet iſt. Junge Mäd
chen, die die Reifeprufung noch nicht beſtanden haben,
können allerdings auch ſchon im Polizeidienſt verwendet
werden, ihre Uniform iſt aber nicht mit Streifen und
Silberknöpfen geſchmückt.

Vor den Augen von Vater und Schweſter
abgeſtürzt.

Ein tragiſcher Flugzeugunfall ereignete ſich dieſer
Tage bei Dieppe. Ein in Paris anſäſſiger junger
Amerikaner, begeiſterter Sporkflieger, flog mit ſeiner

Maſchine ſeiner Schweſter enkgegen, die von
England mit einem Kanaldampfer nach Frankreich zu
rückkam. Er kreiſte um das Schiff, von ſeiner
Schweſter beobachtet. Kurz bevor der Dampfer in den

Hafen von Diepye einfuhr, ſt ür z ke das Flugzeug aus
bisher unbekannten Gründen ab. Der Kapitän ließ
ſofort ein Reklungsboot ausſetzen, doch fand man den
piloken kok am Steuer des Flugzeuges. Es ſcheintk,
daß er einen Schädelbruch erlikken hat. Während
des Unfalls ſtand der Vater des Fliegers am Pier von
Diepxe und beobachteke mit dem Fernglas den herein
kommenden Dampfer, der ſeine Tochter brachte und das

Flugzeug ſeines Sohnes.

Moderne Schatzſucher
Jm Jahre 1702 wurde in der Bucht von Vigo

die ſpaniſche Jndienflotte verſenkt, und mit ihr ver
ſanken gewaltige Schätze von Gold und Silber
im Werte von mehr als 90 Millionen Peſetas in den
Fluten. Viele haben es ſchon verſucht, den Schatz vom
Meeresboden zu heben, keinem iſt es gelungen. Ein
reicher Spanier, Juan Antonio Rivera, ſteckte 1732
faſt ſein ganzes Vermögen in die Bergungsarbeiten.
Über die Erfolge des Engländers Dickſon, der ſich 1825
um den Schatz bemühte, weiß man nichts genaues,
Dickſon ſoll edenfalls recht vermögend nach England
zurückgekehrt ſein. Neuerdings iſt nun dem ſpaniſchen

„Das hätten Sie doch gleich ſagen ſollen, Gnädigſte.
Für Sie ſuche ich den beſten Hof, der hier irgendwo
frei wird

Der Mann heißt Molander und iſt knapp dreißig
Jahre alt.„Sie werden ſich wohl meiner nicht mehr ent
ſinnen“, ſagt er errötend, „ich habe die Maklerfirma
von meinem verſtorbenen Vater übernommen. Es iſt
eine alte Firma, wie Sie ja wiſſen. Ich ſelber aber
weiß noch ſehr gut, wie Sie als Backfiſch hier die
Hauptſtraße manchmal entlangritten, wenn Sie vom
Gutshof zur Stadt kamen, und ſich köſtlich über das
Spalier Jhrer Verehrer von Primanern und
ſonſtigem Gemüſe amüſierten, das Jhnen das Geleit
gab. Jch ſelber war nämlich auch darunter.“

Das gibt nun ein frohes Gelächter, da Molander
noch mehr ſchwärmeriſche Jugenderinnerungen hervor
kramt, und es wird eine vergnügte Stunde. Der
Oberſt von Rödern hinterläßt ſeine Adreſſe „für alle
Fälle“, und Molander verſpricht, die Augen offen
zuhalten.

Als ſie wieder auf der Straße der kleinen Stadt
ſtehen, lacht Ria verſchmitzt und kneift dabei Uli kräftig
vor Wonne in den Arm:

„Der ſollte wiſſen, daß wir beide jetzt die fliegen
den Reiter' ſind, deren Plakate bald ſogar jenſeits des
Atlantik kleben werden. Noch heute wüßte es die
ganze Stadt haha!“

Einen Tag ſpäter fahren ſie wieder nach Berlin
zurück. Es hätte keine ſchönere Verlobungsreiſe geben
können.

Neuntes Kapitel.
Das iſt ja nun wirklich etwas ganz anderes, dieſer

Zirkus Krohme in Hamburg. Da, wo ſonſt der Dom
aufgebaut iſt, dieſer rieſenhafte Rummelplatz von
Hamburg, ſteht jetzt die gewaltige Stadt dieſer erſt
klaſſigen Zirkusſchau.

Jawohl eine richtige Stadt von Zelten und
Wagen, denn es mögen wohl bald ſo an achthundert
Menſchen ſein, denen dieſer Zirkus Arbeit und Brot
gibt. Langgeſtreckte Stallzelte mit ihrer Fülle von

tadelloſem Pferdematerial, den Käfigen für die See
löwen, Lamas, Tiger, Löwen und ſonſtigem mehr
oder weniger wilden Viehzeug, darunter die welt
berühmten Elefanten des Direktors Krohme nicht zu
vergeſſen. Zelte für die Bewohner der Stadt, als da
find Neger, Araber, Chineſen, Indianer und anderes
exotiſches Volk, das ſich in Zelten wohler fühlt als in
den komfortablen Artiſtenwagen. Das ſind ja nun
keine ſchwankenden, ſich wie ein Schiff im Sturme
wiegenden Vehikels wie die beim Zirkus Ringelnatz,
ſondern richtige fahrende Wohnungen, in denen es
kleine Salons und Waſcheinrichtungen gibt, und der
Wohnwagen des Herrn Direktors iſt nicht ſchlechter
eingerichtet als eine elegante Fünfzimmerwohnung.
Dazu die Bürowagen, die alle zuſammen eine richtige
Flucht von Zimmern ergeben, mit eifrig arbeitenden
Angeſtellten und klappernden Schreibmaſchinen und
dem notwendigen Krach des Bürovorſtehers.

Rieſige Dynamos ſorgen dafür, daß überall herr
liches elektriſches Licht brennen kann. Eine Zauber-
ſtadt. Ein modernes Märchen Und wer durch die
Straßen dieſer Zelt- und Wagenreihen wandert, wozu
er nur ein paar Groſchen Eintrittsgeld zu bezahlen
braucht, ſpürt unwillkürlich, ob er will oder nicht,
etwas von der Abenteuerlichkeit fremder Welten und
dem Zauber eines aus Traum und Wirklichkeit zu
ſammenfließenden Märchens.

Uli hat hier zuſammen mit einem weltbekannten
Jongleur, der ſich Albertini nennt, einen Wohnwagen
mit einem Appartement von zwei Schlafkabinetts,
einem gemeinſamen Salon und Baderaum angewieſen
erhalten. Ria hat einen Wagen ganz für ſich allein
Ein richtiges kuſcheliges Neſt mit Ankleideraum und
Boudoir, wie es reizender kein Hotel liefern könnte.

In ſolchem Wagen durch die Welt ziehen? Das
allerdings läßt ſich hören. Nun, zumeiſt fahren dieſe
Wagen ja nur bis zum nächſten Bahnhof und rollen
von da ab per Eiſenbahnachſe weiter. Landſtraßen
wird man von ihren Fenſtern aus nicht viel zu ſehen
bekommen, jedenfalls nur breite, bequeme Chauſſeen.

Gleich am erſten Tage ihrer Ankunft bummeln Uli
und Ria durch die Zelt und Wagenſtadt.

Der Uberfali auf cas SA. Lokal
in der Richardstraße in Berlin

Kommuniſtiſche Bürgerkrie gspläne werden aufgedeckt.
begzirksleiter ausdrücklich mitteilte, daß „die Sache von
der KPD. aus, gebilligt ſei. Dem Angeklagten Schulz
wurde, wie er ſelbſt zugab, die Verantwortung für die
organiſatoriſchen Vorbereitungen übertragen. Auf
fallend iſt der Umſtand, daß der Mitangeklagte Otto
bei dem Feuerüberfall im S dar und „Glocke“
gpienen war. Schulz klärte das Rätſel dahin auf,

aß
Otto ſich durch dieſe „bürgerliche Aufmachung“ als
ſtändiger Mikarbeiter von geheimen Klebekolonnen
„tarnen“ wollte.

So ſei es gekommen, daß er in dieſer ſeltſamen Be
kleidung auch beim Feuerüberfall auftauchte. Schulz
erklärte, zur Zeit des Feuerüberfalls nicht am Tatort
geweſen zu ſein Erſt viel ſpäter habe ihm der Ge
noſſe Kuhnert Bericht über die blutigen Vorfälle
erſtattet und erklärt, der Plan ſei nicht richtig befolgt
worden; Woyda ſei wie ein Berſerker auf das SA.
Lokal zugerannt und habe hineingeſchoſſen. Bezeich
nend iſt es ferner, daß ein Mitglied der Gauleitung
der KPD., dem Schulz am Abend Bericht erſtattete,
zu ihm im Hinblick auf den Feuerüberfall äußerte:
„Das iſt ganz gut ſo, ich hätte dir ohnehin einen der
artigen Auftrag erteilt.

Ingenieur Manuel W a eine Konzeſſion erteilt wor
den, innerhalb von acht Jahren die ſagenhaften Schätzeder Jndienflotte zu heben. Die So iſe liegen tief im

Meeresſchlamm vergraben und ſind mit einer dicken
Muſchelkruſte umgeben. Moxo will mit komprimierter
Luft den Schätzen zu Leibe gehen. Ein Metallkaſt en von ſolcher Größe, daß er eines der verſenk

ten Schiffe bergen kann, ſoll ins Meer hinabgelaſſen
und nacheinander über die Schiffe geſtülpt werden.
Große Verbindungsröhren ſollen es ermöglichen, von
der Meeresoberfläche Arbeiter und Ausbaggergeräte
auf den Meeresgrund zu ſchaffen, wo ſie innerhalb des
auch mit einer guten Beleuchtungsanlage verſehenen
Metallgehäuſes in aller Ruhe im Trockenen an den
verſenkten Schiffen arbeiten können. Eine Geſellſchaft,
die das nötige Kapital aufbringen ſoll, iſt bereits in
der Gründung ren Die Koſten werden auf zwei
bis vier Millionen Peſeten geſchätzt.

Frauen ſind unverbeſſerlich.
Aus dem ſoeben vom Juſtizminiſter des iriſchen

Freiſtaates vorgelegten Bericht der Gefängnis-
verwaltung für 1934 ergeben ſich einige Feſt
ſtellungen, die für das weibliche Geſchlecht wenig
ſchmeichelhaft ſind. Es wird da nämlich behauptet,
daß die Gefängnishaft offenbar auf die männlichen
Rechtsbrecher einen erziehlichen Einfluß ausübe, daß
aber die Frauen, ſobald ſie einmal geſtrauchelt ſind,
unverbeſſerlich ſeien und immer wieder ins Ge
fängnis geſteckt werden müßten. Von 1743 männ
lichen Gefangenen, die während des Berichtsjahres
verurteilt wurden, waren 48 Prozent nicht vorbeſtraft,
30 Prozent hatten Strafen bis zu 5 Jahren hinter ſich,
22 Prozent noch längere Strafen. Von den 718 im
Jahre 1934 zu Gefängnis verurteilten Frauen waren
ober kaum 11 Prozent, nämlich nur 82, ohne
Vorſtrafen. 106 hatten Strafen zwiſchen einem und
fünf Jahren hinter ſich, und nicht weniger als 540
oder 74 Prozent waren noch ſtärker vorbelaſtet.

Ein Hundertjähriger
geht auf die Löwenjagd.

„Geburtstag im Lehnſtuhl iſt nichts für mich“, ſo
erklärt Hauptmann Arnold Miller, der demnächſt
in Santa Barbara in Kalifornien ſeinen 101. Geburts
tag feiern wird. „Um zu beweiſen, daß ein Jahr
hundert tätigen Lebens mir meine jugendliche Kraft
nicht geraubt hat“, ſagte er zu einem Reporter, „werde
ich meinen Geburtstag auf dem Rücken eines Gauls
verbringen und Berglöwen jagen!“ Jm vorigen
Jahre feierte die Stadt Santa Barbara den Geburts
tag von Hauptmann Miller offiziell. Miller kam 1867
als Einwanderer nach Kalifornien, er hat den mexika
niſchen und den Bürgerkrieg mitgemacht.

Entdeckung eines Muſikgenies
in der Todeszelle.

In der Zelle der zum Tode verurteilten Mörder
des Gefängniſſes von Goulbourn (Neu Südwales)
hat man ein Muſikgenie entdeckt. Es iſt ein
gewiſſer Clarke, der wegen Giftmordes an ſeiner
Ehefrau demnächſt hingerichtet werden ſoll. Er ſitzt
im Gefängnis vor einem ſtummen Piano und kom
poniert Walzer. Jn den letzten Wochen ſollen drei
entzückende Walzer auf dieſe Weiſe entſtanden ſein.
Elarke wurde als ein gebrochener Mann in die Zelle
eingeliefert, er war teilnahmslos für alles, bis man
ihm die Möglichkeit zum Mufizieren gab.
Er begann zunächſt, ſich ſelbſt zu unterrichten; als die
Gefängnisbehörde entdeckte, daß der Gefangene großes
Talent beſaß, gab man ihm dazu auch noch weitere
Möglichkeiten. Die Fortſchritte, die er machte, waren

„Ein Paradies!“ ſtellt Ria feſt.
„Ein Traum aus tauſend und einer Nacht“, ſagt

Uli. „Eine deutſche Zirkusſchau, die uns ſo leicht keiner
nachmacht.“

Zwei Tage haben ſie dann noch Zeit, um zu proben
und ſich an die neuen, gewaltigen Ausmaße der Ma
nege zu gewöhnen, die offenbar auch Felix mit Be
hagen erfüllen. Ganz Hamburg iſt überſchwemmt mit
den Plakaten des Zirkus, die Werbetrommel dröhnt
in allen Zeitungen, Umzüge des künſtleriſchen Per
ſonals durch die Straßen finden ſtatt, an denen auch
die „fliegenden Reiter“ teilnehmen müſſen: Das letzte
Gaſtſpiel des Zirkus Krohme auf deutſchem Boden vor
ſeiner großen Auslandstournee.

Und die Hamburger ſind ſtolz, daß es in ihrer
Stadt ſtattfindet nöch?

Es fällt denn auch zur erſten Vorſtellung nicht der
berühmte Apfel mehr zu Boden, ſo dicht ſind alle Reihen
und Logen beſetzt. Ein glänzender Auftakt!

Und dann geht es los, nachdem Fanfarengeſchmetter
durch das Rieſenzelt gebrauſt iſt, zum Zeichen des
Beginns der Vorſtellung. leich darauf fängt die
ausgezeichnete Muſikkapelle an zu ſpielen, das bunte
Spiel beginnt.

Das iſt nun keine einfache Manege wie ſonſt im
das ſind gleich drei Manegen nebeneinander.

rohmes beſondere Erfindung. Und dreimal ſoviel
wie in anderen Zirkuſſen wird auch geboten, kaum
vermag das Auge die Fülle der ſich überſtürzenden
Nummern zu erfaſſen. Kein Wunder, wenn hier der

gleich von Anfang an in einem wahren
irbel von zirzenſiſchen Nummern förmlich ertrinkt

und davon mitgeriſſen wird. Und erſt ganz allmählich
beruhigt ſich dieſer Wirbel, und dieſe und jene beſondere
Attraktion wird geſchickt in den Vordergrund der mitt
leren Arena gerückt.

Da jonglieren Neger mit Lanzen und Feuerbränden
und Meſſern und tanzen dabei wie verrückt ihre alten
Tanzſchritte aus dem Buſch, Radfahrer ſauſen über
ein über die ganze Länge der drei Manegen geſpanntes
Seil, während unter ihnen Jockeis in raſendem Galopp
ihre halsbrecheriſchen Künſte zeigen.

ganz überraſchend Der Leiter des Gefängniſſes ließ
ihm deshalb ein Klavier ohne Saiten in die
Jelle ſtellen, und jetzt ſitzt der Gefangene und
Racht vor ſeinem Inſtrument und ſpielt Melodien,
die zunächſt niemand hört, die aber in ſeiner Ein
bildungskraft aufblühen. Lehrer des ſtaatlichen Kon
ſervatoriums für Muſik, denen die Noten Nieder
ſchriften von Clarke vorgelegt wurden, haben den
Mann für ein außerordentliches Muſikgenie er-
klärt

Verbeſſerung der Wahlſitten
nur noch einen Jen für die Skimme!

„Richtet euch nach meinen Worten und nicht nach
meinen Taten!“ iſt offenbar der Grundſatz eines Mit
gliedes der japaniſchen Geſellſchaft für Wahlreform,
das man beim Stimmenkauf abfaßte und des
halb verhaftete. Bei einer Stadtverordnetenwahl hatte
dieſer Mann etwa fünfzig verſchiedenen Wählern je
einen Jen für ihre Stimme geboten. Die
einzige Entſchuldigung, die er vorbringen konnte, war
die, daß er bei früheren Wahlen ſogar zwei Jen
ſar jede Stimme bezahlt habe, er habe jetzt den Preis
chon auf einen Jen ermäßigt, um die Wahlſitten zu
verbeſſern! Wenn ſchon die Mitglieder der Wahlre
formgeſellſchaft ſelbſt das Ziel dieſer Bewegung ſo ver
kennen, dann wird es wohl ſchwer ſein, einen Erfolg
zu erzielen!

Nickelmünzen als Kriegsreſerve.
Wie die japaniſchen Blätter berichten, hat die

Münze in Oſaka bereits die Einrichtungen getroffen,
um vom nächſten Jahre an die 50Jen Stücke aus
Nickel zu prägen. Der wigigne Grund für den über
gang zur Nickelmünze ſoll der ſein, daß damit eine
Metallreſerve für den Kriegsfall ge
ſchaffen wird. übrigens ſollen auch die e 1Jen
Noten durch Silbermünzen zu 1 Jen er etzt werden.

Ein Hund als reicher Erbe.
Buddy, ein fünffähriger Drahthaarterrier, iſt durch

das Teſtament ſeines Herrchens zum Eigentümer
eines komfortablen Heims in Neuyork und
eines Einkommens von etwa 50 RM. in der Woche
eworden. Sein Herr, Mr. Percy Jacobs, der im
uli ſtarb, hatte ſein Geld als Bauunternehmer in

Reuyork erworben. Seit einigen Jahren hatte er ſich
vom Geſchäft zurückgezogen und während der letzten
fünf Jahre war Buddy ſein ſtändiger treuer Begleiter,
die größte Freude ſeines Lebens. Der von Jacobs ein

eſetzte Teſtamentsvollſtrecker iſt ſelbſt ein großer Tier
ſeeagt und hat für ein freundliches Heim für Buddy
geſorgt, wie es dem Willen des Toten entſpricht.

Der Staub als Hammelmörder.
In Südauſtralien ſollen den jüngſten a Thee

Sandſtürmen viele Schafe zum Opfer gefallen
ſein. Auf einer Verſammlung der ſüdauſtraliſchen
Bauernhilfs Vereinigung legte der Vorſitzende, Richter
Paine, ein Stück Fell von einem Widder vor, der
zu dieſen Opfern gehört hatte. Jn ſeinem Flies hatte
ſich während des Sturmes ſoviel Staub feſtge
ſetzt, daß die Wolle, als dann Regen fiel, für das arme
Tier zu ſchwer wurde. Der Widder wurde von dem
Gewicht zu Boden gedrückt und ſtarb Hungers.

Auſtraliens älteſter Automobiliſt
verliert den Führerſchein.

Der 98jährige Mr. Prime rühmt ſich, Auſtraliensälteſter Kraft rer zu ſein, und doch haben ihm die

Behörden jetzt den Führerſchein entzogen
Das Kraftverkehrsamt Adelarde iſt nämlich der
Meinung, daß ſeine Augen nicht mehr ſcharf genug ſind.
Für Mr. Prime iſt das ſehr bitter, denn länger als ein
Vierteljahrhundert hat er ſein Auto ſelbſt geſteuert.
Er wollte ſich verpflichten, es nun nicht mehr im dicken
Verkehr zu tun, aber auch für ruhige Straßen wurde
ihm nicht die Erlaubnis zum Führen eines Kraftfahr
zeuges erteilt. „Jch wollte ja nur in der Nähe meiner
iemlich einſam gelegenen Wohnung mit dem Wagen

ſahen ſo erklärte er einem Zeitungsmann, der ihn
ausfragte. „Mein Haus liegt mehrere Kilometer von
der nächſten Aſphaltſtraße entfernt und manchmal ver
gehen Wochen, bis ein anderer Wagen mir begegnet.
Gewiß, meine Augen ſind nicht mehr wie früher, aber
es gibt ſicher noch viele andere Automobiliſten, deren
Sehfähigkeit nicht beſſer iſt als meine.“ Mr Prime
hat zum erſten Male 1911 einen Kraftwagen geführt.
Seitdem hat er mit ſieben verſchiedenen Fahrzeugen
mehr als 275 000 Kilometer zurückgelegt und nie
mals einen ernſten Unfall erlitten.

Ein neuer Duft- und Arzneiſtoff.
Der Leiter des Technologiſchey Jnſtituts in

Sydney hat nach 18fährigen mühſeligen
ſuchen ein neues ätheriſches S n dem
ein geradezu wunderbarer Duft und Ge
ſchmack nachgerühmt wird. Das Hl wird gewonnen
aus den Bohnen eines wenig bekannten auſtraliſchen
Baumes mit dem wiſſenſchaftlichen Namen Leptosperum
gitratum. Viele Jahre hat die Aufgzucht einiger dieſer
Bäume gedauert, bis von ihnen die erſten Früchte ge
wonnen werden konnten. Jetzt hat ſich der Erfinder
mit dem Regierungsbotaniker Chiel in Verbindung
geſetzt, damit der Baum in größerem Maßſtab an
gebaut wird. Aber ſchon demnächſt ſoll das Hl auf
den Markt kommen.

G eüberall kreiſen die Scheinwerfer und heben jede
Nummer in grelles oder faärbiges Licht.

Chineſiſche Zopfakrobaten wirbeln durch die Luft,
Tſcherkeſſen brauſen daher mit geſchwungenen Spyeeren,
Elowns taumeln irgendwie auf, einer immer luſtiger
als der andere, und füllen die Pauſen, damit Augen
und Sinne der Zuſchauer ſich erholen können für die
nächſten Nummern, die nie lange auf ſich warten
laſſen.Nllbertint ſteht allein in der Mittelarena Haupt
nummer und wirft mit Keulen und Tellern und
Stühlen und Bällen nur ſo um ſich herum, und alle
fliegen doch wieder wie von Zauberhand bezwungen
zwiſchen ſeine geſchickten Finger zurück.

Und dann wieder Tiere!
Die berühmten Seelöwen des Kapitäns Lawrence,

die ſchlauer ſind als mancher dumme Menſch. Die
Elefanten des Direktors Krohme, die auf den Hinter
beinen ſtehen und mit ihren Rüſſeln Trompete blaſen,
auf ihren Sockeln achtungsvoll zuſchauen, als eine
kleine Schulreiterin ihre zarte und noble Kunſt zeigt,
und reſpektvoll Männchen machen, als die Kleine
abreitet. Kamele machen auf Befehl „Kniebeuge“ und
„tot“ und laſſen ſich von einem Clown dumme Witze
erzählen. Bären, Löwen, Tiger traben brüllend durch
den ger herein, nachdem ein hohes Gitter rings
um die Manege aufgewachſen iſt. Jn roter Litewka
ſteht der Dompteur da und zwingt die Beſtien zu
ihren Kunſtſtücken, die atemlos von den Zuſchauern
verfolgt werden. Es riecht angenehm gruſelig nach
Raubtier und Urwald.

Zirkus! Zirkus!
Kein Menſch von all den Tauſenden hier denkt

jetzt an ſeine perſönlichen Sorgen, an den Alltag
draußen vor dieſem rieſenhaften Zelt, an das Morgen
mit ſeiner neuen Arbeit oder an unbezahlte Rechnun
gen oder geplatzte Wechſel und den Gerichtsvollzieher.
Jeder iſt eingeſchloſſen in dieſe Welt der Abenteuer
und in den berauſchenden Zauber einer märchenbunten
Unwirklichkeit!

(Fortſetzung folgt.
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Dre Merseburger Sſege
Ae 3 Merseburger Verein
berg Preußens

Merſeburg, 16. Sept. 1988.
Der geſtrige Punktſpielſonntag brachte unſeren be

teiligten Vereinen 99, Preußen und VfL. ſchöne Siege
und wertvolle Punkte ein. Da ſich auch Leung in die
Siegerliſte einſchreiben konnte, war dieſer Großkampf
tag ein „Sieg auf der ganzen Linie“,

Am wertvollſten ſind unbeſtreitbar die Punkte für die
reußen. ch jahrelangen vergeblichen Verſuchen

wurde nun doch einmal der Bann gebrochen und ein Sieg
in Neumark gelandet. Wir hatten jedenfalls mit unſerer
Vorausſage recht, daß die Schwarz Weißen mit einer Kraft
leiſtung aufwarten würden. Daß unſere beiden anderen
Vertreker, 99 und VfL., den Sonntag ohne Niederlage
überſtehen würden, war von Hauſe aus nicht ganz ſicher,
wurde aber trotzdem erwartet. Größere Uberraſchungen
blieben geſtern aus, lediglich das 6: 0 von itz über TuR.
kommt in d Höhe etwas programmwidrig, ſowie der
unerwartete Sieg des Naundorfer NeulingsBitterfeld. s fer Neulings gegen Vfv

Im einzelnen gab es folgende Ergebniſſe:
Gauliga: Lauſcha-Steinach 1:0 (1:0),

Spielv. Erfurt--SC. Erfurt 70 (3:0);

Ein mattes Spfel
Sportverein 99 ſchlägt Mückenberg 330 (120).

Das zweite Spiel, welches der Neuling Mückenberg
geſtern in Merſeburg gegen 99 beſtritt, brachte bei weitema die gleich guten n mit denen die Gäſte gegen
unſere Preußen imponieren konnten. Was die Elf zu zeigen
vermochte, war lediglich ihr Spieleifer, dem es wiederum
(aber nur im bedingten Maße) auch nur zuzuſchreiben iſt,daß des öfteren recht kitzliche Situationen vorm 99er Tor

entſtanden. Wenn dadurch keine zählbaren Erfolge für
Mückenberg erausſprangen, ſo hat dies nur ſeine Erklärung
darin, daß die Stürmer ſich im Strafraum des Sport
vereins direkt hilflos benahmen. Am allerwenigſten kann
jedenfalls die blaugelbe Verteidigung das Verdienſt für ſich
in Anſpruch nehmen, daß das Spiel zu Rull“ für den
Sportverein ausging. Denn was beide Verteidiger, Franke
r auch Bach, die doch ſonſt das Bollwerk der „Blau
ehoſten“ vbilden, geſtern für fehlerhafte „Arbeit“ zeigten,

war dis vielleicht größte Überraſchung des Spieles. Mangel
hafte und unreine Abſchläge waren an der Tagesordnung,
wodurch den Niederlauſitzern unnötige Erfolgsmöglichkeiten
gegeben wurden.

Wehe, wenn geſtern der Gegner ein Angriffsquintett
zur Stelle gehabt hätte, das dieſe Chancen kurz ent
ſchloſſen ausgenutzt hätte, mehr als einmal roch es doch

recht „brennrig“ vorm er Heiligtum
Uberhaupt konnte das Spiel unſeres Vertreters, trotz 3:0,
nicht ſo recht befriedigen. Man gefiel ſich darin, den egner
mit mitunter gar nicht ſchlechten Kombinationszügen herum
zuhetzen, aber der letzte Einſatz alſo die Krönung des
Ganzen, auf den warkete man immer wieder vergebens.
Was nützt ſchließlich alle techniſche und ſpieleriſche Uber
legenheit, wenn das Endziel des Fußballſpieles, das Tore
ſchießen, darüber vergeſſen wird?

Preußens erster Sieg
Spielvereinigung Neumark wurde 2:0 (120) geſchlagen!

Kaum ein anderer Sieg wäre von Preußens zahlreichenMerſeburger Sportanhängern wohl mit ver e a
Genugtuüng aufgenommen worden als gerade dieſer über
den alten Rivalen Neumark, dem beſondere Bedeutung und
Würdigung zukommt. Und zwar in doppelter Be
ziehung: Einmal iſt dieſer über die Geiſeltalleute erzielte
rig Punktgewinn der erſte Sieg in den im jetzigen

rurnus abſolvierten drei Pflichtſpielen, zum anderen iſt mit
dieſer Neumärker Niederlage eine für die hieſigen Preußen
geradezu unheilvolle Tradition unterbrochen worden; n och
nie in der langen Reihe der allfährlichen Rivalenkämpfe
nämlich war es den Schwarz Weißen vergönnt, in Neu
markdem alten Widerſacher auf ſeinem eigenen Plaße ein
Weg e r G v e i gela a e s!

Die Spielvereinigung wehrte ſich verzweifelt gegen dieHergabe der beiden Punkte es half Agte s

Sie mußte ſich geſtern einem tatſächlich beſſeren Gegner
beugen, der ihr ſo viel voraus war, daß der Sieg nicht
nur verdient war, ſondern mit den zwei Treffern
zahlenmäßig ſogar noch zu knapp ausgefallen iſt.

Wir hatten ja ſchon im Vorbericht der Meinung Ausdruck
gegeben, daß den Merſeburgern dieſes Mal eine gute Sieges
chance gegeben ſei, da die Neumärker noch nicht ſo recht in
Tritt gekommen zu ſein ſcheinen, weil in ihrer Mannſchaft
die beiden abgängigen ausgezeichneten Könner Mittelläufer
Steigemann und Torwart Galander noch nicht wieder genügend erſetzt ſeien. Insbeſondere durch das Fehlen bes

Erſtgenannten krankt es allenthalben in der Geiſeltalmann
ſchäft, es fehlt ihr das ſtarke K—ückgrat. Galander dagegen
iſt zur Genüge erſetzt, das lehrte dieſer geſtrige Kampf
augenſcheinlich:

Mit Bravour ſetzte ſich der Nachfolger Wol an y ein
und hat größten Anteil daran, daß den Merſeburgern
nur die zwei Treffer gelangen. t

Daß der einſt ſo gefürchtete Geiſeltalſturm mit ſo guten
Torſchützen wie Gabbert, Reinsberger uſw. aber nichts zu
wege zu bringen vermochte, beleuchtet kraß, daß die Spiel
vereinigung tatſächlich nicht mehr der Gegner von ehedem
iſt. Es zeigten ſich Schwächen und Blößen in der Geiſeltalelf, die h auch nicht durch hartes Spiel verdecken ließen;

vor allem die Läuferreihe vermochte nicht Schritt zu halten
mit dem Können der Merſeburger. Schade, daß mehrfo
unnötige Härte das fehlende Können erſetzen ſollte; Ver
letzungen in Preußens Elf waren die Folge.

Preußens Elf erkämpfte ſich dieſen Sieg vollkommen
verdient ſie zeigte durchweg die beſſeren Leiſtungen,
war ſchneller am Ball, flüſſiger im Zuſpiel und ſchof
weit mehr und genauer.

Klar überlegen das Spiel der Läuferreihe (in der rechts
Janßen als guter „Erſatz“ mitwirkte); der Sturm, wohl
druckvoll in ſeinen Angriffen, beging in der zweiten Halbzeit
den taktiſchen Fehler, die zeitweilig erdrückende Uberlegen
heit nicht planmäßig zu Treffern auszuwerten, ſondern ſich waren unſeren

Triumph In Neumarke, VfL.

Bezirksklaſſe: L 3:0 (1:0),
eumark Preußen Merſe 0:2 (0:1z

aumb. arzG. Weißenf. 2:2 (1:1),Ammendorf 98 dal lage en
TugR. Weißenfels Sportv. Zeitz 0:6;
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Die Gelegenheit, höher zu gewinnen, haben haben dieHer geſtern jedenfalls wegt S habe 9aben
Der ielbeginn bringt dem Sportverein, der mit

Raſpe, ach, Franke, Kilian I, Greimel,
Stahl, Heine, Röſiger, Schäütt, Bieda und
Roßburg ins Rennen geht, trotz Sonnen und Wind
vorteils keine er Uberlegenheit, im Gegenteil ſind dieAngriffe der Gäſte weſentlich gefährlicher, his endlich die
„Zitronenhemden“ nach viertelſtündiger Spielzeit etwas
mehr auf Touren kamen. Durch beſſere Zuſammenarbeit
ehört das Mittelfeld jetzt den Wern, ohne aber dadurch Er
olge zu erzielen. Zwei Großchancen knallt Röſiger gegen
die Torlatte und in den „Himmel“, Erſt Roß bur g kann
in der 33. Minute auf ſaubere Vorlage von Bieda den Halb
zeitſtand von 1:0 herſtellen.

Die zweite Hälfte beginnt recht verheißend für die
9oer, vo m Anſtoß weg geht Heine mit der Poſt“
ab, zu Röſiger, der ſofort zu Bieda, und

ingelt's“, Das war innerhalb 30 Se
unden erzielt, kein den Ball berührt!

Wer aber nun glaubte, daß jetzt der Generalangriff der
Hieſigen kommen würde, ſah C getäuſcht. Scheinbar gab
man ſich mit dem 2:0 zufrieden, ſpielte „pflaumenweich“,
mehr ſchlecht als recht ſein Penſum herunter, ſchließlich ſch
Bieda noch ein 30MeterPrachttor. Aber das war au
der ganze „Segen“. Jmmer unintereſſanter wurde das
Spiel, da die Gäſte, die mit Hanko, Petrich, Herz I,
Se I Britſ e, Vogel, Zſchieſock, Grübner,

ehmann, Beck und Schüler erſchienen waren, bei
leibe nicht fähig waren, aus dem Spiel einen Kampf
zu machen. So flott wie das in den v Minuten
begann, ſo matt ging es zu Ende, Als Unparteiiſcher
fungierte Weiſe (Preußen Merſeburg) mit ausgezeich
netem Erfolg.

in Einzelſpiel zu verzetteln. Auch Hintermann
ſchaft mit Torwart Herfurth fand Gelegenheit, ſich auszu

e In den Punkespielen sſegreſch, 99 schlägt Mücken-
Jegen Mücheln erfolgreich

1. Kreisklaſſe: VfW. Merſeburg Mücheln 4:1 (2:1),
Schkeuditz Favorit Halle 4:8 (21),
Beuna-Leuna 0:1 (0:1),
Weiſe Halle Amsdorf 2:1 (1:1),
Giebichenſtein- Braunsdorf 2:1 (2:0),
Landsberg Boruſſia Halle 2:4 (0:1).

Kreisklaſſe:

S S s Tore Pkte.rei sVerein 5 s re
1 Boruſſia Halle 3 3 116 6.02Kayna 2 2 4:0 4:03Sportbr.Gieb. 2 2 5:2 4:04 Braunsdorf 83) 2 1] 8:4 4-25 Weiſe Halle 83 2 1) 5:4 4.2s Schkeuditz 3 21 9-71 47BVfL. Merſebg. 2 1 1 6-:3 3:1s TuSpV. Leuna 2 1 1) 2:8 2:2

Mücheln 31 1 21 3 b 2:410 FavoritBl.W. 3 1) 2 6 9) 156
11 Amsdorf 2 2 15 0-412 Beunga 3 3) 2:70 613 Landsberg 3 s 4: 12] 0:6
malig Günderoth, der ſich gut anließ. Die zwei Treffer
e beide Meiſter in jeder Halbzeit einen auf ent
prechende Vorarbeit ſeiner Nebenleute. Dieſe 2: 0 Füh-
rung wurde von Neumark erſt in der Schlußviertelſtunde
r gefährdet, doch überſtand Preußens ſtarke Deckung
dieſen letzten Angriffsdruck.

Der Schiri Noelle (Poſt Halle) war von Neumarks
Seite (und Publikum) viel umſtritten; er gab ſich Mühe,
korrekt zu ſein, aber es unterliefen ihm Fehler, weil er zeit
weiſe zuwenig in Ballnähe war; gegen die Härten hilft nur
ſchärfſtes Zufaſſen, die Geiſeltalleute profitierten von dieſer
Nachſichtigkeit.

Der Neumärker Spieler Reinsberger wurde bei

e

Beginn für ſein 310. Spiel für die Spielvereinigung durch
den Vereinsführer mit einem Blumenangebinde geehrt.

MotorradSechstagefahrt
In allen MannſchaftsWetkbewerben

ſiegten die Deutſchen
Nicht nur die Fahrer und Maſchinen, ſondern auch

Fahrleitung, uſw. ſind auf der 17. Motor
radSechstagefahrt ſchwer geprüft worden. Aus der
Ergebnisliſte geht hervor, daß von den 248 Teil
nehmern insgeſamt 118 ausgeſchieden ſind und 130
das Ziel erreicht haben. 44 erhielten die Goldene
Medaille für ſtrafpunktfreie Fahrt, darunter 25 Deutſche,
11 Engländer, 4 Holländer, 2 Jren, je 1 Weg und
1 Tſchechoſlowake. Die Silberne Medaille für
Fahrer mit nicht mehr als 10 Strafpunkten erhielten
37, die Bronzene (mehr als 10 und nicht mehr als 50)

ſtellte ſchland die Sieger, in der Nationen
wer um die Internationale Trophäe mit der
BMW-Mannſchafk, im Weikbewerb um die Silber
vaſe durch die DKW-Mannſchaft.

Der Abſchluß der Sechstagefährt bringt alſo eine
für den deutſchen Kraftfährſport ſtolze Bilanz,
wie ſie bei dieſer internationalen Prüfung bisher kein
Land zu verzeichnen hatte. Den Beſtimmungen der
Fahrt entſprechend, iſt Deutſchland nun auch im
nächſten Jahre Veranſtalter der Sechstagefahrt, deren
muſtergültige Organiſation und reibungsloſe Abwick
lung von den ausländiſchen Teilnehmern beſonders
anerkennend vermerkt wurden.

MannſchaftsWertung.
Internationale Trophäe: 1. Deutſchland (Kraus,

r Henne auf BMV) 25 P., 2. Tſchecholſlowakei

Internationale S 1. Deutſchland A
Geiß, W. Winkler, Kluge auf DXVW) 0 P., 2. Tſchecho
lowakei A 61 P.

D K WStrafpunktfreie Fabrikmannſchaften: 1.
(Geiß, Winkler, Kluge), 2. Puch.

ubmannſchaften: 1. DDAC ESteinberger, Seltſam, Schaeffer auf (BMV) 5 P., 2. ütrecſche Pro

venciale Motorklub Holland 7 P.

MHC.-99/Leuna komb. 3:3 (2:2).
In einem Kbungsſpiel ſtanden ſich beide Mann

ſchaften auf dem Platze am „Strandſchlößchen“ gegen
über. Das Spiel zeigte meiſt ausgeglichene Leiſtungen
Techniſch war jedoch der MHC. überlegen, doch die
kombinierte Elf machte alles durch großen Eifer wieder
wett. MHC. Damen--99 Damen 2:3.

Vfl. schlägt Mücheln 457
Ein harker Kampf, dem ſchließlich der neue VfL. Torwart zum Opfer fiel. Brödel ſchießt 3 Tore.
Die Veranſtgltung auf dem VfL. Platz war über

raſchend gut beſucht, ein großes Kontingent der Zu
ſchauer ſtellte Mücheln. an hatte dort wohl mit
eine Siege gerechnet, zumal, n m bekannt ge
worden war, daß Meißner infolge rn im VfL.
Sturm fehlen würde. Es gelang den Gäſten jedoch
trotz aller Bemühungen nicht, für die letzte Niederlage
Revanche zu nehmen. Der VfL. erwies ſich als beſſer,
ein Stürmerſpiel war nachdrücklicher. Brödel erfüllte
ie auf ihn geſetzten Erwartungen, er ſorgte für dennötigen Drud vor dem feindlichen Tore, brachte auch

die drei erſten Treffer auf ſein Konto. Gewiß gab die
geſamte Hintermannſchaft, in der Sitte im Läufer
entrum und John und vor allem der unverwüſtlicheKumnm ſich ſchwer abrackerten, dem Angriff einen

ſtarken Rückhalt, aber die Müchelner Fünferreihe ent
täuſchte. a ſie etwas kann, wurde hin und wieder
bemerkbar; der neue, übrigens ausgezeichnete VfL.
Torhüter Kloß kann dies beſtätigen, aber im großen
Ganzen Wo war der Elan, wo das gegenſeitige
Verſtehen? Wo blieben die ſonſt ſo gefährlichen Flügel
angriffe? Das krampfhafte Bemühen, durch Jnnenſpiel

iele zu gelangen, war bei der gut eingeſpieltene. eckung ein von vornherein zum Scheitern ver

urteiltes W S Das nicht erkannt und ſich nicht
zeichnen; hier ſtand in der Verteidigung neben Dreſe erſt

Glänzender Sieg ger leichtathleten
Frankreich wurde in Paris im Leichtathletik-Länderkampf mit 102: 48 Punkten

geſchlagen.
Mit kaum zu beſchreibender überlegenheit gewannen die deutſchen Leichtathleten in Paris den 10. Län der

kampf. Jn allen 15 Wettbewerben landeten vie Deutſchen in v Nicht als fiebenmal waren

e Noch niemals bisherüber Frankreichs Leichtathleten. Nach der Niederlage en Schweden iſt dieſer le Sieg ein Beweis da
ſt. Dieſer Ausgang bede

unſere Vertreter auf den erſten Plätzen zu ſehen.

für, daß die Kraft unſerer Leichtathleten ungebrochen
Gennugtuung.

Länderkampf im Regen
Recht unerfreulich war das Wetter. Vom frühen

Morgen an hörte der Regen in Paris nicht auf, aber
trotzdem hatten ſich etwa 10 000 Beſucher im Olympia
Stadion in Colombes eingefunden. Glaubten die

vanzoſen an eine knappe Niederlage ihrer Vertreter,
v waren ſie um ſo mehr enttäuſcht, als die r
einen Wettbewerb nach dem anderen gewannen. Die
a 7 konnten überhaupt keinen Sieg erringen.

it 102:48 P. blieben ſe weit im geſchlagenen Felde.
Unter dem Wetter litten natürlich die e

Erwin Wegener war der 110-MeterHürdenlauf
h e nehmen. Leicht gewann Hornbergerr die
200 Meter, während Schein o Sek. mehr benötigte.
Auch über 800 Meter beſetzte Deutſchland die beiden
erſten Plätze. Leichum bewies im Weitſprung mit
7,44. Meter ſeine große Klaſſe. Spannenden Verlauf
nahm das Rennen über 400 Meter. Hamann lief
ausgezeichnet und on ewen franzöſiſchen Konkur
renten glatt in 48,6. i der ſchweren Bahn eine be
u Zeit. Borchmeyer und Leichum gingen
über 100 Meter als Erſte durchs Ziel. In imponieren
dem Stil lief Schaumburg die 1500 Meter nach
Hauſe. Jm 65000 Meter Lauf mußte Europameiſter
Rochard Wegen eines Wadenkrampfes aufgeben. Doch
auch der zweite franzöſiſche Vertreter konnte von
Syring erſt im Endſpurt knapp geſchlagen werden.
Im Kugelſtoßen ſtand der Sieg von Woellke jeder
zeit außer Frage. Eine feine Leiſtung zeigte Stöck
mit 15,64 Meter. Mit Sicherheit bewältigte Müller
den Stabhochſprung mit 3,90 Meter. Zu einem weiteren
Doppelerfolg kamen die Deutſchen durch Stöck und
Stein im Speerwerfen. Eine ſchöne Leiſtung voll

vab T Hellb recht im Diskusverfen mit 47,79 Meter.
Die beiden Staffeln über 4 )100 und 4 400 Metere en nicht m nehmen

auf eine andere Methode eingeſtellt zu haben, war ein

elang ein derartig eindeutiger Sieg

et für Deutſchland eine große

Die Ergebniſſe:
Fotg Sarf eng t Weg f. eder

8 Punkte.
200 Meter: 1. rnderger (D.) 22 Sek., 2. ScheinC Je Sie g. Zuileg Sek., 4. Skavinſki (F.)-

16 e.800 Meter: 1. Lan D.) 1:66,6 Min., A. nk (D.)e n c e24 9 PunkteWeltſprung: 1. Le ichum (O.) 7,44 Meter; 2. R. Paul7.1 Meker, 3. Heim (F.) 6,94 Meter, 4. Biebach (D.)

„80 Meter. 90 14 Punkte
400 Meter: 1. Hamann (D.) 48,6 Sek. 2. Henry (F.)48,8 Sek., 3. Serihte (D.) 49,9 Sek., 4. Boiſſet (F.).

h Meer 1. chmeyer (O.) 10,8 Sek., 2. Leichum

z 1. o r 2 311 Sek.., 8. Dondelinger t 4. R. Paul (F.).
A Punkte.
16500 Meter: 1. Schaumburg (D.) 68:50,4 Min. 2.h (F.) 3:57,6, h ler 85 4:02,6, 4. Meßner (F.)

Punkte.
Auge v L Woellkte (D.) 15,85 Meter, 2. Stöck

D.) 15,64 Meter, 3. C. Duhour St 15,11 Meter, 4. E.
ur (F.) 14,92 Meter. 60 28, Punkte

Stabhochſprung: 1. J. Müller (D.), 390 Meter 2.
G 8 Schulz (D.) 8,70 Meter, 4. Venu 67 nkte.5000 Meter: 1. Syring (D.) 16:05,8 Min., 2. Lefedre

(F.) 16:06,8, 3. Haag D.) 15:50, 4. Rochard (F.) aufgegeben,

e 1 Se 692 Weter, 2. Steingren: 1. D.) 69- er,(D.) 62,63 Meter. 8. Kaßner (F.) 58,39 Meter, 4. Doré t

56,85 Meter. 82 s Punkte.
Gehmert (D.) feprung: 1. Martens undv Sie Gouturier 1,85 Meter, 4. Puyfoureat

eter. 90:41 Punkte.e X 100 Meter: 1. S und (Leichum, Hornberger
Schein, Vorchmeyer) 42 Sekr. 2 Frankreich R. Varl, Legrand,
Rayot, Dondelinger) 43,1 Sek. 42 Punkte.Diskuswerfen: 1. Hillb recht (O.) 47,79 Meter, 2. Poel
(F.) 47.15 Meter, 3. Winter (F.) 47,17 Meter, 4. Sievert (D.)
48,99 Metr. 99:47 Punkte.

Kap e und n r Leider wurde derampf na r hart. Weshalb maSchiedsrichter von dem ihm zu Gebote ſtehenden Mag

mitteln nicht Gebrauch, weshalb nur mußte es erſt
zu Verletzungen kommen? Die ſchwerſte zog ſich der
VfL.-Torwart Kloß zu, dem bei einer Parade die ab
wehrende Hand arg zertreten wurde.

Mit heftigen Angriffen Müchelns, die gleich zu zwei
Eckbällen führten, begann das Spiel. Als in der
8. Minute Heß J einen weichen Paß zuBrödel gab, lag der VfL. mit 1:0 in Führung. Schon
in der nächſten Minute verpaßte Klaus die Chance,
als Heß ihm den Ball ſchußgerecht vorlegte. Jn der
11. Minute erhielt Kloß dann die erſte Gelegenheit,
ſein Können zu zeigen, er meiſterte eine Bombe Alt
manns glängend. In der 13. Minute hieß es bereits
2: 0. Dewes ließ ſich von Fiſcher täuſchen, dieſer
r ſcharf von der Torlinie, Franke im Müchelner

or ließ den hart geſchoſſenen Ball fallen und Brödel
bugſterte das Leder ins Netz. Mücheln ließ ſich nicht
verblüffen, trotzdem war nicht zu verkennen, daß der
ſchnell errungene Vorſprung des Gegners Wirkung
(Nerven) hinterlaſſen hatte. Auf glänzende Art kamen
die Gäſte dann zu ihrem Tor, den in der 30. Minute
Kraneis nach Überſpielen Raſpes, der ſich etwas weit
nach vorn gewagt hatte, von ganz rechtsaußen mit
glänzendem Fernſchuß erzielte. Pauſe 2:1 für VfL.
Die zweite Hälfte ſah den VfL. auch im Felde etwas
überlegen. Zwei weitere Treffer durch Brödel und
Heß führten zum Endergebnis von 4: 1, nachdem Kloß
in der 37. Minute mit Glück eine ſehr kritiſche Situg
tion überſtanden hatte. Gleich darauf wurde er verletzt
vom Platz geführt. Seinen Poſten verſah bis zum
Ende Schönfeld, ohne aber noch ernſtlich in Aktion
treten zu müſſen.

VfL. II ſiegte nach ſcharfem Kampf mit 4:0 über
Mücheln II. Die Müchelner hielten ſich aber beſſer,
als das Reſultat beſagt.

Beuna von Leuna 0:1 (0:1) geſchlagen!
Ein etwas glücklicher, aber dem Spielverlauf ent

ſprechend gerechter Sieg für Leunga, welche für Koch,
Peter und Mackwitz mit Erſatz ſpielten. Jm Spiel
zeigten beide Mannſchaften keine beſonderen Leiſtun
gen und das Spiel war für die Zuſchauer nie inter
eſſant. Die erſte Halbzeit herrſchte vollſtändig ausge
glichenes Feldſpiel, die Angriffe der Leunger waren
aber jederzeit gefährlicher, ſo daß Müller im Beunger
Tor mehrmals ſein gutes Können zeigen mußte. Jn
der 17. Minute kann Blüthner als Rechtsaußen einen
ſchönen Flankenſchuß (für Müller unhaltbar) zum ein
zigen Treffer des Tages einſenden. Die zweite Halb
zeit galt überwiegend Beung. Trotzdem Leuna r
weiſe mit zehn Mann verteidigte, gelang den hilflos
ſpielenden Stürmern des Plagtzbeſitzers von den un
zähligen Torchancen keine zu einem Erfolge. Hierbei
zeigte auch Jakob im Leunger Tor ſchöne Paraden.
Zum Schluß brachte Leung noch zwei gefährliche An
griffe, aber ohne Erfolg. Jn beiden Lagern war die
Hintermannſchaft der beſſere Teil. Schiedsrichter
Ludwig (Neumark) hatte den harten Kampf jederzeit
feſt in der Hand.

Beuna 26 Il--Leunag 2:3.

VfB. Schkeuditz --Favorit Halle 423 (2:1).
Die Flughafenſtädter zeigten in dieſem Spiele das

techniſch beſſere Können und gewannen verdient. Das
erſte Tor erzielte Schkeuditz durch Elfmeter. Favorit
dagegen kann in der zweiten Halbzeit durch Elfmeter
und einem zum Tor verwandelten Freiſtoß auf 3
gleichziehen. Kurz vor Schluß gelang dem Platzbe
ſitzer der Siegestreffer. Der Kampf war hart, aber4 X 400 Meter: J. Deutſchland (Hamann, Mezner,Klu 3:16,/4, 2. u Ekavinſky, Henry,&e h e 103 48 Punkte für Deutſchland fair.
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Sportbrüder I Braunsdorf I 2:1 (2 0).
Daß Braunsdorf in dieſem Spiel auf einen zähen

Gegner ſtoßen würde, damit hatte man von vorn-
herein gerechnet. Für Sportbrüder ging es um mehr
als für Braunsdorf, das merkte man gar bald im
Spiel. Mit einem fürchterlichen Tempo geht der Platz
beſitzer in den Kampf. Braunsdorfs Sturm findet
ſich ſchlecht zuſammen. Das Zuſpiel iſt ungenau und
der Gegner deckt auch ſehr gut ab. Die Gäſte werden
viel in ihrer Hälfte gehalten. Nach 15 Min. über-
nimmt der Platzbeſitzer die Führung. Schon auf dem
Fuße, hätte Braunsdorf durch Krölpe ausgleichen
können, aber freiſtehend vorm Tor ſchießt Auer knapp
neben den Pfoſten. Bald erzielt Sportbrüder den
2. Treffer. So bleibt es bei eifriger und guter Ab

wehrarbeit der Braunsdorfer. Auch nach der Pauſe
findet ſich Braunsdorf nicht gleich. Erſt in der
22. Min. kann Wiegand das Ehrentor erzielen. Zäh
verteidigt eine vielbeinige Verteidigung den knappen
Vorſprung. Sportbrüder II- Braunsdorf II 3:2;
Braunsdorf Knaben Preußen Knaben 0:3.

Auch Preußens Reſerve gewinnnt gegen Neumark.

Mit 3:2 (2:1) holten ſich die Merſeburger auch dieſes
Punktepaar, verhältnismäßig knapp zwar nur, doch die
beſſeren Leiſtungen insbeſondere der engeren Deckung (ein
ſchließlich Torwart) waren auf ſeiten der Page
Preußen III--99 III 0:1; Jugend A--Kayna Jugend 2:2;
I. Knaben Braunsdorf Knaben 4:0.

Ueberraschungen in der 2. Kreisklasse
Wegwitz in Hochform! Spergau und SpV. Dürren

berg geſchlagen.

Der Spielſonntag brachte in der 2. Kreisklaſſe zwei
Senſationen. Der Sportv. Dürrenberg wurde vom
Neuling in Teuditz knapp aber verdient geſchlagen.
Das gleiche Schickſal ereilte Spergau in Günthersdorf,
wo die Gäſte zur Halbzeit noch glatt in Führung lagen.
Auf eigenem Platze zeigte Wegwitz gegen Schotterey
gute Leiſtungen und gewannen ſicherer als das Er
gebnis beſagt. Die Zöſchener konnten bei den Turnern
in Dürrenberg nach ſchwerem Kampfe einen Punkt
retten. Die Meuſchauer mußten in Großlehna eine
Niederlage einſtecken.

Die Ergebniſſe:
Abtlg. 6: Turnerſchaft Dürrenberg--Zöſchen 2:2

(0 2), Großlehna--Meuſchau 3:0 (120), Günkhers
dorf Spergau 3:2 (0 2)

Abtlg. 7.: Teuditz--SpV. Dürrenberg 2:1 (120),
Wegwitz-Schotterey 4:0 (220).

Weitere Ergebniſſe in der 2. Kreisklaſſe:
Wehlitz- Nietleben 423 (1:1), Reichsbahn Halle

gegen 1910 Halle 4:1 (2: 0), Zörbig-- Reideburg 2:2
(1: 2), Lektin-Holleben 4:3 (2:0), Taubſt. Halle
gegen Einkracht Halle 2:3 (1:-0), Salzmünde gegen
Quetz 7:1 (2:1), Wörmlitz--Poſt Halle 2:1 (2:1),
Dölau Olymp. Halle 5:2 (3:0), Cröllwitz--Paſſen
dorf 5:4 3:2), Brachſtedt Reinsdorf 6:2 (2-1),
Wansleben Teutſchenthal 3:0 (1:0), Zapypendorf

Großlehna ſchlägk Meuſchau 3:0 (120). Ein
harter aber bis zum Abpfiff fairer Kampf, den die
Mannſchaft des Plagtzbeſitzers durch beſſeres Stellungs
ſpiel verdient gewann. Die Meuſchauer konnten trotz
der glatten Niederlage gefallen, nur der Sturm ſpielte
im Strafraum des Gegners zu zaghaft, ſo daß ſie zu
keinem Torerfolg gelangten. Zwei Tore wurden durch
Elfmeter erzielt.

4 Teudih Sp. Dürrenberg 2:1 (1:-1). Einen
äußerſt harten Kampf lieferten ſich beide Mannſchaften
Was die Gäſte an Technik voraus hatten, erſetzte

die Mannſchaft des Platzbeſitzers durch großen Eifer.
Das verhalf dieſen zu einem glücklichen Siege. Ein
Unentſchieden wäre dem Spielverlauf gerecht er
ſchienen. Dürrenberg mußte die letzten 20 Minuten
mit 10 Mann ſpielen, da ein Spieler Platzverweis
vom Schiedsrichter erhielt. II--II 0:9. SpV.
er 1. Kn.-Kayna 1. Kn. 13: 0. 2. Kn. gegen

KN. 0.

Wegwilz I--Schokkerey I 4:0 (2:0). Der Sport
verein konnte ſeinen eifrig ſpielenden Gegner glatt
ſchlagen. Schotterey ließ nicht nach und kämpfte bis
zum Schlußpfiff, aber die gut aufgelegte Wegwitzer
Hintermannſchaft wehrte alle Angriffe erfolgreich ab.
II--II 5:0. Jgd.--Güntherdorf Jgd. 3: 1.

Piſſen I--Freienfelde T 123 (0: 1). Auf eigenem
Platze mußte diesmal Piſſen die erſte Niederlage gegen
die gut zuſammenſpielende Freienfelder Mannſchaft
einſtecken. Bei der Mannſchaft des Plaztzbeſitzers
wollte nichts klappen, und verſchiedene gute Tor
gelegenheiten wurden ausgelaſſen.

Günkhersdorf--Spergau 3:2 (0:2).
Trotz glatter 2: 0 Führung in der erſten Halbzeitmußten die Spergauer in Günthersdorf eine epe

gegen Bennſtedt 2:2 (220), Querfurk-Nemsdorf
10: 1 (2: Löbnitz- Brachwitz 122 (1-0), Rehlitz
gegen Morl 4.0 (1-0), Oſtrau Löbejün 3:3 (2:2),
Hbhauſen-- Eisdorf 4:3 (3:1), Rokhenburg--Alsleben

06:0 (3:0).
2. Kreisklaſſe (Abkeilung 6).

Unkere Mannſchafken.
SpV. 22 Großkayna. Preußen A. Jugend gegen

Kayna Jugend 2:2, SpV. Dürrenberg Kayna Kn.
3 0.

Wieder ſiegte Gau Mitte
Mit 2:1 (020) wurde Süd-Weſt in Gera geſchlagen.

In dem Thüringer Städtchen Gera hatten ſich 8000
Zuſchauer eingefunden, die einen Kampf erlebten, der
dank vorzüglicher Gemeinſchaftsarbeit der Mitte Mann
ſchaft wieder zu einem Siege geſtaltet werden konnte.
Hervorragend war vor allem die Abwehr, ſo daß die
SüdWeſt Mannſchaft trotz teilweiſer Überlegenheit in
der 1. Halbzeit nicht zu Erfolgen kommen konnte.
Außerdem ſchoſſen deren Stürmer ſehr ungenau. Nach

einer torloſen erſten Halbzeit erzielte Reinmann in
der 83. Minute nach der Pauſe den Siegestreffer.
Unſer Merſeburger Arbeitsdienſtler wurde übrigens
ſehr aufmerkſam bewacht.

Mitte-Sachſen 88/2:51
Leichtathletik-Gaujugendkampf in Zeitz

In 11 von den 14 Wettbewerben verrieten die Ver
des Mitte-Gaues deutlich ihre Uberlegenheit.

Der Sieg wurde ganz glatt errungen. Neben der
Zeiſtung des Hochſpringers Lehmann aus Wittenberg,
der 1,81 Meter bewältigte, verdient beſonders

die ausgezeichnete Zeit des Kaynaers Hahn mit

Erwähnung. Die Veranſtaltung war muſtergültig auf
gezogen und echter Kameradſchaftsgeiſt beſeelte die

In Verbindung mit dem GauJugendamt trugen
Vertreter aus Naumburg, Zeitz und Weißen
P 18s einen leichtathletiſchen Dreiſtädtebkampf aus, der
en Naumburgern mit 19896,80 Punkten den

e

e S s a Tore Ptte.S Verein 9 Se
1 Tſchft. Dürrenberg 2 1 1 4:. 8 82 Gr. Lehna I 1 83: o 2: 03Freienfelde II 2: o 2: 04 Günthersdorf 2 1 3: 4) 3: 25 Zöſchen 1 1 2: 2 1 1G Spergau e 31 o veter7Meuſchau a a 1 51 0: 4

2. Kreisklaſſe (Abkeilung 7).

e s Sore Pkte. 23,1 Sek. über 200 Meter
2 i S S iVerein a eWeg witz 22 8 2 4.0 ungen Kämpfer.Teudih e 21 1 3.2 3:1Schotterey 2 1 1156 I 3S. V Dürrenberg 1 1 12 0: 2Schladebach 1 14 24 0: 2

Altrannädt 0 0 0:0 Sieg brachte vor Zeitz mit 18 981,50 und Weißenfels
mit 18 340,95 Punkten.

Sieg auf beiden Fronten
Polen wurde mit 1:0, Eſtland mit 5:0 geſchlagen.

Der Zweifronkenkampf im Fußball, den Deulſchland am Sonntag zu beſtehen hatte, brachte unſeren
Nationalmannſchaften nach überlegen durchgeführken Spielen verdiente Siege.
mit 1:0 der Kampf gegen unſeren öſtlichen Nachbar in Breslau aus. Dagegen

Fußballanhänger aus Pommern einen eindeutigen 5: 0- Sieg derbegeiſterten
über Eſtland.

45000 Zuſchauer in Breslau
Als die Mannſchaften den Kampf begannen, war

das Stadion mit 45 000 Beſuchern gefüllt und damit
bis auf den letzten Platz beſetzt. Die erſten Minuten
nach dem Anſtoß brachten gleichverteiltes Spiel. Bei
Deutſchland arbeiteten die einzelnen Reihen gut zu
ſammen, während die Polen mit Schnelligkeit und
Energie zu Werke gingen. Jn der 10. Minute hielt
Jacob einen Freiſtoß ganz hervorragend. Jm
weiteren Verlauf machte ſich das beſſere Spiel der
deutſchen Mannſchaft immer mehr bemerkbar.

Die Überlegenheit nahm aber zu, aber die Ver
keidigung der Gäſte vollbrachte wahre Glanz-
leiſtungen in der Abwehr.

Jn der 33. Minute fiel durch Conen das deutſche
Führungstor. Bis zur Pauſe drückten die Deutſchen
weiter ſtark.

Gleich nach Wiederbeginn ſetzte ſich die deutſche
Mannſchaft vor dem polniſchen Tor feſt. Aber der
Sturm vermochte ſich richtig zur Geltung zu
bringen. Es fehlte das Verſtändnis zwiſchen Conen
und Lenz. Auch zwiſchen Siffling und Fath kam keine
re Zuſammenarbeit zuſtande. Jmmer mehr drückt
unſere Mannſchaft, aber Tore fielen nicht, obwohl die
polniſche Läuferreihe gewaltig nachließ. Kurz vor
Schluß rafften ſich die Gäſte noch einmal auf und
energiſche Angriffe brachten wiederholt das deutſche

Niederlage einſtecken. Der Kampf war bis zum Abpfirecht ſpannend und der Sieg des Platzbeſitzers de Tor in Gefahr. Mehrmals lag ein Unentſchieden in
greiſbarer Nähe. Doch Deutſchland blieb Sieger, wäh

Wider Erwarten knapp fiel
erlebten in Stettin die

ausgezeichnet ſpielenden Elf

rend ſeine Überlegenheit zahlenmäßig nicht zum Aus
druck kommen konnte.

Deutſchland Eſtland 5:0
Die Anlage des Skektkiner Sporkklubs

erwies ſich für die 20 000 Zuſchauer doch viel zu
klein. Tauſende ſtanden vor den Toren und
konnten dem mit Spannung erwarkeken Treffen
nicht beiwohnen.

Bereits in der 5. Minute konnte der Rechtsaußen
Malecki eine ſchöne Vorlage zum Führungstreffer
verwandeln. Doch die gegneriſche Verteidigung wehrte
im weiteren Verlaufe ſehr energiſch ab, ſo daß es der
deutſchen Stürmerreihe in dieſer Periode ſchwer fiel,
ſich im Strafraum erfolgreich durchzuſetzen. Erſt in der
35. Minute gelang durch Siemetsreiter das
zweite Tor.

Eindeukig im Zeichen der Deutſchen ſtand die
zweite Hälfke.

Manchmal verteidigte Eſtland mit der ganzen Mann
ſchaft. Raſſelnberg eröffnete gleich nach Wieder
beginn mit e die Torfolge. Dann war es
wieder Siemetsreiter, der das 4. Tor erzielte.
Und Dammin ger ſtellte 10 Minuten ſpäter das
Endergebnis mit 5:0 her.

Die Leiſtung der deutſchen Mannſchaft war einheit
lich. Ausgezeichnet ſpielte und verſtand ſich der An
griff. Jdeenreiches Aufbauſpiel fand in forſchem Drauf
gängertum eine wirkungsvolle Ergänzung. Bei
Gäſten zeichnete ſich vor allem der hervorragende Tor
hüter aus.

Torsegen im Hancdibal
Bombenſieg von 1861 Weißenfels, 1885Merſeburg nicht angetreten, Sportklub
Grana und 1889 Weißenfels erfolgreich.

Kreis
Merſeburg, 16. Sept. 1935.
im Kampf um die Punkte brachte

verſchiedene hohe Reſultate. Den Vogel ſchoß in dieſer
Beziehung Weißenfels 1861 jn der Bezirksklaſſe gegen
Frieſen Frankleben ab, 21 Tore warfen die 1861er.
Das reinſte Schützenfeſt! Kampflos zu Punkten kam
MTV. Zeitz, da 1885 Merſeburg wegen Verhinderung
mehrerer Spieler nicht antrat. Nach unſeren Jnfor
mationen hatten die 1885er um Verlegung gebeten,
der aber nicht ſtattgegeben wurde. Schweren Wider
ſtand fand 1889 Weißenfels im VfL. Kayna, während
Grana nur mit Glück den Weißenfelſer Schwimmern
die Punkte abknöpfen konnte. Jn der 1. Kreis
klaſſe gab es ein ſchweres Ringen zwiſchen TVg.
und ATV. Hier gab nur der größere Eifer der Rot
hoſen den Ausſchlag. Jm übrigen ſetzten ſich die Fa
voriten, wenn auch erſt nach Kampf, durch. Jn der
2. Kreisklaſſe trat 99 gegen Reipiſch nicht an,
was 2 Minuspunkte zur Folge haben dürfte. Über

Der zweite Ta

Mit 21:2 (9:0) verloren die „Frieſen“
in Weißenfels.

Mit einer ſolch derben Niederlage hatte beſtimmt
keiner der Frankleber gerechnet. Die Frieſen ließen
ſich von der Mannſchaft des TV. 1861 glatt über
fahren. Der Sturm ſpielte vollſtändig zuſammen
hanglos und die Hintermannſchaft war in keiner Weiſe
den wuchtigen Angriffen des Gegners gewachſen.

„Turneriſche“-ATV. 8.12 (5:5)
Eine wichtige Vorentſcheidung der Kreisklaſſe fiel

auf den Platz der Turneriſchen Vereinigung. Trafen
doch hier die beiden Mannſchaften zuſammen, die An
ſpruch darauf erheben, den Meiſtertitel zu erringen.
ATV. ſiegte in einem harten Kampf verdient ob ihres
viel größeren Spieleifers. Bei veiden Mannſchaften
machte ſich eine ſtarke Nervoſität bemerkbar. Jeder
wußte, um was es ging und kämpfte mit vollem Ein
ſatz. Um jeden Fußbreit Boden wurde erbittert ge
kämpft, wodurch aber die Qualität des Spieles be
deutend litt.

Was die Turneriſche in kechniſ Bezi vorWehen Lies wes
aus hatte, erſetzte ATBV., durch

ALV. und Preußen ſiegen in der
klaſſe.

raſchend kommt die Niederlage des MTV. gegen
Germania Kayna. Das Spiel Schafſtädt Möckerling
wurde vom Schiedsrichter abgebrochen.

Die Ergebniſſe:
Bezirksklaſſe:

MTV. Zeitz-1885 Merſeburg (ausgefallen)
1861 Weißenfels--Frieſen Fränkleben 21:2 (920)
VfL. Kayna--1889 Weißenfels 10 13 (3 8)
Nepktun Weißenfels--Grang 6:7 (223).

1. Kreisklaſſe:
TvBVg. Merſeburg ATV. Merſeburg 8-12 (5 5)

Preußen Merſeburg Kötzſch.Beung 10 :7 (6: 4)
TBV. Reumark--Spergau 2:5 (0: 5).

2. Kreisklaſſe:
MTVB. Merſeburg--Germ. Kayng 6:9 (3:2)
99 Merſeburg KReipiſch (ausgefallen)
Schafſtädt Möckerling 4: 10 (abgebrochen).

immer geſagt werden kann.

prächtigen Torſchüſſen ſeine Pflicht getan
Ein Stürmer muß auch in dem nötigen

Angriffe einleiten. Das zeigte

bringen.

Lücken gelaſſen wurden, die ATV

leiſtung, wodurch ſie ihren Sieg verdient haben.

Der Spyielverlauf

Tor

Tſchft. Dürrenberg MTV. Lauchſtädt 42 10 (2:5)

leider von einigen Stürmern der TBg. nicht

Es genügt eben nicht, wenn man glaubt mit einigen
r haben.

i aße dieHintermannſchaft entlaſten und ſelbſtverſtändlich die
l ATV ſehr gut, aber

die Turneriſche ließ ſich von ihrem Syſtem nicht ab
Da außerdem die zahlreichen Erſatzleute die

Fehlenden nicht erſetzen konnten, und durch notwendige
Umgruppierungen die ſonſt ſo ſtabile Läuferreihe zer
riſſen wurde, ließ das flüſſige Spiel der Vereinigten
nach, und manchmal wurde der Ball recht hilflos
weitergeſpielt, ſo daß die flinken ATV. er immer wieder
Gelegenheiten fanden, die Angriffe zu unterbrechen.
Dadurch wurde auch die Verteidigung überlaſtet, ſo
daß beſonders in der letzten Viertelſtunde oftmals

prompt ausnutzte.
überhaupt zeigten die Rothoſen eine gute Geſamt-

5 kurz folgendes Bild. TVg. ſcheint ſich am

e

Preußen KötzſchenBeuna 10:7 (6:4).
Die PreußenHandballer taten es in dieſem ihrem

erſten Pflichtſpiel ihrer I. tvon Beginn an recht aufmerkſam und zielbewußt auf Sieg.
Der Erfolg konnte dabei nicht ausbleiben. In einem flotten,
äußerſt abwechſelungsreichen, dabei immer anſtändig durch
geführten Treffen gelang es den Merſeburgern, ſich die
tapfer kämpfenden Turner bis zur Halbzeit mit 6:4 vom
Leibe zu halten. Nach dem Seitenwechſel hielt die Platz
beſitzerelf dieſen Vorſprung dann auch bis zum 10:7. Ein
verdienter Sieg der Preußen auf Grund des beſſeren Wurf
vermögens, das ihre Angriffsreihe aufzuweiſen hatte. Für
den verhinderten Kirchner hütete Wo ob mit ausgezeich
neten Leiſtungen das Preußentor. II Kötzſ chenBeuna II
brachte den Merſeburgern mit 17:7 einen haushohen Sieg.

MLCV. Lauchſtädt-Tſchft. Dürrenberg
11:4 (52 2).

Recht intereſſant und ſpannend bis zum Schlufz
pfiff war dieſes Spiel, das beide Mannſe n in
Lauchſtädt zuſammenführte. Vorweg ſei jedoch be
merkt, daß die Gäſte beſtimmt um keine 7 Tore
ſchlechter waren. Schuld daran war ihr Torwart, der
verſchiedene Bälle halten mußte. An ſich iſt jedoch der
Sieg des Platzbeſitzers verdient, der endlich wieder
einmal mit beſſeren Leiſtungen aufwartete als bisher.
Beſonders in der Verteidigung und im Sturm war
eine merkliche Verbeſſerung feſtzuſtellen. Das Spiel
ſelbſt war nie einſeitig, da die Dürrenberger trotz der

r zum Schlußpfiff aufopfernd ſpielten.
Säckel, leitete jederzeit einwandfrei. MTV.
Jug. Möckerling Jug. 11:8 (7:4), MTV. Knaben

Kayna 22 Knaben 10:2 (4. VfB. Jug. gegenchnellſten zu finden und geht durch ein prächtiges

S r e Jugend 12:4 (3: 2).

ußballelf gleich: ſie ſpielten

Jahn Neumark--MTV. Spergau 225 (0:25).
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen recht ſchönen

Kampf, der im Spielverlauf aber zwei verſchiedene
Halbgeiten brachte. Jn der erſten Hälfte waren die
Spergauer glatt überlegen und erzielten fünf verdiente

e Dagegen in der zweiten Halbgeit trat das
umgekehrte Verhältnis ein: die Mannſchaft des Platz
beſitzers drückte mächtig, konnte ſich aber bei der guten
Hindermannſchaft des Gegners nur zweimal erfolg
reich durchſetzen und damit die Niederlage nur etwas
günſtiger geſtalten.

99 trat gegen Reipiſch nicht an. Die Handballer der 99ertraten zu den erſten Punktſpiel gegen e nicht an.
Sie hatten das Spiel am Sonntag frühen abgeſagt,
dürften aber trotzdem um einen Punktverluſt nicht herum

kommen.

Schafſtädt Möckerling 4: 10 (3 6) abgebrochen.
Ein Spiel mit unſchönem Ausklang. Von Anfang

an war dieſer Kampf ſehr hart. Die techniſch beſſere
Spielweiſe von Möckerling ſetzte ſich aber durch, und
ſie damen zu einer glatten Führung. Leider
oieſer Kampf 11 Minuten vor Schluß wegen tätlicher
Beleidigung des Schiedsrichters caibgebrochen werden,
ſo daß ein Nachſpiel folgen dürfte.

e rin Kayna Jgd.—SpV. 22 Großkayna Jgd.
6.

Spiele der halliſchen irksklaſſe: BoruffiaSchkeuditz 6:5 a Sie Diemitz
(6: Giebichenſtein Wacker 7226 (32 3)!! Anter
röblingen Weiſe 10:7 (6: Geſ.Spiel: Polizei
gegen Reichsbahn 1527. (923).

c

DreiLänderRadfernfahrt
Deutſchland Schweiz Frankreich geplank.

Jn Schweizer Radſport Kreiſen plant man die
Schaffung eines neuen großen StraßenRadrennens,
das im nächſten Jahre z als Dreiländerkampf Deutſchland chweiz Frankreich durchgeführt werden ſoll. Es nd drei Etappen
vorgeſehn, die erſte von Baſel über Sch hauſen nach
Freiburg, die zweite von Freiburg über Kehl und
Straßburg nach Kolmar oder Mü auſen, und die
dritte von Kolmar oder Mühlhauſen über Belfort nach
Baſel. Der Startort ſoll alle Jahre gewechſelt werden.
Jedes der drei Länder ſoll 20 Fahrer, hauptſächlich
Vertreter des Nachwuchſes, ſtellen.

Straßenſperren
Nach Mitteilung des DDAC. Gau 18 Mitte ſind in

der Woche vom 15. bis 22. September folgende Straßen
im Gaugebiet ganzſeitig geſperrt.

Delitzſch Eilenburg. Sperre von Stra enkreuzung d bere e 88 Ab Igrun rn e e w. Uml. r
roſtitz Hohenleina. ehrweg ca. oe ieſar. Sperre von Genthin vis Tuchheim bis

20. 9. I. über Hohenſeeden oder n Dole ar.
Rogätz Dolle. Sperre von r Dolle b. a. w. Um

et ehe m ragdebur g. Sperre voUm geht ten S geeken Phrebeſt Kohla n. Mehrwes

er hihſenige Heſſau nach. Bobbau. Uml. für
eitige Sperre vonLaſtverkehr Se au Kochſtedt- HQuellendorf Hinsdorf-Thurland

bis Raguhn. Mehrweg 10,5 Kilometer.e Sperren von Gommern bis erbſt b. a. w.
nne Wieda-Walkenrieder er perre Bocntage

Wieda. Wehen o Tanne Zorge Wa ed. 2. m
nried.Ssor en derf. Warmsvorf. Sperre b. g. w. Uml. Staßfurt

LeopoldshallRathmannsdorfGüſten. Mehrweg ca. 8,5 Kilo
ter.W egeke z b. a. w. Uml. Hornhauſen-

6 er.t Sperre in Draſchwitz und Reuden b. a. w.Uml. Der Verkehr von Zeitz nach bis wird halbſeitig
Der Verkehr von Leipzig na

z wird von Reuden über Könderitz umgeleitet. rweg
4 Kilometer.oſtſtraße-Wettin. Eperre von e Halle Bernburgbis e Uml. über Neutz. Mehrweg 9 Kilometer.

Halbſeitige r ter geh ne erageneiches zu erfrag n er ainnerhalb desHOAC Gau ſ8 Mitte Halle Univerſitätsring 8,

c
Die Verbandsſpiel-Saiſon der baller ſ am Sonntagh We e Sr. reet in Wort u ar S. Jeis von en in uWe Weitere allgemeine Arbeiten inter

baller, Schwimmer, Motor
gonnen wird in der vorliegenden Aus

entgegen.
(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Pretsliſte.

TuS Die Turnſtunden finden im Winterhalb
p jahr zu den feſtgeſetzten Zeiten Dienstags

1888 und Donnerstags in der Turnhalle des
ReformRealgymnaſtums ſtatt. Erſte Turnſtunde am
Dienstag, dem 17. d. M. Die Frauenabteilung turnt
Donnerstags in der Turnhalle der Leſſingſchule.

Der Oberturnwart.

RNeichsbund für Leibesübungen.
Fachamt für Leichtathletik.

Kreisjugendwart.
Gaujuge

gebnis im
12,99 Met

Entſcheidu mu ungültig erklärtr x nd Wurfwettbewerbe ſofort e
ſchieden e Stile war am Nachmittag kein ordentliches

Ka r Stelle.e Kreiet ndmannſchaftskampf gegen
eſtimmt am 22. September in

de diS 22 Großkayna. achſtehen e nn 3n Wrans Wue Meter n (SV. en
Wagner (98 Halle) Ka (98 Halle), Penndorf (SV.
Kayna). 1500 h 7 (98 Halle), Fiedler (TV.

berg), uberne (08 Halle), Herrmann Halle).
prung: e, Herrmann (beide 98 e Haniſch Reichsugelſtoßen: Ochſe Halle), ſche

z ihn (Kayna).rmann (98 Halle). 200 er Wagner (96 Ile).o Werte W (Kayna). Erſatz: See Gehe
bahn), e yna).1919/20) 100 eter: Wieland (96 le)Meter: Pfeil (66

Weit
(98 Halle), Bubel

Langguth (96 Halle) Scholz
Iſtoßen:

Halle).
Hahe)

e r Halle), Anderſon STelle, Jan (08 Halle), Anderſon (TV Nietleben). Kugel
ſtoßen: dte Telle (beide 98 Halle), Kühn (Kayna).
4 x 100 Meter: Anderſon ben),
(Heide 86 Halle).

r
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Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reneſte Nachrichten). Monkag, den 16. September 1935,

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Lützen.
Statt Gefängnis nur Geldſtrafe,

K. J. aus Kleingörſchen hatte wegen Betrugeseine Strafverfügung über einen Monat Gefangute er
halten, gegen die Einſpruch erhoben wurde. In der
r wurde der Angeklagte, der jede

in Abrede ſtellte,von 60 Mark verurteilt R wer Dotſtrahe

F. S. und A. S n
D, S. Und A. S. aus Leipzig hatten in Ggör ſchen Lumpen aufgebauft, ohne im Beſitze r

Weißenfels und Umgebung
Miniſterpräſident Göring

kommt nach Weißenfels.
A Weißenfels. Wie der Vertreter des Kreis

leiters der NSDAP., Pg. Töpfer, aus Nürnberg
mikkeilt, hat Miniſterpräſident und General der Flieger

Hermann Göring zugeſagt, am Sonnkag, dem
13. Oktober, zur Weihe des Stadions in Weißenfels
zu erſcheinen. Das Stadion wird bekannklich den
Namen „Karl-GöringStadion“ erhalken, zum Andenken
an den Bruder des Miniſterpräſidenken Göring, der
längere Feit in Weißenfels Polizeimajor war.

5 z vonletzten beſetzt war. Nach dem vom Städtiſchen Se ge

p begrüßte der Kameradſchaftsführer der O eißenfels, Kamerad Dathe
die Regimentskameraden und Gäſte, worauf der Ver
treter der Kreisleitung der NSDAP., und Stadtrat
Wol als Vertreter des Oberbürgermeiſters das Wort
ergriffen. Regimentskommandeur von Wangenheim,
der verhindert war, zu der Feier zu erſcheinen, hatte
ein Begrüßungstelegramm geſchickt. N. Vor
führung eines Films ſprach Kamerad Miniſterialrat
Dr. Rammelt, Deſſau, der das Regiment als
Major 5 n n wurden die

Ein cher Tanz beſchloß die harmoniſch verlaufene Veramtaltung

Ein Schaukaſten beraubt,
A Weißenfels. In der Kleinen Kalandſtrawurde der Schaukaſten eines n

nachts erbrochen und beraubt. Die Täker enkwendeken
wei Herren Nickeluhren und fünf Armbanduhren.

per gelang es noch nicht, die Schaukaſtenräuber zu

Die Waldſchule für das Winterhalbjahr geſchloſſen.

Weißenfels. Am Sonnabend wurde die Wald
ſchule alen d Dreimal 120 Schüler und Schüle
rinnen haben hier, mitten im Walde, bei herrlicher
Luft, Licht und Sonne in ſechswöchentlichen Kurſen
ihren Unterricht genoſſen. Dabei wurden die Kinder
mit verpflegt und fuhren am Abend wieder mit dem
Poſtauto nach Hauſe. Vertreter der Stadt und der
Shwle nd auch die Wohlfahrtsſchweſtern waren bei der
Abſchiedsfeier zugegen.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 75--80, Eier 11--12, Käſe 6—10, Matz 20

bis 25, Zwiebeln 8—10, Weißkohl 10, Rotkohl 15.-18,
Blumenkohl 15-35, Wirſing 13—15, Spinat 20,
Sellerie 10—-20, Kohlrüben 10, rote Rüben 10, Möhren
8-10, Karotten 10, Rettiche 5—-8, Porree 10, Kohl
vabi 5--6, Meerrettich 15--25, Champignons 50-60,
Pfifferlinge 50-65, Steinpilze 40, Radieschen 5,
Tomaten 10—15, Pfirſiche 40, Aprikoſen 45-—50,
Pflaumen 18—20, Wein 28—40, Fallobſt 5, Apfel 16
bis 25, Birnen 10—15, Kartoffeln 10 Pfd. 40-45,
Schellfiſch 28, Seelachs 25, Rotbarſch 35, Aal 130,
Schleie 140, Karpfen 90-—100, Schweinefleiſch 90 bis
110, Rindfleiſch 80—100, Hammelſleiſch 70--110, Kalb
fleiſch 80-100, Vockfleiſch 60—80, Hauskaninchen 45
bis 55, Tauben Paar 90—-110, Hühner Pfd. 50-60,
Hähnchen Stück 100-120, Enten Pfd. 75—100, Gänſe
80-90, Rebhühner Stück 80—100 Pfennige.

Die älkeſte Einwohnerin.
A Hſterfeld. Frau Mathilde Selle feierte als

älteſte Einwohnerin unſeres Ortes den 88. Geburts
ta g. Herzlichen Glückwunſch.

Tagung des NS.Lehrerbundes.
A Hohenmölſen. Am Sonnabend tagten die Mit

glieder des NS.Lehrerbundes des Bezirkes Hohen

geftz und Umgebung

8 r Sie hatten deshalb
rfoſoreh auf Koſten der Staatskaſſe erfolgte, da die An

geklagten im guten Glauben handel un ſie woren
der Anſicht geweſen, daß die ihnen ausgeſtellte Le
gitimationskarte auch zum Wandergewerbe berechtige.

E. P. aus Großlehna war der ühli Nrede angekl Er ſollte behauptet h
Fanſer A. W. aus Markranſtädt aus einer n
F einen Schraubenſchlüſſel entwendet habe.nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß die beſenigente
Außerung im Sinne der Ankla ſel,Koſten des Privattlägere freineſrochen re P. auf

mölſen. Im Mittelpunkte der Tagun ſtand der Vor
trag des Leiters Pg. s Zeut igeſetze und Volk“. e dechche a
von den Grundgeſetzen der „Art“ abgekommen iſt und

wies die dadurch entſtandenen desVolkes an Lichtbildern nach. Es ſchloß ſich eine kurze
Ausſprache an. Jm geſchäftlichen TeilSachſe r das Buch von Hahne.

Tagung wird der Vortrag über
geſetzt.

warb Pg.

„Erbanlage“ fort
Pächkerwechſel in der „Wilden Ente.“

Hohenmölſen. Der Pächter des weit über die
Grenzen unſerer Stadt bekannten Gaſthofes „Wilde
Ente“, Gaſtwirt Wolf, wird die Bewirtſchaftung des
Gaſthofes aufgeben. Kber einen Nachfolger iſt noch
nichts bekannt.

Vorkrag im Sanikäkshalbzug Hohenmölſen.
A Hohenmölſen. u iſt Pflicht gegenüber derNation. Wer abſeits ſteht und ſich äusſhleſt ver

ſündigt ſich an Staat und Volk. Um den Anregungen
nachzükommen, veranſtaltet der Halbzug der Sani
tätskolonne einen Vortragsabend im „Deutſchen
e der von den Kamergden, den Mitgliedern des

auenvereins, den vor kurzr Zeit ausgebildeten
Pale und auswärtigen Gäſten beſucht war.

amerad Konrektor A. Mende, Hohenmölſen, hielt
einen Vortrag über „die Luftgefährdung Deutſchlands.“
Er kennzeichnete zunächſt die Luftrüſtung der Nachbar
nen und ſprach dann über die Luftlage und die

uftempfindlichkeit unſeres Vaterlandes. Gerade
Deutſchland iſt durch die Mittellage in Europa das
luftgefährdeſte Land. Der Vortragende ging dann auf
den Wert der Luftwaffe ein, beſpräch dann in längeren
Ausführungen die einzelnen e r und
er die Bomben und ihre Auswirkungen. Er
äutert wurde der Karten und Skizzen.
Der Vortrag erregte die Aufmerkſamkeit der Zuhörer
und wird in nächſter Zeit fortgeſetzt.

Mit dem Motorrad geſtürzt.

M Zembſchen. Um einen Radfahrer nicht anzu
hren, zog der Maurer F., der mit ſeinem Motorrade

ie Dorſſtraße paſſierte, zu ſtark die Bremſen, wodurch
das Rad ins Schleudern kam und umſchlug. Glück
licherweiſe nahm F. körperlich ſowie an ſeiner Maſchine
keinen nennenswerten Schaden und konnte nach kurzer
Unterbrechung weiterfahren.

Drei Hochzeiten in einer Familie,
M Mutſchau. Am Sonnabend feierte das Ehepaar

Albin Hoppe und Frau Lina geb. Kretſchmar das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Am gleichen Tage be
gingen zwei Töchter die grüne Hochzeit. Zu dem
eltenen Familienfeſt noch nachträglich auch unſeren

Glückwunſch!

Spiele nicht mit dem Schießgewehr!

K. Großgrimma. Der Schüler Werner M. fand
ein Teſching und ſpielte damit. Er traf einen Spiel
kameraden damit aber ſo unglücklich in den Arm, daß
der verletzte Junge ſofort zu einem Arzt gebracht wer
den mußte.

Aus dem Gemeindeleben.
A Gröben. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

wurde die Hauptſatzung, nachdem ſie vom Beauftrag
ten der Partei genehmigt iſt, angenommen. Danach
ſtehen dem Bürgermeiſter 2 Beigeordnete und 6 Ge
meinderäte zur Seite. Die Rechnung ſchließt mit einer
Einnahme von 95 023,11 Mark und einer Ausgabe
von 89 435,11 Mark, ein Überſchuß iſt von etwa
5000 Mark zu verzeichnen. Der Bürgermeiſter gab
weiter bekannt, daß die Neubauwohnungen am 1. 10.
bezogen werden können.

Aus der Kirchengemeinde.

Jn der a wurde die Dach undTurmreparatur beſchloſſen. Das Dach ſoll mit Schiefer
gedeckt werden.

Goldene Hochzeit.

A Domſen. Jn ſeltener Friſche konnte das Ehe
paar Otto Görmer das Feſt der goldenen Hochzeit
feiern. Wir gpratulieren!

Tödlicher Verkehrsunfall
z ZJeitz. Auf der Gerger Skraße, zwiſchen Caaſch

witz und Bad Köſtritz, ereignete ſich ein ſchwerer Ver
kehrsunfall, bei dem eine 28—30 jährige Frau ums
Leben kam. Den Kraftwagen ſteuerte ein Zeitzer Be
ſitzer. Die Schwerverletzte, deren Perſonalien zunächſt

unbekannk waren, verſtarb auf dem Wege nach dem
Geraer Krankenhaus. Nach den ſofork aufgenommenen
Ermiktlungen der Staatsanwaltſchaft ſoll den Wagen
führer die Alleinſchuld treffen.

Vom Winkerhilfswerk,
z Zeitz. Ausgabe der Antragsformulare an die BeS 1 im Heim der Deutſchen Arbeitsfront,

Freiligrathſtraße. Ausgabezeiten am Dienstag
Namensbuchſtabe M von 8—-9, N, O, P, O von 9--10,
R von 10--11 8, Sech, Sp, St von 1Il--18, T, U, V
von 15--16, W und Z von 16-18 Uhr. Die Antrags
formulare ſind genau auszufüllen. Nicht richtig aus
gefüllte Anträge finden keine Berückſichtigung. Die
Rüchgabezeiten werden noch bekanntgegeben.

Schließung des Sommerbades.
z Zeitz. Das Sommerbad wurde am Sonnabend

geſchloſſen, da es für den öffentlichen Badebetrieb doch
zu friſch geworden iſt. Badeluſt und Reinlichkeits
bedürfnis können wieder im Volksbad befriedigt wer
den. Die Badezeiten ſind die gleichen wie im Vorjahre.

Domkapitel Zeitz
2 Zeitz. Nach einer Mitteilung im Regierungs

amtsblatt vom 13. 9. 35 iſt vorgeſehen, den drei mittel
deutſchen Domſtiften Merſebürg, Naumburg und
Ken wieder ein Domkapitel zuzuerkennen. Das

apitel beſteht aus ſieben Domherren. Die noch leben
den Domherren ſollen den Kapiteln auf Lebenszeit an

Zur Aufgabe der Domſtifter gehört u. a. die Be
treuung und Förderung der Schulen und Kirchen in
ihrem Bereich. Die bisherigen Beamten und Ange
ſtellten bleiben im Genuß ihrer Rechte, ſoweit dieſe
vertraglich feſtgelegt ſind.

Die Bremfen verſagken.
z Zeitz. Bei einem Geſchirr, das den Wendiſchen

Berg hinabfuhr, verſagten die Bremſen. Das Zug-pe kam zu Fall und wurde ein ganzes Stück von
dem Wagen mitgeſchleift. Erfreulicherweiſe ging der
Unfall ohne größeren Schaden ab.

Beſuch der Opelkarawane in Zeitz.

2 Jeitz. Am r hatten die Opelwerke
auf dem Altmarkt eine größere Schau ihrer gängigſten
Wagen zur Beſichtigung aufgefähren. 18 odelle
waren zu ſehen, und zwar vom gefälligſten Perſonen
kraftwagen bis zum r Tehn ten Schnellaſter. Die
Schau neueſter deutſcher Leiſtung hatte eine Menge
Leute angezogen, die ſich dafür intereſſierten.

Unglücks und Todesfall
2 endorf. Jn einem Zuſtand völliger geiſtigerS mußte der ſeit 2 Jahren hier mit Erfolg

täti her D. der Nervenheilanſtalt Roda zugeführt

werden. n leichtem Unwohlſein erlitt die 63-
jährige Frau Frangziſka Kröber geb. Müller einen
Herzſchlag. Die Verſtorbene war allgemein als Wohl
täterin bekannt.

Gemeinſamer Waſſerleikungsbau.
z Bornitz. Der Gemeinderat iſt bereit, ſich an dem

emeinſamen Waſſerleitungsbau der GemeindenForgenberg Bornitz, Draſchwitz und Krimmlitz zu be

teiligen. Der Waſſerpreis ſoll möglichſt 15 Pf. nicht
überſteigen. Als Vertreter für den Zweckverband ſind
vorgeſchlagen worden: J Patzſchke, ferner
die Herren Rockſtroh und Bauer W. Köhler. Zur Feſt
r von brauchbarem Waſſer ſollen die Bohrungen

Er zeigte, wie das deutſche Volk s M

Jn der nächſten s
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Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom Vortage

(Mitgeteilt von der Commers and Privatbank Merseburg.

Incdustrie Handel
mm

14 13. 9. 14 13 9Deutsche Aal, lndustrioaktlon
D. Aal -Agsel Ammend Papier 90.75 91.25
Rechte einschil Anh. Kobles 92.-92.26

Abl.-Anl Bemberg 113,-113r 111.- 110.37 Buderus Eizenw 101.75 101.62
82 Prov Sachs Chem. BuckauPfandbriefe 98.76 94. Chem Gelseok.
82 Berl Hyp. Cröllw PapierBank Gokdbr Daimler Motor ggiz25 98.50
Em 17 a. 96. Eagelbardt-Br 556.12 96.76do Liqu tlall Masebinen 99Spkdbr. Ser 8 102. 101.75 Hildebr Mebler 27S Mein Hyp. Hoesch-Stablw 94.87 95.k. Gpf. Em 31 96,50 98.50 la e 160.-8 Pr. Bod. -Kr llee Genub 129. 129glägt Em. 21 6, 98. Manet. Berg 118.70 110.

t. Centr Masch Buckau.d. -Kr. Liqu Bhöniz BrautKoldotabr 85.75 100.25 Riebeck Mootan
e Ndd Gr. 24 95.50 96.75 Roeitzer Zucher 86.40

47, do liqu 8 MSolaotdbr angerh aschPr Lagtdhr 101.25 101. 40 e ans 137. las. so
8 M Pfo Wersch.-Weis 95. 94.75

7 Pr. Laptabr j Nr.
Anst. GM Pfd Stouergatscb, ilk 21 o7. 97.- källig 1. 4 1934 103.75 103.,78

e 4 1935 z 107.75Bankakti u 4 1936 108.90A. z m n t an es.e o l. 4 1938 107.90 107.80
e di ankHall. ben Steuergutsch.

1934— 1938 107.30107.30
1935- 1938 108.20 106. 20
1936 1938 108.37 108.37

Zuckernotierungen,
Aagdeburg, 14. Sept. Rohzucker nicht

naotiert. Tendenz: Ruhig.
Preis für Weißzucker (einsehl Sack und

Verbrauehssteuer) für 50 kg brutto kür netto ab
Verladestelle Magdeburg und limgegend bei Mengen
von mindestens 200 2tr. Gemahlene NMeſis
bei Lieferung September 32,75, 32,85. Tendenz:
Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto

erfolge der deutschen Kraftfahrzeugindustrie.

Am Erfolg der kürzlich aufgelegten 500- Mi1I-
lionen- Anleihe des Reiches ist nicht zu
2weifeln. Schon vier Tage vor dem Zeichnungs-
schluß sind über 85 Prozent des Gesamtbetrages
der angebotenen 4prozentigen Schatzanweisungen
untergebracht. Bei einzelnen Großzeichnungsstellen
sind die ihnen zugeteilten Quoten sogar überzeichnet
Worden.

t

Die fortlaufende Beobachtung der deutschen In-
dustriebeschäftigung, die das Institut für Konjunk-
turforschung vornimmt, zeigt nach dem letzten
Wochenbericht eine weiter ansteigende Ausnutz ung
der industriellen Anlagen. Im Durchsehnitt des ver
gangenen Jahres waren die Produktionsanlagen der
deutschen Industrie zu etwa 60 Prozent ausgenutzt,
im ersten Halbjahr 1935 ist dieser Satz auf 63 bis
67 Prozent gestiegen und nach dem Stande von
Mitte 1935 ist er auf 66 bis 69 Prozent anzusetzen.
Dabei bestehen naturgemäß zwischen den einzelnen
Wirtschaftsgruppen erhebliche Unterschiede. Bei-
spielsweise erreicht die Ausnutzung der Anlagen im
Personenkraftwagenbau sogar 100 Prozent, im Bau
von Lastkraftwagen 97 Prozent, in der Papier er-
zeugenden Industrie 75 Prozent, im Maschinenbau
77 Prozent.

r

Die deutsche Kraftfahrzeugindustrie, die nach
diesen Berechnungen an der Spitze steht, verdankt
das nicht nur den starken Absatzerfolgen auf dem
deutschen Markt, sie hat sich auch auf den Aus-
landmärkten wieder in zunehmendem Maße durch-
gesetzt. Damit ist sie im Begriff, eine Stellung
wieder zu erobern, die sie in ihren Anfängen un-
bestritten einnahm. In dem ersten sieben Monaten
des Jahres 1935 hat Deutschland 154 000 dz an
Kraftfahrzeugen aller Art ausgeführt. Das sind
75 Prozent mehr als in der gleichen Vorjahrszeit. Das
ist nicht nur deshalb erfreulich, weil sich darin
die wachsende Anerkennung der deutschen Leistung
ausdrückt. Mit diesen Ausfuhbrziffern hat die deut-
sche Automobilwirtschaft erstmalig wieder ihren
gesamten Devisenbedarf selbst gedeckt. Er ist nicht
gering, denn an der deutschen Kraftfahrzeugproduk-
tion haben ausländische Rohstoffe einen nicht un-
erheblichen Anteil, und die rasche NMotorisierung
des deutschen Verkehrs hat ja auch zu einer steigen-
den Einfuhr ausländischer Kraftfahrzeuge geführt.

3

Die Untersuchungen, die das Institut für Konjunk-
turforschung über die Ausnutzung der Leistungsfähig-
keit der einzelnen Industrien angestellt hat, sind ge-
eignet, die grundsätzlichen Ausführungen, die der
Werberat der deutschen Wirtschaft soeben zur Frage
der Werbefreiheit macht, besonderer Beachtung zu
empfehlen. Der Werberat wendet sich erneut gegen
alle verbandsmäßigen Beschränkungen der Werbe-
freiheit. Er hat in zahlreichen Fällen bereits wirt-
schaftliche Verbände zur Aufhebung ihrer Werbe-
beschränkungen veranlaßt. Sje haben zum Teil ge-
glaubt, ihren Mitgliedern die Werbung berhaupt ab-
nehmen zu müssen und die Einzelwerbung durch Ge-
meinschaftswerbung ersetzen zu können Der Werbe-
rat wendet sich mit Recht gegen den in dieser Auf-
fassung liegenden schwerwiegenden Irrtum. Gerade
die Notwendigkeit, den Ausnutzungsgrad der indu-
striellon Anlagen weiter zu steigern, macht die auf
die besonderen Verhältnisse des einzelnen Betriebes
abgestellte Einzelwerbung unerläblich.

t

Durch die handelspolitischen Zusatzvereinbarungen
mit Rumänien ist es gelungen, die virtschaftliche
Spannung zwischen den beiden Ländern zu besei-
tigen. Die rumänische Regierung hatte auf deutsehe
Einfuhren einen Zollzuschlag von 44 Prozent, er-
hoben und damit, da dieser Zuschlag für Einfuhren
aus anderen Ländern nicht galt. den Grundsatz der
Meistbegünstigung verletzt. Außerdem war Deutseh-
land auch bei der Gewährung der rumänischen Aus-
fuhrprämien diskriminiert worden. Durch das neue
Abkommen ist sichergestellt, daß Deutschland aufächſt rrberg beginnen. Die Erlaubnis der

W dem Fube der Meis behandelt wird.

Börse
für netto einschl.
0,50 RM. für Sack

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseito Hamburg. September 3,40 Br.
3,20 G., Oktober 8,40 Br., 8,80 G., November 3,40 Br.,
3,30 G., Dezember 8,45 Br., 8,35 G., März 8,60 Br.
3,50 G., Mai 8,75 Br., 8,65 G. Tendenz: Rubig.

Leipziger Börse vom 14. September.
Drahtbericht der Commerz- and Privetbank Fllals Merzeburg.

10,50 RM. Steuer und einschl.

14. 13. 9 14. 13. 8.
Casrel Jutesp Leipz. Landkr 106. 1068.Shromo Nojoru h Folge tet
Halkenst Gard 94.50 34.50 Riquet Co
Kirchner Lo 63.25 63.25 Rugelsb Zemeot 101.- 101.
Kraftw. Sa -To 104. 104. Thär. Gae 131. 131.Leip B. -Rieb 87. 67.25 Zuckerratf Halle

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewühbr Reichamark. Ohne Gowübr.

[14.9 13. s. 13Load t Pfd St. 12.285 12.275 Kopenb 100 K. 54.,36 54.78
Neuyork Doll. 2.485 2.486 Oslo 100 K 81.74 61.61Amsterd. 100 G. 167.23 187.73 Pario 100 r 16. 375 16. 575
Br das 100 Bel 41.93 41.902 PPrag 10.27 10.27
Danz 100 Gol 46.80 46. 82 Schweiz 100 Frh 60.76 30. 34
Hels 100 t M 5.415 5.405 Stock 100 Kr 63.34 3.26
ltalien 100 Lire] 20.30 20.3 Budapest 100 P
Jugosl 100 D 5.664 5.654 Wien 100 Schill 48, l (48. 95

Einſendungen ohne Nennung des Verfaſſers
gehen uns immer wieder zu. Solche Beiträge ſind
zwecklos. Wir bikten auch die Vereinsvorſtände, ſich
nicht mit dem Aufdrücken eines Stempels zu begnügen,

ſondern in jedem Falle Namen und Wohnung
des Einfenders anzugeben.

Um Verzögerungen zu vermeiden, empfehlen wir,
Schriftſtücke nicht an Perſonen, ſondern „an die
Schriftleitung“ zu richten.

Die Schrift muß deutlich les bar ſein.

Die Sschrifileitung.

Wirtschaft der Woche
Erfolge der Reichsanleihe gesichert. Deutsche Industrie zu fast 70 Prozent ausgenutzt. Ausfuhr-

Werberat gegen Werbebeschränkung. Handels-verkehr Deutschland-- Rumänien wieder in Gang gebracht. Stabiler Brotpreis. Preissenkungs-
aktion in Frankreich versagt. Italien erhöht Bankdiskont. Kann Abbessinien Kriegskosten aufbringen?

Alle bis zum 10. Juni 1935 aus Deutschland nach
Rumänien eingeführten Waren bleiben obendrein
von dem Wertzuschlag befreit. Es ist anzunehmen,
daß damit der fast zum Stillstand gelangte Handels
verkehr zwischen Deutschland und Rumänien wieder
in Gang kommen wird.

Die Hauptvereinigung für Getreidewirtschaft hat
die neuen Getreidepreise veröffentlicht. Nach ihrer
Anordnung wird der Weizenmehlpreis eine kleine
Erhöhung erfahbren, die notwendig geworden ist, um
den Roggenbrotpreis, s0 wie er bisher bestand, un-
verändert beibehalten zu können. Es findet lediglich
ein interner Ausgleich statt. Obrigens wird der Ver-
braucher auch von der Weizenmehlpreiserhöhung
nichts zu spüren bekommen, denn es ist Vorsorge
getroffen, daß die Preise für Weizenmehlgebäck un-
verändert bleiben.

c

In Frankreich bemühlt sich die Regierung, eine
wirksame Absenkung der Lebensmittel-
preise durchzusetzen. Nach der französischen
Presse zu urteilen, scheint sie bisher damit nicht
viel Erfolg gehabt zu haben. Die Hausfrau merke
wecler auf den Märkten noch in den Läden etwas
von der Preissenkung. Im Gegenteil: einzelne
lebens notwendige Waren zögen ganz leise, aber
merklich im Preise an. Auch die Tarife der Elek-
trizität und Gas sowie die Preise für Kohle, die er-
mäßigt werden sollten, seien geblieben wie sie
waren.
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Italien hat seinen Bankdiskont wieder erhöhen
müssen. Er beträgt jetzt 5 Prozent. Von den großen
Finanzzentren hat zur Zeit nur Holland einen gleich
hohen Satz. Die italienische Wirtschaft wird durch
die Erhöhung sicherlich emfindlich getroffen

Eine Untersuchung des Instituts für Konjunktur-
forschung beschäftigte sich kürzlich mit den Auf-
bringungsmöglichkeiten der Kriegsausgaben in
Abessinien. Sie hängen im wesentlichen von den
vorhandenen Steuerreserven ab, die aber nicht sehr
groß sein dürften, da die Staatseinnahmen ühber-
wiegend auf hohen Verbrauchssteuern sowie Ein-
und Ausfuhrzöllen beruhen. Daneben gibt es Grund-
steuern und seit 1934 eine Kopfsteuer. Für die Be-
zohlung der Bezüge an Kriegsmaterial aus dem
Auslande stehen nur die langsam eingehenden
Exporterlöse und die inneren Silberhorte zur Ver-
fücgung, wenn es Abessinien nicht gelingt, Aus
landkredite zu bekommen. Der Silberschatz der
Staatsbank betrug Ende 1934 454 000 Pfund Ster-
ling 5.6 Mill. RA. Wie weit die Silberhorte der
Bevölkerung erfaßt werden Kkönnen, ist schwer zu
beurteilen.

Arbeitsbeſchaffungslotterie.
Fünf tun ſich zuſammen und kaufen ein Los. Das

Los kommt mit dem Einſatz heraus. Sie kaufen fetzt
noch ein Los und gewinnen eine Mark. Wieder
kommt ein Freilos heraus. Und zum dritten Male
wird das Glück verſucht. Diesmal iſt es eine Niete.
Da fraat einer im Scherz: Wie iſt es denn mit Rabatt
bei Großabnahme?“ „Gewiß doch“, ſagt der Verkäufer,
„wenn du zehn Loſe für Fünf fünfzig koofſt, kriegſte
eens gratis.“
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on Scharnhorst
bis Vlomberg

Vom Werden der Wehrpflicht zur neuen deukſchen Wehrmacht. Lebensbilder deutſcher Soldaten.

8) (Nachdruck verboten.)Von ſeinem letzten Urlaub erholt und braunge-
brannt, erſchien er in Zivilkleidung auf einer Geſell
ſchaft. Eine junge Dame hielt den „älteren Herrn mit
dem intereſſanten Kopf“ für einen Tropenhelden, min
deſtens aber „für einen Löwen oder Krokodiljäger“.
Seeckt hörte dieſe Bemerkung lächelnd an, wendete ſich
dann an die Dame und erklärte: „Mein gnädiges
Fräulein, ich bedauere ſehr, Jhnen weder Löwen noch
Krokodile zu Füßen legen zu können. Leider bin ich
nur ein ganz gewöhnlicher General und erobere ledig
lich feindliche Regimenter!“ Sprach's, verbeugte ſich
und forderte ſie zum Tanz auf.

Luftflotte unterſtellt ſind, entſtammt einer alten Sol
datenfamilie. Er iſt ein geborener Pommer, 1878 in
Stargard geboren, und erhielt ſeine S im
Kadettenkorps in Lichterfelde. 1897 trat er als Leut
nant in das 73. Füſilierregiment ein, wo die großen
militäriſchen Begabungen des h Offiziers ſchon
bald auffielen. Dadurch war ſeine Laufbahn ſchon von
früh auf ziemlich eindeutig feſtgelegt: Beſuch der
Kriegsakademie und 1908 bereits Beförderung zum
Großen Generalſtab. Vor dem Kriege war er noch
kurze Zeit Kompaniechef im Jnfanterie- Regiment 130.
Als dann der Krieg ausbrach, erfolgte ſeine Komman
dierung als Generalſtabshauptmann zur I. Reſerve

Quentin am 28. und 29. Auguſt ſtellte ihm neue, dank
bare Aufgaben, und auch an der Marneſchlacht nahm
er in dem Abſchnitt von Petit-Morin weſentlich Anteil.

Das Jahr 1915 ließ ihn an der Winterſchlacht in
der Champagne teilnehmen, und dann wurden ſeine
roßen Fähigkeiten im Ober-Elſaß verwendet, wo dieWorren Kämpfe am Reichsackerkopf und am Hart-

mannsweilerkopf ſowie die zweite Schlacht bei Münſter
alle ſeine Kräfte in Anſpruch nahmen. Auch die große
VerdunOffenſive zog ihn in ihren Bann, und der in
zwiſchen zum Major beförderte von Blomberg wurde
im Juli 1916 erſter Generalſtabsoffizier des XVIII.
Reſervekorps. Der Abſchnitt von Douaumont und
Vaux war damals ſein Arbeitsgebiet, bis er im Früh
jahr des Jahres 1917 als erſter Generalſtabsoffizierzum ArmeeOberkommando der VII. Armee verſeht

wurde. Sein größtes Ruhmesblatt aber bildeten die
Schlachten von Soiſſons und Reims im Mai und
Juni 1918, die zur Rückeroberung des Cheminedes
Dames führten und den großen Vorſtoß nach der
Marne im Gefolge hatten. Die hervorragenden Vor
bereitungen dieſer Kämpfe waren zum größten Teil
Blombergs Verdienſt, ſo daß er am 3. Juni 1918 den
Dank ſeines oberſten Kriegsherrn in Form des „Pour
le Moérite“ erhielt. Wie intenſiv Blomberg ſeine Auf
gabe anfaßte, ergibt ſich daraus, daß er keinen Augen

verſtändlich. So ſehen wir ihn nach dem Kriege als
Chef des Stabes im Wehrkreiskommando Y in Stutt
gart, bis er im Jahre 1921 in das Reichswe rminiſteri
um berufen wurde. Hier war er zunächſt Abteilungs
leiter, dann Chef des Truppenamtes, und dann über
nahm er, nachdem er 1928 Generalmajor geworden
war, das Oberkommando über den Wehrkreis I Oſt
preußen. Eine längere Studienreiſe durch Amerika
im Jahre 1930 wirbelte damals viel Staub in poli
tiſcher Beziehung um ihn auf und gab zu den ver
ſchiedenſten Gerüchten Anlaß. 1933 wurde er beim
Umbruch Reichwehrminiſter und General der Jn
fanterie und am 1. November des gleichen Jahres
Generaloberſt.

(Fortſetzung folgt.)

Der Beſuch ſaß allein. Fritz ſchlich ſich ins
immer. „Onkel!“ flüſterte er, „wie ſchmeckt denn
eld?“ „Wieſo?“ „Du haſt doch ſchon Geld ge

geſſen!“ „Wer ſagt dir denn das? „Mein
Vater. Er hat geſtern erzählt, du hätteſt das ganze
Geld deiner Frau verzehrt.

Die Kinder ſpielen im Sand. Kam der neu
diviſion, die damals unter dem Kommando des Gene
ralleutnants von Bahrfeldt ſtand und dem T. Reſerve
korps angehörte. Hier machte er den Vormarſch durch
Belgien mit und zeichnete ſich in der mehrtägigen
Schlacht an der Sambre aus. Die Schlacht bei St.

leung

Ab Dienstag täglich 6 und 8.30 UhrDürrenberg tEin Luſtſpiel von überwältigender Komik
Annahnmeſtellen f.Jnſerate, Druck Frechheit ſiegt?
ſachen, Zeitungs er das Lachen verlernt hat, kann es bei dieſem
beſtellungen, Be Film wiedergewinnen.

blick den Einſatz ſeiner eigenen Perſon ſcheute und
neben dem „Pour le Mérite“ auch das Verwundeten
abzeichen erhielt.

Daß man einen derartig hervorragend begabten
Offizier der Reichswehr zu erhalten ſuchte, war ſelbſt

Das iſt Hans von Seeckt, der Schöpfer unſeres
gierige Onkel: „Wie kommt es, daß du biſt

Reichsheeres.
und dein Schweſterchen blond?“ Der Bub ſchaute
trotzig: „Schweſterchen r ja auch zwei Jahre jünger!“

ünd?“ „Mama hat ſich in der Zwiſchenzeit die
Haare färben laſſen.“

Werner von Blomberg.
Auch unſer Reichskriegsminiſter Werner von Blom

berg, dem heute das Heer, die Kriegsmarine und die

lichtspielnaus Sonne

Ab Dienstag Anf. 5.30 u. 8.10
Kruzitürken!

Dos wird a Hatz!
Trude Marlen, Paul Richter
OscarSima, Er. v. Thellmann

Centrum-lichtpiele

Ab Dienstag Anf. 6.15 u. 8.30

Hans Albers
in dem großen Ranuſchgift Film

Der

Meine liebe Frau, unſere ſo gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Minna Jaehnert
geb. Becker

siſt nach langem, ſchwerem Leiden heute im Alter von 64 Jahren ſanft entſchlafen. werden uſw. William gang ne en Anerikag in wefße Dämon
der in dieſem Film nicht nur Matroſe, ſondern auErnſt Saehnert, Reg.OberJnſp. i. R. e 7 Erfinder eines Motorbootes iſt, ſtellt hier einen

Dr. med. Ernſt Jaehnert Ortsvertretung, Weltrekord der Frechheit auf. mit Gerda Maurus, Trube v. Molo,
Margarete Herzog geb. Jaehnert N Einzelverkauf, Der Film läuft in deutſcher Sprache Alfred Abel, H. v. Mayerinck,
Annelieſe Jaehnert geb. Paetz Vrg ne Ein gang koſnſches Ufag-enſſſpiel Schaufuß u. a.

m Kurt Herzog h et ne welches erzählt, wie ein ganzes j Hans Albers, draufgängeriſchzesund drei Enkelkinder n D. (300 (cmn) Tivoli Dorf en eines ſüßen Dirndl ein Mann mit Herz, mit
S Iph. gh e gen. -überh. ſteuer

Trägerbezirk l abgel., 280 zu
Marie Buhl vkf. Zu erfr. i. d. G.
Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2,

Lydiag Flatter,
Schkeud. Str. 35,

Schmiedels hier beſtbekannte
Marionetten Bühne
Dienstag d. 17. Sept., nachm. 4 Uhr

Die Siehen Raben
Zaubermärchen in 4 Akt. v. Pocci.
Preiſe d. Plätze Kinder 1. Pl. 30,

närriſch wird.
Der Film iſt ein fröhliches Er
lebnis, das mit ſeinem herzhaften
Humor die Augen blank und die
Herzen froh macht.

Mutterwitz, ein Mann, der
weder Tod noch Teufel fürch
tet, im Kampf gegen Ver
brecher und internationale
Rauſchgifthändler.

Merſeburg und ODresden, den 14. September 1935.

Die Beerdigung findet Dienstag, 15.80 Uhr, von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.
Kranzſpenden bitte abzugeben Preußerſtraße 33, bei Herrn Tiſchlermeiſter Otto.

Motorracd
in ſehr gutem Zu
ſtand zu verkauf.
DKW 200 ee rLehgerden Keh 2.Pl.20 Erwachſ. 10 Aufſchl Morgen Dienstag

I Sein Gpergan ſamer Tee en Rundkunb- Programm
sonnigen Rhein SonderzügeEleganter 70 10, o. 10. a 28 Horſt. Weſſelſtr

Am 14. September verſchied Kinderwagen r e Anzeigen Reichsſender Leipzig
plötzlich und unerwartet nach j (wie neu) zu verk. Ach Hitier-Str o in werseur e- 382,2. Zwiſchenkender: Dresden 204.8ſchwerem Leiden unſere liebe Es gibt Leute, die nur ungern Gotthardſtr. 26, I. reisebüro, Acdoif- Hitler Straße 13. nen Leipzig Dienstag, 17. September

kleine JIſe im Alter von
2 Jahren.

Jn tiefem Schmerz

Landwirt
50 J., Junggeſ.
ohne Anhg., mit
60 MorgenEigen
tum, w. Landw.
Tochter od. Wwe.
(m. 1od. 2 Kind.
nicht ausgeſchl.)
mit etwas Verm.
zw. ſpäter. Heirat
kennenzul. Ang.

5.50: Mitteilungen für den Bauer. 6.00
Berlin Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6. 30: Deutſchblandſender: Fröhl. Morgen
muſik. Dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Ber
lin: Gymnaſtik. 8.20: Deutſchlandſender:
Morgenſtändchen für die HausfraSendepauſe 9.40: Spieſſtunde für d
Kleinſten und ihre Mütter. 10.00? Wet
ter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachr. und
Tagesprogramm. 10.15: Thüringer Ge
ſtalten. Hörfolge von Erica Buhlmann,.
10.45: Sendepauſe. 11.00: Werbenachr.

Gänſebraten eſſen!!
Bei dieſen Leuten funktioniert dann meiſtens die Berdauung
micht und deshalb können ſie ſich ihre Leibgerichte nur
höchſt ſelten gönnen. Eine ſchlechte Verdauung iſt der An
ſang von allerlei unliebſamen Beſchwerden. Deshalb ſollten
Sie dieſes Uebel veſeitigen und tägiich Köſtritzer Schwarzbier“
trinken. Köſtritzer Schwarzbier fördert den Stoffwechſel, be
ruhigt die Nerven und gibt Ihnen einen geſunden, regelmäßigen
Appetit Darum Köſtritzer Schwarzbier Tag für Tag!
Vertrieb: Hermann Schmidt, Am Rulandtplatz, Fernſpr. 2369;
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, FSernſpr. 2347.

schreiben O
Für Gactwirte!

Vordrucke zu
Cetränke-Prelstafeln

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße

Junger, ausgel.

Bàäcker
f. ſof. geſucht. Zu
erfr. i d. Geſchſt.

Aelteres
Hausmädchen

Willi Gühne und Frau
nebſt Großeltern.

Merſeburg, den 16. 9. 1935.

Beerdigung findet Dienstag
nachmittag 3 Uhr auf dem
Stadtfriedhof ſtatt.

u. 556 a. d. Geſch. Suche z. 1. Oktober für kleinen Haus ſucht ſofort n 11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Für den

Kirchliche Nachrichten ch Vane dal net Lonna chaii a. Indeiltebee nan Mtittagsegnnert e Krreihregz
weiner en ausmädchen Junger Dazw. 18.00: Zeit, Ragr. Wetter 1400:

n s Wenieeee een gur W 9ereme Dermahwaage hanna vier geh Jägerhund ter Merten auch de esEkkehard, S. d. Dompfarrers Ziehen gijr d. Aufnahme l Die guten e i i ü g ſender: Allerlei von zwei bis drei. 15.00:Margarete Hannelore, T. d. Kaufm (4 Ztr. Tragkraſt) g Thon etw. z. borg. Koch u. Nähtkenntniſſe erwünſcht. vW Kluge, HelgaEmmi, T d Manrers nen r. Tragkraft o d. ich f. nichts auf Vorzuſtellen g He?e Leung, entlaufen. 29 S We dte e Wertſheſte
ſie Wien r ren 9 r en ca du hette Meibedbeeren komme. W. vauer! Mittelſtraße 2, Dr. v. d. Horſt. Hindenburgſtr.28. richten e e

R en. können U. „b. re 16.00: Kammermuſik. 16.30: JugenPhotodrogiſt Hugo Atzel und Frau vk. Neumarkt 32. LeibRuth geb. Erge; der Kraftwagen ehe esübungen: Arzt u. Sportlehrer. 16.50-
führer Schmeißer und Frau Erna
geb. Dolze.

Stadt. Getauft: Suſanne, T.
des Straßenbahnſchaffners Siejok;
Günther, S. des Drehers Franke;
Gerhard, S. d. Reichsbahnaſſiſtenten

Kohlſtrung; Renate, T. des Elektr.
Mädel; das Kind Gerhard Klein.

doch werden die
Wünſche der Auf
tragg. nach Mög
lichk. berückſichtigt

eben eine

ſind eingetroffen. Die Ein
gänge ſind gering. Darum
nicht länger warten, ſondern

sofort einmachen!

Emil Wolft,Kobmarlt

Motorrad
500 cem, Ardie,
ſehr billig z. verk.
Zu erfr. i. d. Gſt.

KGrobgemeinde

Getraut: Der Tapezierer Martinj zu TaufenMohr m. Frau Helene geb. Wöhniſch. zu Hochzeiten Leuna
Beerdigt: Der Arbeiter Karl beſtellen Sie Annah J

Albert Richard Blumenberg. ch ſt ß ſerere e Suee eigene AnAltenburg. Getauft: Mar Ild l J. c e ſträ u fertigung
n r Grabe. 5 lin ſten von 17.Getraut: Der Schweizer Eduard Möbl I gen ſah anPodemski m. Frau Käthe geb. Klein e III denn den er Möbel
dienſt; der Elektromechaniker Willi mit 2 Betten, evtl. 4 w.
Berger m. Frau Agnes geb. Gäntzſch; Kochgel., z. verm. 1. Zweigſt. Leung, Harniſch
der Tiſchlermeiſter Georg Scheibe mit Zu erfr. i. d. Gſt.! Jnduſtrietor 1 HelgrubelFrau Annelieſe geb. Obirei. Suche um 1 10, Telefon 2328 g

Neumarkt. Getauft: Erika ben liner 2. Fritz Hanke, Berechtig.
Helene, T. d. Fleiſchers Sperber; a Koch v An Sattlerſtr. 17. z. Annahme von Eheſtandsdarlehen
Zeins Karl, S. d. Mechanikers Otto t r ſt 3.Jda Httoalter Wucherer. unt. 555 a. d. Gſt.! Kötzſch. Str. 5.

Jg. Ehepaar ſucht Trägerbezirk 1.
z 4. offmann,Kammeru Küche Lfaigſtahe 83

Ang. u. 5086 an die Trägerbezirk 2.
Geſchſt. d. Bl. 5. Ling Kalock,

Aueſtraße 11.
Allſt. brfst. Frauſ.] Trä 3.

Familien Nachrichten
(Aus anderen Blättern entnommen).

Verlobt:
RNaumburg. Frl. Jlſe Schubert mit

Sicher und unschädliche
Dauerheilung ven

errn Fritz Seidel. 2 leere Zimm. 6. M audes.5 er gen Jan fnbes Krampfadern a
ochgel. Ang. unt. TrägerbQuerfurt. Frau Minna Fleiſchhauer 554 a. d. G. d. Bl. 7. Ring n Hamorrhoiden

geb. Heinicke, 84 S Jg. Ehepaar ſucht haus, Bunſen von Dr. med. Hope
Segen U. Herr Hugo Gehre, Zimm er e. 18. Preis 1.80 RM.
2 Jahre. rägerbezirk 5.Weißenfels. Frau Pauline Heßler, g. Ann Ri ter Dureh die neuesten Por-

Herr Maximilian Grabow, Reichs T W r Ad.Hitler-Str. schungsergebniese auf diesem
verpflegungsamtsdirektor a. D., g. u. I Träger Gebietoistes endlich möelieh,
74 Jahre. Aelt. Ehepaar im bezirk 6. daß sich jeder von diesen

Zeitz. Frau Emma Berger gebor. Ruheſt. ſucht zum 9. HeleneScheffler, beiden Krankheiten, die oft
Klauß, 65 J. Frau Wwe. Suſanna 1. 10. oder 15. 10.] L.Göhlitzſch unerträgliche Schmerzen be-
Schmidt, 65 J.; Herr Robert tun ö Küch Rr. 10 b. reiten und schon vielen Men-
Stark, 73 J.; Herr Fabrikdirektor llbe, d. I Trägerbezirk 7.j chen das Leben bis zum
Bruno Meizer, 61 J. in Leuna, Röſſen 10. Liesdeth Deberdras vergälit baben,

o. Gbhlitzſch Ang. Kießling, Jolletandig gefanrloe, ohno
Operation befreien kann.
Das Buch ist für jedem ver-
ständlich und enthält genaue
Angaben über die Heilung.

unt. 557 a. d. Gſt.

Kl. Wohnhaus
paſſend f. Rentner,

Nähe Wippra,
Südharz, m. oder

Cröllwitz 27.
Trägerbez. 8.

11. Hildegard
Kunert,
L.-Daspig,Randſiedlg.17 Porrätig:

NDewerwäge

hält vorrätig ca. 5 Morg.! Trägerbezirks Th. Rößner, Leuna,
Buchdruckerei Th. Rößner vk. Aagerge Einzelverkauf lnaustrietor I. Fernruf 2323

Z3wejgſtelle LeunoMerſeburg, Kleine Ritterſtraße 3 rer anauaaauaanaeLeunga, Jnduſtrietor werk 4 od. Leung, Znduſtrietor
Fernruf 2828. Sqhloſferſtraßels. Telefon 2828.

(Giediegene Pr ipatdlr ucke

Visitenkarten, Verlobungskarten, Hochzeits-
einladungen, Vermählungsanzeigen, Dank-
Kkarten, Trauerkarten

in vielen Ausführungen kurzfristig und
preiswert

BuchdrucRerei Th. Rößner
Moerseburg, K. Ritterstr. 3

Leuna, Industrietor
Sammel

Nummer 2323

Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr. 17.00: Kö

nigsberg e rege djugend am erabend. Funkbericht
(Aufn.). 18.30: Dr. Raienrund

Köhler: Das volkswirtſchaftl. Ergebnis der
Leipsiger Herbſtmeſſe 1935. 18.655: Zwi
ſchen programm.

19.10: Zum Feierabend. Volksweiſen und
Volkstänze aus Thüringen (Aufn.). 19. 55:
Umſchau am Abend. 20.00. Nachr. 20. 10
Dresden: Dresdner FunkRaketen. 22. 00e
Rachr., Sport. 22. 30: Europäiſches Kon
zert. Aus Budapeſt u. Warſchau (Aufn

Deutſchlandſender
Welle 1571

Dentſchlandſender:? Dienstag, 17. September
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer. Glocken

ſpiel, Tagesſpruch, Choral: Nun danket
alle Gott; Wetter. 6.102 Wetterdurch
ſagen für das GordonBennett-Ballonrem
nen 19365. 6.153 Berlin: Gymnaſtik. 6. 80
W Morgenmuſik. Dazw. 7.00: Nachr-

90: Morgenſtändchen Hausfraufür die
9.00: Sperrzeit. 10.00: Sendepauſe.
10.15: Auslandskunde: Eine Fahrt durch

10.45: Fröhl. Kindergarten.
11.15: Seewetterbericht. 11. 30: Wettev
durchſagen für das GordonBennettBal
lonrennen 1935. 11.85: Für d. Land
frau: Ernte und Behandlung des Winter
wbſtes. 11.45: Der Bauer ſpricht.
Der Bauer hört. Merzt ſchlechte Hennen
aus; anſchl. z Wetter

13.00: München Muſik zum Mittag. Da
zwiſchen 13. 553 Zeitzeichen. 13.00: Glück
wünſche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerbei
von zwei bis drei. 15.00: Wetter, Börſe,
Programm. 15.15: Fraauenberichte. Wo
hin wenden wir uns in wirtſchaftl. Not
15.40: Bücherſtunde.

16.00: Zur Unterhaltung. 17.15: Jugend-
portſtunde. 17.30: 10 Min. Funktechnik.
17.40: Soliſtiſches Muſigieren. 18. 35: Po
litiſche Zeitungsſchau. 18.55:2 Zwiſchenpro
gramm.

19.10: Und jetzt iſt Feierabend. Eine bunte
Rätſelſtunde mit der Kapelle Herbert Fröh
lich. 19.45: Deutſchlandecho. 19.55. Die
Ahnentafel. 20.00: Kernſpruch; anſchl.:
Wetter u. Kurznachr. 20.10: La ſerva
padrong (Die Magd als Herrin). Jnter
mezzo in 2 Akten von Giovanni B. Per

leſe. 21.00: Barnabas von Geeczy ſpielt.
3.00: Wetter-, Tages u. Sportnachr.;

anſchl.? Deutſchlandecho. 22.30: Eine kl.
Vachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00:
Franz Liſzt. Ein „europäiſches Konzert“
aus Budapeſt. (Aufn.) 9
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